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Diskussion um Trainerverträge  
in der Bundesliga

In den letzten Wochen wurde in der 
Fußballszene sehr kontrovers über das 
Thema „Ausstiegsklauseln in Trainerver-
trägen“ diskutiert. Die Wechsel von Marco 
Rose zum BVB, Adi Hütter zu Borussia 
Mönchengladbach und Oliver Glasner zu 
Eintracht Frankfurt wurden erst durch 
Ausstiegsklauseln in ihren jeweiligen Ver-
trägen möglich und haben in der Öffent-
lichkeit für Aufsehen gesorgt.

Ich selbst habe gegenüber unter-
schiedlichen Medien meine Auffassung 
dazu geäußert, war mir aber dabei durch-
aus bewusst, dass diese nicht von allen 
Kollegen*innen unseres Verbandes geteilt 
wird. Kommentare u.a. von prominenten 
Kollegen waren zu lesen, in denen sie 
Ausstiegsklauseln verurteilten und auf die 
Vorbildfunktion sowie Glaubwürdigkeit 
der Trainer verwiesen.

Ich kann diese Einschätzung durch-
aus nachvollziehen, bin allerdings der 
Auffassung, dass sich im Laufe der Jahre 
die Dinge im Profifußball in eine andere 
Richtung entwickelt haben. Der eine oder 
andere Trainer und die jeweiligen Berater 
haben sich den „Spielregeln“ des Fußball-
geschäfts angepasst, die hinsichtlich der 
Spielerverträge schon lange gelten. Das 
heißt, dass auch Trainer darauf bestehen, 
Ausstiegsklauseln in ihre Verträge aufzu-
nehmen und sich damit die Chance erhal-
ten möchten, vorzeitig zu einem „Schwer-
gewicht“ der Bundesliga oder ins Ausland 
zu wechseln. Wenn man will, kann man 
darin ein Zeichen von Stärke der Trainer 
sehen, die nicht mehr allein das Heft des 
Handelns den Clubs überlassen wollen. 
Diese trennen sich oft vorschnell von ih-
rem Trainer, was in den Medien und in 
der Öffentlichkeit kaum noch kritisch 
kommentiert wird. Die Rekordzahl an 
Trainerentlassungen in der abgelaufenen 
Bundesligasaison bestätigt die Tendenz 
zu einem immer schnelleren „hire and 
fire-Verhalten“ der Vereine. Ich beziehe 
diese Aussage ausschließlich auf den Pro-
fibereich. Im Amateurbereich sehe ich 
nach wie vor im Trainer die Person, die 
glaubwürdig und nachhaltig arbeiten 
sollte und dadurch durchaus Vorbild für 
seine Spieler ist.

Stellenwert der Trainer*innen steigt

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen,

die Corona-Krise hat die Welt vor über 
einem Jahr völlig unvorbereitet getroffen 
und in unserem Land die größte Krise 
der Nachkriegsgeschichte ausgelöst. Alle 
wichtigen Lebensbereiche waren und sind 
weiterhin betroffen, darunter auch der 
Sport. 

Bereits in meinem Editorial im April 
2020 hatte ich auf die Tragweite und Aus-
wirkungen der Corona-Krise auf unsere 
Gesellschaft, den Fußball und insbeson-
dere auf unsere BDFL-Fortbildungsmaß-
nahmen hingewiesen. Die Hoffnung auf 
eine baldige Rückkehr zur Normalität hat 
sich leider nicht erfüllt, vielmehr hat die 
Entwicklung der Pandemie im vergange-
nen Jahr die schlimmsten Befürchtungen 
bestätigt.

BDFL-Fortbildungen  
in der Pandemie

Unser Verbandsreferent Marcus Dip-
pel hatte in unserem letzten Journal 
umfassend darüber informiert, welche 
konkreten Folgen für unsere Fortbil-
dungsmaßnahmen entstanden sind. Dazu 
zählen die unumgänglichen Absagen aller 
Präsenzveranstaltungen in unseren Ver-
bandsgruppen, der  Ausfall bzw. die Ver-
schiebungen des ITK 2020 in Dortmund 
und des ITK 2021 in Freiburg. Das hatte 
zur Folge, dass zahlreiche Kolleginnen 
und Kollegen zunächst befürchten muss-
ten, ihrer Fortbildungspflicht nicht nach-
kommen zu können. 

„Auch aus Steinen, die einem in den 
Weg gelegt werden, kann man Schönes 
bauen“ – gemäß diesem Zitat von Johann 
Wolfgang von Goethe, hat das BDFL-Team 

alles dafür getan, um auf die Krise schnell 
zu reagieren und das optimal Mögliche 
zu erreichen. In diesem Journal berichtet 
Marcus Dippel ab Seite 10 ausführlich über 
die bisherigen digitalen Maßnahmen, die 
alternativlose Fortbildungsmöglichkeiten 
für unsere Kolleginnen und Kollegen wa-
ren und noch sind. Dazu gehören: Einrich-
tung des BDFL-Online-Campus, Durchfüh-
rung von digitalen Fortbildungsmodulen, 
digitalen Kongressen sowie Live-Streams.

Die bisherigen Erfahrungen und Rück-
meldungen der Teilnehmer*innen waren 
durchgängig positiv und haben gezeigt, 
dass diese Form der Fortbildung auch in 
der Zukunft ein fester Bestandteil unse-
res Fortbildungsprogramms bleiben und 
ergänzend zu den – nach wie vor unver-
zichtbaren – Präsenzveranstaltungen ihre 
Berechtigung haben wird.

Personelle Verstärkung  
in der BDFL-Geschäftsstelle

Um diese ganzen umfangreichen 
Maßnahmen vorbereiten und umsetzen 
zu können, war und ist ein hoher Arbeits-
einsatz erforderlich. In der ursprünglichen 
Besetzung der Geschäftsstelle hätte diese 
Herausforderung keineswegs geleistet 
werden können. Es hat sich als richtig er-
wiesen, dass sich das Präsidium des BDFL 
im vergangenen Jahr dafür entschie-
den hat, die Anzahl der hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen deutlich zu erhöhen. 
Damit soll der BDFL professioneller und 
zukunftsfähig aufgestellt und in die Lage 
versetzt werden, den gestiegenen Heraus-
forderungen in den kommenden Jahren 
gerecht zu werden. 

Ich freue mich, an dieser Stelle unsere 
neue Verbandsreferentin Melina Stock 
und den neuen Verbandsreferenten Chris-
toph Pinke herzlich in der BDFL-Familie 
begrüßen zu können und möchte ihnen 
viel Erfolg und Freude bei ihrer Arbeit 
wünschen. Beide wurden in einem um-
fangreichen Bewerbungsverfahren von 
der BDFL-Auswahlkommission einstim-
mig ausgewählt und haben am 1. April 
ihre Tätigkeit im Team der BDFL-Bundes-
geschäftsstelle aufgenommen und schon 
erste Akzente setzen können. Eine aus-
führliche Vorstellung der beiden findet 
Ihr auf Seite 34 in diesem Journal.

BDFL-Präsident
Lutz Hangartner
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werden können. Vor allem im Kinder-und 
Jugendfußball ist dies dringend erforder-
lich.

Ich wünsche Euch, dass alle, die sich 
noch impfen lassen wollen, baldmöglichst 
einen Termin bekommen und wir uns in 
naher Zukunft bei bester Gesundheit bei 
einer unseren Präsenzveranstaltungen 
wiedersehen können.

Mit sportlichen Grüßen

Lutz Hangartner
BDFL-Präsident

mindestens sechs Monate im Verein 
gearbeitet haben,  zum Beispiel als Ju-
gendtrainer oder als Co-Trainer. 

•  Ein Trainer darf in einer Saison nur 
noch in zwei Vereinen pro Spielzeit ar-
beiten.

•  Falls ein Trainer seinen Rücktritt ein-
reicht, gilt diese Regelung für den Club 
nicht.

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, Ihr 
könnt gerne Eure Meinung dazu äußern 
und uns eine Rückmeldung zu diesem 
Thema geben.

Ausblick

Zum Abschluss wünsche ich im Sinne 
aller Kolleginnen und Kollegen des BDFL, 
dass wir bald die gravierenden Einschnitte 
der Pandemie in unser Leben überwin-
den können. Es sollte endlich wieder die 
„schönste Nebensache der Welt“, nämlich 
Fußball, in allen Spielklassen betrieben 

Neue Trainerregeln in Brasilien – 
Vorbild auch für die Bundesliga?

Wir sollten ernsthaft darüber nach-
denken, ob eine Trainerreform in Brasi-
lien für die Saison 2021 auch für Deutsch-
land eine Vorbildfunktion haben könnte. 
Diese wurde eingeführt, weil dort Trainer 
von 2003 bis heute im Durchschnitt le-
diglich sechs Monate im Amt waren. Das 
heißt, dass fünf Trainerwechsel bei einem 
Verein in einer Saison keine Seltenheit 
waren. Nur drei der 20 Erstligaclubs hat-
ten in der Saison 2020/21 keinen Train-
erwechsel vollzogen. Dies war Anlass für 
den dortigen nationalen Fußballverband 
(CFB) in Übereinstimmung mit dem Trai-
nerverband und den Clubs der Serie A fol-
gende Regeln festzulegen:

•  Vereine dürfen in einer Saison nur ein-
mal den Trainer wechseln.

•  Wenn ein Club zum zweiten Mal einen 
Coach entlässt, muss der Nachrücker 

Hansi Flick als Bundestrainer  
„eine sehr gute Wahl“

Weltmeister-Co-Trainer kehrt zum DFB zurück

Text: Melina Stock

Seit Ende Mai steht fest: Hansi Flick 
wird nach der anstehenden Europameis-
terschaft Trainer der deutschen Natio-
nalmannschaft und damit Nachfolger 
des scheidenden Joachim Löw. BDFL-
Präsident Lutz Hangartner begrüßt die 
Entscheidung des DFB, den ehemaligen 
Trainer des FC Bayern München zum Nati-
onaltrainer zu berufen.

„Hansi Flick hat bereits seine großen 
Qualitäten als Trainer unter Beweis ge-
stellt. Deswegen bin ich sicher, dass er 
auch die deutsche Nationalmannschaft 
erfolgreich führen und die einzelnen 
Spieler weiterentwickeln wird. Ich denke, 
dass der DFB mit dieser Besetzung eine 
sehr gute Wahl getroffen hat“, kommen-
tiert BDFL-Präsident Lutz Hangartner die 
Personalie Flick: „Der Bund Deutscher 
Fußball-Lehrer wünscht Hansi Flick viel 
Erfolg bei seiner neuen Aufgabe!“

„Meine Vorfreude ist riesig, denn ich 
sehe die Klasse der Spieler, gerade auch 
der jungen Spieler in Deutschland. So 
haben wir allen Grund, die kommenden 

Turniere, zum Beispiel die Heim-EM 2024, 
mit Optimismus anzugehen“, wird Flick 
auf dfb.de zitiert. Der 56-jährige Fußball-
Lehrer kehrt vom Deutschen Meister FC 
Bayern München zum DFB zurück. Flick 
war bereits von 2006 bis 2017 beim DFB 
tätig, arbeitete zunächst als Assistent von 
Joachim Löw. Gemeinsam wurden sie 
2014 Weltmeister. Anschließend über-
nahm Flick als DFB-Sportdirektor und ver-
abschiedete sich 2017 vom DFB, um bei 
der TSG 1899 Hoffenheim Geschäftsführer 

Sport zu werden. 2019 fing er bei Bayern 
München zunächst als Co-Trainer an, löste 
aber schon nach zwei Monaten Cheftrai-
ner Niko Kovac ab und gewann mit sei-
ner Mannschaft sieben Titel, darunter die 
Champions League.

Flick hat beim DFB einen Vertrag bis 
zum Sommer 2024 unterschrieben und 
übernimmt die Mannschaft zum 1. August 
2021, im Anschluss an die Europameister-
schaft.

BDFL-Verbandsreferent  
Marcus Dippel im Gespräch mit 
Hansi Flick im Jahr 2014.
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ITK 2021 in Freiburg wird  
in den Mai 2022 verschoben

2022 finden gleich zwei Internationale Trainer-Kongresse statt!

Text: Marcus Dippel

Nachdem schon letztes Jahr der Internati-
onale Trainer-Kongress in Dortmund auf-
grund der Auswirkungen der Coronavirus-
Pandemie abgesagt werden musste, müs-
sen wir auch dieses Jahr aus gegebenem 
Anlass den geplanten Internationalen 
Trainer-Kongress in Freiburg vom 26. bis 
28. Juli 2021 schweren Herzens verschie-
ben. Die Auswirkungen der Corona-Krise 
für den Fußball sind gravierend und in 
ihrem vollen Umfang weiterhin nicht ab-
zusehen.

ITK-Doppelpack in 2022!

Wir werden den ITK in Freiburg vom 
23. Mai bis 25. Mai 2022 nachholen und 
somit im kommenden Jahr zwei Interna-
tionale Trainer-Kongresse ausrichten. Der 
ITK 2022 in Freiburg wird in der Messe 
Freiburg und dem neuen Stadion des SC 
Freiburg stattfinden. Dort haben wir ent-
sprechende Kapazitäten, um bis zu 1.800 
Teilnehmer*innen in parlamentarischer 
Sitzordnung zuzulassen. Es wird also kei-
nen Engpass bzw. keine Beschränkungen 
geben.

Der ITK in Dortmund wird wie geplant 
vom 25. bis 27. Juli 2022 stattfinden. Ver-
anstaltungsorte sind die Westfalenhallen 
und das Stadion „Rote Erde“ – analog zu 
den Planungen aus dem Vorjahr 2020. 
Auch hier wird es bzgl. der Teilnehmerka-
pazitäten keine Beschränkungen geben.

Die Gesundheit hat immer Vorrang 
und steht im Mittelpunkt unseres 
Handelns!

Wir bitten um Euer Verständnis, dass 
wir aufgrund der aktuellen Corona-Ver-
ordnungen und aus Sorge um die Gesund-
heit unsere Teilnehmer*innen, Referen-
tinnen bzw. Referenten, Aussteller*innen 
und Kongress-Helfer*innen bereits Mitte 
April diese weitreichende Entscheidung 
treffen mussten, die uns allen zwar schwer 
gefallen, aber leider alternativlos war bzw. 
weiterhin ist. Eine seriöse Planung eines 
Kongresses in dieser Größenordnung war 
bzw. ist aktuell nicht möglich! Mit der ge-
botenen Vorsicht und Sorgfalt möchte der 
BDFL gemeinsam mit seinen Mitgliedern 

seiner Verantwortung für die Eindäm-
mung des Coronavirus gerecht werden.

Im Mittelpunkt unseres Handelns steht 
nach wie vor die Gesundheit unserer Mit-
glieder und deren Familien. Aufgrund der 
weiterhin angespannten Situation rund 
um die Coronavirus-Pandemie mussten 
wir so entscheiden, da wir die Lage sehr 
ernst nehmen und so unseren Beitrag 
leisten möchten, um die behördlich be-
schlossenen Maßnahmen zur Unterbre-
chung der Infektionsketten so schnell wie 
möglich umzusetzen.

BDFL-Hauptversammlung  
ebenfalls auf  Mai 2022 verschoben!

Die in diesem Jahr turnusmäßige an-
stehende Hauptversammlung des BDFL 
im Rahmen des ITK 2021 in Freiburg wird 
ebenfalls auf den neuen Termin des Frei-
burger ITK vom 23. bis 25. Mai 2022 ver-
schoben. Die Amtszeit aller BDFL-Funkti-
onsträger im Präsidium, Bundesvorstand 
und in den acht Verbandsgruppen verlän-
gert sich automatisch. Die Wahl des Vor-
standes der jeweiligen Verbandsgruppe 
wird im Vorfeld des ITK in Freiburg im 
Rahmen einer regionalen Fortbildungs-
tagung der jeweiligen Verbandsgruppe 
erfolgen und im Rahmen der Hauptver-
sammlung während des ITK in Freiburg 
bestätigt. Die Einladungen hierzu und zur 
BDFL-Hauptversammlung im Rahmen 
des ITK in Freiburg vom 23. bis 25. Mai 
werden entsprechend vorab veröffentlicht 
und an alle BDFL-Mitglieder kommuni-
ziert.

Bisher keine automatische  
Lizenzverlängerung!

Eine automatische Lizenzverlänge-
rung um ein Jahr – analog zum Vorjahr – 
wird es dieses Jahr zunächst nicht geben, 
da sich unsere Mitglieder seit Juli 2020 im 
BDFL-Online-Campus virtuell fortbilden 
können. Dazu noch ein wichtiger Hinweis: 
Eine Trainerlizenz kann nicht verfallen. 
Sie ruht nur, wenn nicht genügend LE in 
einem Verlängerungszeitraum absolviert 
wurden. Sobald die entsprechende Anzahl 
an LE nachgeholt wurde, wird die Lizenz 
wieder aktiviert. 

Digitale Offensive des BDFL  
wird ausgebaut!

Nach der Durchführung von über 50 
digitalen Fortbildungsmodulen für eine 
Teilnehmerzahl von jeweils 15 bis 40 
Trainer*innen, haben wir seit Anfang März 
auch größere Online-Fortbildungen im 
Angebot. Die ersten vier BDFL-Kongresse 
waren mit jeweils über 200 Trainer*innen 
nahezu alle ausgebucht und sind sehr 
erfolgreich verlaufen. Die ebenfalls neu 
ins Leben gerufenen BDFL-Online-Live-
Streams aus Berlin (13. März), Fürth (22. 
März), Wolfsburg (26. April), Leipzig (10. 
Mai) und Cottbus (7. Juni) waren ebenfalls 
mit bis zu 200 Trainer*innen sehr stark 
frequentiert. 

Insgesamt hat der BDFL bis heute in 
über 70 unterschiedlichen Online-Fort-
bildungen seinen Mitgliedern die Mög-
lichkeit geboten, die zu ihrer Lizenzver-

Das neue Stadion des SC Freiburg wird Schauplatz des ITK vom 23. bis 25. Mai 2022 sein.
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dungstagungen, über die wir Euch natür-
lich auf dem Laufenden halten werden. 
Da sich die Risikobewertungen sowie die 
entsprechenden Maßnahmen bzw. Ver-
ordnungen dynamisch ändern, bitten wir 
Euch, Euch bzgl. zukünftiger Veranstal-
tungen auf der BDFL-Homepage in den 
Rubriken„Aktuelles/Nachrichten“ oder 
„Aktuelles/Termine“ zu informieren.

Unser Ziel ist es, in 2021 – sofern 
es die Lage rund um die Coronavirus-
Pandemie ab Sommer/Herbst wieder zu-
lässt – möglichst viele Lerneinheiten in 
Präsenzfortbildungen anzubieten und 
unser Fortbildungsprogramm – vor al-
lem auch im BDFL-Online-Campus – so 
weit wie möglich auszudehnen, damit 
alle Trainer*innen ihrer Fortbildungsver-
pflichtung nachkommen können. 

Nochmals herzlichen Dank für Euer 
Verständnis bzgl. der erneuten Absage 
des Internationalen Trainer-Kongresses 
aus dem gegebenen Anlass und die Ver-
schiebung auf den Zeitraum vom 23. bis 
25. Mai 2022. Wir freuen uns schon jetzt 
auf ein Wiedersehen in Freiburg und 
Dortmund im nächsten Jahr.

Bei Fragen oder Unklarheiten stehen 
Euch unsere Verbandsreferent*innen 
Marcus Dippel, Christoph Pinke und Me-
lina Stock in der BDFL-Bundesgeschäfts-
stelle jederzeit gerne zur Verfügung, 
entweder per E-Mail an dippel@bdfl.
de, pinke@bdfl.de oder stock@bdfl.de 
sowie telefonisch unter 06122/7048061 
(Dippel), 06122/7048062 (Pinke) und 
06122/7048056 (Stock).

erfährt. Dies motiviert uns sehr, weiter-
hin unser digitales Fortbildungsangebot 
zu forcieren und auszubauen! Wir hof-
fen, dass unsere Mitglieder unsere digi-
talen Fortbildungsangebote auch in der 
Zukunft so gut nutzen und unsere Arbeit 
durch ihr konstruktives Feedback voran-
bringen werden.

BDFL arbeitet an Ersatzterminen 
und zusätzlichen RFT in der  
Zukunft!

Der BDFL arbeitet in dieser außer-
gewöhnlichen Situation an alternativen 
regionalen bzw. überregionalen Fortbil-

 BDFL-Journal 5

längerung notwendigen Lerneinheiten 
(LE) zu sammeln bzw. sich zeitgemäß und 
coronakonform fortzubilden. Bis heute 
haben sich ca. 3.500 Trainer*innen an-
gemeldet und damit rund 25.000 Ler-
neinheiten sammeln können, was etwa 
dem Volumen an LE eines ITK mit 1.250 
Teilnehmer*innen entspricht.

Der BDFL wird zum geplanten Zeit-
punkt des ITK in Freiburg vom 26. bis 28. 
Juli 2021 eine größere Online-Fortbildung 
durchführen. Das Konzept hierzu wird 
gerade von unseren Mitarbeiter*innen 
in der BDFL-Bundesgeschäftsstelle ent-
wickelt und zeitnah auf der BDFL-Home-
page veröffentlicht.

Immer wieder werden in den nächs-
ten Wochen weitere Fortbildungsange-
bote im BDFL-Online-Campus zu fin-
den sein. Ein regelmäßiger Blick auf die 
BDFL-Homepage lohnt also immer! Die 
digitalen Fortbildungsangebote werden 
zum Teil Videokonferenzen zum gegen-
seitigen Austausch der Teilnehmer*innen 
beinhalten. Der BDFL wird die digitalen 
Fortbildungsangebote als dritte Fortbil-
dungsschiene neben dem jährlichen ITK 
und den RFT in den acht Verbandsgrup-
pen nachhaltig im BDFL-Online-Campus 
anbieten.

Wir freuen uns sehr darüber, dass 
unser breit gefächertes Angebot an 
Online-Fortbildungen – von großen 
BDFL-Online-Kongressen mit über 250 
Teilnehmer*innen bis zu digitalen Work-
shops mit 20 Trainer*innen – eine mehr 
als positive Resonanz unserer Mitglieder 

SAVE THE DATE
25.–27. JULI 2022
Internationaler Trainer-Kongress 
des BDFL in Dortmund
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In Dortmund wird vom 25. bis 27. Juli 2022 ein weiterer Internationaler Trainer-Kongress stattfinden.
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als Team Erfolg haben können. Das heißt 
nicht, dass alle Spieler des Kaders mitei-
nander befreundet sein müssen. Es geht 
darum, die Stärken und Schwächen des 
Mitspielers zu kennen. Mir ist es wichtig, 
dass die Spieler sich zuerst immer an die 
eigene Nase fassen und die Schuld nicht 
bei anderen suchen. Der gesamte Prozess 
hat einige Zeit in Anspruch genommen.

MD: Wie bist Du damals damit umgegan-
gen, dass einige Personen im Umfeld des 
VfL Bochum lieber einen etablierten Pro-
fitrainer als Nachfolger von Robin Dutt 
gesehen hätten? 

TR: Du kannst es als Profitrainer nie 
jedem Recht machen und musst mit kri-
tischen Stimmen leben können, vor allem 
wenn Du als relativ unerfahrener Trai-
ner im Profibereich eine Aufgabe über-
nimmst. Wichtig ist mir, dass ich diesen 
Job als Profitrainer nur aufgrund meiner 
fachlichen Qualitäten bekommen habe, 
die ich mir als U19-Trainer in Bochum, 
vor allem aber auch in Wolfsburg erwor-
ben habe. Ich habe mich damals bewusst 
für den Trainerjob in einer der führenden 
Akademien in Deutschland entschieden, 
um mich als Trainer weiterentwickeln 
und beweisen zu können. Meine Arbeit 
beim VfL Wolfsburg wurde über die Jahre 
hinweg von dem einen oder anderen Ver-
einsverantwortlichen beobachtet. Ich war 
mir bei der Amtsübernahme in Bochum 
sicher, dass ich die Mannschaft in gewisser 
Weise entwickeln kann. Es freut mich, dass 
diese Entwicklung meiner Mannschaft so 
schnell vorangeschritten ist, wobei dieser 
Prozess das Produkt harter Arbeit ist. Ich 
werde auch weiterhin versuchen, meinen 
Weg als Trainer zu gehen, auch wenn es 
nach drei Niederlagen wieder kritische 
Stimmen geben wird.

MD: Inwiefern habt Ihr die zweimona-
tige Spielpause letztes Jahr zu Beginn der 
Coronavirus-Pandemie genutzt, um den 
Umschwung herbeizuführen bzw. zu for-
cieren?

TR: Ich tue mich schwer damit, dass 
unsere Entwicklung als Mannschaft oft-
mals auf diese Zeit reduziert wird. Wir 

den Fans glaubhaft vermitteln können, 
stehen diese wie eine Wand hinter uns. 
Diese Emotionalität rund um den Verein 
macht ihn für mich zu einem ganz beson-
deren Klub.

MD: Du hast die damals sichtlich verunsi-
cherte und abstiegsgefährdete Bochumer 
Mannschaft wieder auf Kurs in Richtung 
Bundesliga gebracht. Wie ist Euch dieser 
Umschwung als Trainer-Team gelungen?

TR: Ich wusste bei meinem Amtsan-
tritt ganz genau, auf welche Aufgabe ich 
mich eingelassen habe. Es war damals 
für mich eine durchaus komfortable Situ-
ation, da ich die Mannschaft relativ früh 
im Saisonverlauf am 6. Spieltag über-
nommen hatte und nicht in drei Spielen 
den Klassenerhalt realisieren musste. Die 
Qualität innerhalb des Teams war auf je-
den Fall vorhanden, wie die Ergebnisse 
im weiteren Saisonverlauf gezeigt haben. 
Wir verfügten anfangs über viele sehr gute 
Einzelspieler, die allerdings nicht als Ein-
heit auf dem Platz aufgetreten sind. Die 
Mannschaft an sich war insgesamt mit 
nicht gerade einfachen Spielern besetzt, 
was ich als Herausforderung aufgefasst 
habe. Ich persönlich war als Spieler auch 
nicht unbedingt einfach (lacht). Es war 
mir wichtig, ein Bewusstsein bei den Spie-
lern zu schaffen, dass wir nur gemeinsam 

„Das Spiel des eigenen  
Teams steht im Vordergrund!“

Interview mit Thomas Reis, Cheftrainer VfL Bochum 1848

Thomas Reis (47) beschreibt seine aktuelle 
Aufgabe als Cheftrainer der Profi-Mann-
schaft des VfL Bochum 1848 als seinen 
langersehnten Traum. Der geradlinige 
und ehrgeizige Fußball-Lehrer übernahm 
am 6. September 2019 den Trainerposten 
von Robin Dutt und formte das Team des 
VfL, für den er zuvor jahrelange als Spieler 
und Trainer mit unterschiedlichen Aufga-
benbereichen tätig war, zu einem Bundes-
ligaaufsteiger.

Als besonders wertvoll für seine Ent-
wicklung als Trainer empfindet er seine 
dreijährige Station als Cheftrainer der 
U19 des VfL Wolfsburg. Abseits seiner 
Wahlheimat Bochum konnte er beachtli-
che Erfolge im Nachwuchsbereich feiern 
und machte einige Profivereine auf sich 
aufmerksam. Reis gelang es in Bochum 
in relativ kurzer Zeit, aus einer Ansamm-
lung von guten Einzelspielern ein sehr 
gut funktionierendes Kollektiv zu formen, 
das die Ruhrmetropole nach über zehn 
Jahren endlich wieder Bundesliga-Luft 
schnuppern lässt.

Anfang Mai unterhielt sich BDFL-
Verbandsreferent Marcus Dippel in der 
Punktspielpause vor den letzten drei Sai-
sonspielen mit dem Trainer des VfL Bo-
chum 1848 über dessen Spielprinzipien, 
die bisherigen Stationen seiner Trainer-
Laufbahn und die Erfolgsfaktoren seiner 
akribischen Trainerarbeit.

Marcus Dippel (MD): Lieber Thomas, zu-
nächst einmal herzlichen Glückwunsch 
zur aktuellen Tabellenführung in der 2. 
Fußball-Bundesliga mit dem VfL Bochum. 
Was macht für Dich das Arbeiten im Ruhr-
gebiet aktuell aus?

Thomas Reis (TR): Zunächst einmal 
freue ich mich sehr darüber, dass ich in 
meiner Wahlheimat und bei dem Verein 
als Cheftrainer arbeiten kann, in dem ich 
einen Großteil meiner Spielerkarriere ab-
solviert habe. Der VfL Bochum ist ein ab-
soluter Traditionsverein mit sehr euphori-
schen, zugleich aber auch sehr kritischen 
Fans, die sich seit über zehn Jahren mit 
Zweitligafußball begnügen müssen. Wenn 
wir als Mannschaft Gas geben und dies 

Text: Marcus Dippel

Cheftrainer Thomas Reis im Vonovia Ruhr-
stadion. Foto: firo sportphoto
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TR: Gerade im U19-Bereich sind die 
Unterschiede zum Profibereich meiner 
Ansicht nach nicht allzu gravierend. Als 
Trainer hat man eine gewisse Spielphi-
losophie. Mir ist es zum Beispiel wich-
tig, dass immer der Ball im Vordergrund 
steht. Jeder Ballkontakt führt in meinen 
Augen dazu, dass der Spieler noch sicherer 
wird. Von den Trainingsinhalten trainiere 
ich jetzt als Profitrainer nicht unbedingt 
anders als vorher im Juniorenbereich. Im 
Seniorenbereich schaut man etwas de-
taillierter auf die Taktik des Gegners und 
natürlich der eigenen Mannschaft. Im 
Juniorenbereich kannst du etwas mehr 
an deiner eigenen Spielphilosophie fest-
halten, sowohl im Trainings- als auch im 
Spielbetrieb. Die Ausrichtung am Gegner 
war in diesem Bereich eher zweitrangig. 
Auch im Profibereich möchte ich das Spiel 
meiner Mannschaft in den Vordergrund 
rücken, allerdings ist dort die Ausrichtung 
auf den Gegner wesentlich ausgeprägter. 
Der größte Unterschied besteht neben 
den Anforderungen im Medienbereich 
in der Ansprache der Spieler. Die Art der 
Kommunikation muss man als Trainer 
im Seniorenbereich wesentlich differen-
zierter gestalten, da vom gestandenen 
Familienvater bis hin zum hoffnungsvol-
len Top-Talent alle Altersklassen in einer 
Mannschaft vertreten sind. 

MD: Wenn wir gerade bei der Mann-
schaftsführung sind: Was ist Dir in Bezug 
auf den Umgang mit Deinen Spielern bzw. 
der Führung Deiner Mannschaft wichtig?

TR: Ich verlange von meinen Spielern 
nur Werte, die ich als Trainer selbst ver-
trete bzw. vorlebe. Dabei spielt für mich 
die Ehrlichkeit untereinander eine sehr 
große Rolle. Ich versuche als Coach im-
mer ehrlich mit meinen Spielern umzu-
gehen. Ich habe noch nie einen meiner 
Spieler in der Öffentlichkeit kritisiert. Ich 
habe intern eine klare Linie. Wenn ein 
Spieler sein Ego zu weit über die Mann-
schaft stellt, dann greife ich entsprechend 
ein bzw. durch. Die heutige Spielergenera-
tion hinterfragt viele Dinge sehr viel mehr 
als zu meiner damaligen Zeit als Spieler. 
Manchmal sind wir mehr Psychologe als 
Trainer. Ich finde es wichtig, den Spielern 
Parameter an die Hand zu geben, die ihre 
Einsatzchancen signifikant erhöhen. Zu-
dem möchte ich, dass viele Dinge direkt 
aus der Mannschaft selbst herauskom-
men. Wir haben eine „Spendenkasse“, die 
wir uns als Team gemeinsam auferlegt 
bzw. erarbeitet haben. Ich beziehe meine 
Spieler auch in taktische Überlegungen 
mit ein. Natürlich entscheide im Endef-

zunächst als Trainer der U13-Mannschaft. 
Wie bist Du damals an diese Aufgabe he-
rangegangen?

TR: Nachdem ich leider Sportinvalide 
wurde, habe ich zunächst eine Umschu-
lung zum Sportfachwirt absolviert. Paral-
lel habe ich auch die Trainerausbildung in 
Angriff genommen, da ich damals noch 
nicht wusste, ob ich später einmal lieber 
im administrativen oder sportlichen Be-
reich als Chef- oder Co-Trainer arbeiten 
wollte. Die Arbeit als U13-Trainer habe ich 
für mich persönlich als lehrreichstes Jahr 
meiner Trainer-Laufbahn empfunden.

MD: Inwiefern?
TR: Als Trainer wird man zu jedem 

Zeitpunkt durchleuchtet, einerseits von 
den Kindern andererseits von den El-
tern, die alle in ihrem jeweiligen Sohn 
schon den nächsten Profifußballer sehen. 
In meinem jugendlichen Leichtsinn als 
Trainer habe ich natürlich gesagt, dass 
alle Spieler die gleiche Spielzeit erhal-
ten werden. Bei Spielen gegen die Top-
Mannschaften aus Dortmund, Leverkusen 
oder Schalke, die uns körperlich haushoch 
überlegen waren, musste ich erkennen, 
dass ich dieser Aussage nicht mehr ge-
recht werden konnte, was mir von den 
Eltern direkt aufs Brot geschmiert wurde. 
Ich habe in dieser Zeit gelernt, dass ich als 
Trainer immer vorsichtig sein muss, was 
und wie ich etwas kommuniziere.

MD: Gibt es Deiner Ansicht nach signifi-
kante Unterschiede zwischen der Arbeit 
als Junioren- und Seniorentrainer?

haben schon vor der für alle Beteilig-
ten sehr schwierigen Zeit zu Beginn der 
Coronavirus-Pandemie sehr gute Arbeit 
geleistet und eine positive Entwicklung 
erkennen lassen. In der Corona-Pause ha-
ben wir versucht, die Spieler fit zu halten. 
Wir haben diese Phase als eine Art dritte 
Vorbereitung aufgefasst, in diesem Fall 
auf die letzten neun Spiele. Ich habe es 
als Chance für mich als Trainer betrach-
tet, da diese Phase für alle Trainer abso-
lutes Neuland war. Keiner wusste damals, 
wann und wie der Spielbetrieb wieder 
starten würde. Wir haben die Mannschaft 
athletisch bestmöglich auf die noch aus-
stehenden Spiele der Saison vorbereitet. 
Glücklicherweise wurden dann nach dem 
Restart die entsprechenden Erfolgser-
lebnisse eingefahren, was der Entwick-
lung der Mannschaft sehr gut getan hat. 
Die Mannschaft hat in dieser Zeit immer 
mehr verinnerlicht, dass sie nichts zu 
verlieren hat, sondern eigentlich nur ge-
winnen kann und dass sie gemeinsam als 
Team viel erreichen kann, selbst wenn 
wichtige Offensivspieler wie Ganvoula, 
Zoller, Blum und Zulj verletzungsbedingt 
ausgefallen sind. Der abschließende 8. Ta-
bellenplatz dokumentierte in meinen Au-
gen diese positive Entwicklung des Teams. 
Vor dem Re-Start waren wir 15. und hät-
ten am letzten Spieltag noch die Chance 
auf Platz 6 gehabt.

MD: Ich möchte nun auf Deine bisherige 
Trainerkarriere zu sprechen kommen: 
Den Großteil Deiner Trainerlaufbahn hast 
Du bei Deinem jetzigen Verein verbracht, 

Thomas Reis reckt die 
Siegerfaust in die Höhe.

Foto: firo sportphoto
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wusst unter- oder überfordern. Ich habe 
schon als Spieler darauf geachtet, wann 
ich persönlich voll mit Informationen 
war. Jeder Trainer war in dieser Hinsicht 
unterschiedlich. Ich bin froh, dass ich von 
jedem Trainer etwas für meine spätere 
Tätigkeit mitnehmen konnte, positiv wie 
negativ. Als ich als junger Spieler in Frank-
furt operiert werden musste, war Jupp 
Heynckes am zweiten Tag nach der OP bei 
mir im Krankenhaus, um sich nach mir zu 
erkundigen, obwohl ich gefühlt die Num-
mer 22 im Kader war. Das hat Eindruck 
hinterlassen und mir richtig imponiert. 
Solche Maßnahmen kosten kein Geld, 
sondern lediglich Zeit und tragen maß-
geblich zu einem guten Trainer-Spieler-
Verhältnis bei.

fekt ich als Trainer, trotzdem höre ich im-
mer wieder in meine Mannschaft hinein 
und versuche die Jungs mitzunehmen, 
um gemeinsam am Erfolg zu arbeiten. 

MD: Du warst insgesamt fünf Jahre beim 
VfL Bochum auf verschiedenen Trainer-
positionen tätig, davon drei Jahre als Co-
Trainer unter Andreas Bergmann, Karsten 
Neitzel und Gertjan Verbeek. Inwiefern 
war diese Zeit als Co-Trainer beim VfL 
wichtig für Deine Entwicklung als Trainer?

TR: Ich möchte in diese Betrachtung 
auch die Trainer während meiner Spie-
lerkarriere miteinbeziehen. Im Nachhin-
ein finde ich es schade, dass wir uns als 
Spieler früher nicht so viele Gedanken 
über das Spiel bzw. das Training gemacht 
haben. Mir war bei jedem Trainer wich-
tig zu sehen, wie er Besprechungen und 
das Training mit der Mannschaft gestaltet. 
Du kannst als Trainer die Mannschaft be-

MD: Warum war es Deiner Ansicht nach 
wichtig, die Herausforderung in Wolfsburg 
– weit weg vom gewohnten Umfeld im 
Ruhrgebiet – anzunehmen?

TR: Ich war in meiner ersten Zeit in 
Bochum in einer Art Doppelfunktion tä-
tig, einerseits als Co-Trainer der Profis 
andererseits als U19-Cheftrainer. Chef-
trainer Gertjan Verbeck hat viel von mir 
als Co-Trainer eingefordert. Gleichzeitig 
hatte ich den Anspruch, meiner Chef-
trainer-Rolle bei der U19 vollauf gerecht 
zu werden. Wenn die Profis frei hatten, 
hatte ich A-Jugend-Training und umge-
kehrt. Das war eine sehr intensive, vor 
allem aber auch sehr lehrreiche Zeit für 
mich. Ich habe als ehemaliger Spieler 
eine Chance erhalten, die sich andere 
Trainer erst jahrelang erarbeiten müs-
sen. Als Trainer aus dem eigenen Verein 
hat man es vielleicht in gewisser Weise 
etwas schwerer, sich persönlich weiterzu-
entwickeln. Mir war es wichtig, mich als 
Trainer bei einem Verein zu beweisen, bei 
dem ich keine Vorschusslorbeeren hatte. 
Die Wolfsburger Verantwortlichen haben 
damals bemerkt, dass ich als Trainer eine 
bestimmte Philosophie verfolge, die mit 
ihrer Philosophie übereinstimmte. Ich 
wollte mich der interessanten Aufgabe 
stellen, Spieler für den Profibereich des 
VfL Wolfsburg zu entwickeln, was noch 
einmal deutlich schwieriger ist als in Bo-
chum. Ich konnte in Wolfsburg mit beein-
druckenden Talenten zusammenarbeiten, 
wurde aber auch daran gemessen, ob ich 
diese Talente noch einmal auf ein ande-
res Niveau heben konnte. Das Arbeiten 
im Juniorenbereich des VfL Wolfsburg war 
für mich als Trainer die Vorstufe zum Pro-
figeschäft. Wir hatten dort ein Team ums 
Team, so dass ich mich sehr gut auf meine 
Aufgaben als Cheftrainer fokussieren und 
mich dementsprechend weiterentwickeln 
konnte. Während ich in Bochum mit der 
U19 immer abends trainiert habe, konn-
ten wir in Wolfsburg aufgrund der hervor-
ragenden Kooperationen mit den Schulen 
zweimal in der Woche vormittags mit der 
Mannschaft trainieren. Ich wollte bewei-
sen, dass ich es als Trainer nicht nur in Bo-
chum schaffe, sondern meine Art passend 
zu einem anderen Verein gestalten kann. 
Es war für meine Entwicklung als Trainer 
unheimlich wichtig, diese drei Jahre in 
Wolfsburg optimal genutzt zu haben. Ich 
bin den Verantwortlichen in Wolfsburg 
um Jörg Schmadtke, Marcel Schäfer und 
Pablo Thiam sehr dankbar, dass sie mir es 
2019 ermöglicht haben, den Wechsel zu 
den Profis des VfL Bochum zu vollziehen.

Cheftrainer Thomas Reis bejubelt die Meisterschaft in der 2. Bundesliga. Foto: firo sportphoto
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hin führen, wo er meiner Ansicht nach 
auch hingehört, was ich übrigens schon 
in meiner Eröffnungsrede als Trainer im 
September 2019 so kommuniziert habe. 
Wenn wir den Aufstieg in die Bundesliga 
schaffen sollten, werden wir alles dafür 
tun, um möglichst lange in dieser Region 
bleiben zu können.

MD: Dafür wünschen wir dem VfL Bo-
chum und Dir persönlich alles Gute und 
den größtmöglichen sportlichen Erfolg!

TR: Herzlichen Dank!

besteht darin, den Spielern dies entspre-
chend zu vermitteln.

MD: Welche persönlichen Erinnerungen 
hast Du an die Zeit während des Fußball-
Lehrer-Lehrgangs an der Hennes-Weiswei-
ler-Akademie in Hennef?

TR: Die Zeit in Hennef war sehr in-
tensiv und anstrengend. Wir hatten im 
Lehrgang einen unglaublich bereichern-
den Austausch untereinander. Jeder hat 
den anderen unterstützt. Wenn man jetzt 
sieht, wer alles im Profigeschäft angekom-
men ist, ist das schon bemerkenswert. Be-
sonders stolz bin ich heute immer noch, 
dass ich bei der Schiedsrichter-Prüfung die 
volle Punktzahl erzielt habe, was selbst 
unseren damaligen Ausbilder Lutz Wagner 
überrascht hat (lacht). Wir freuen uns im-
mer, wenn wir uns wiedersehen und uns 
an diese sowohl schöne als auch anstren-
gende Zeit zurückerinnern können.

MD: Was macht die Faszination des Trai-
nerberufes für Dich persönlich aus?

TR: Normalerweise würde ich antwor-
ten, dass es durch nichts zu ersetzen ist, 
dass man sich als Trainer vor einem vol-
len Stadion beweisen kann. Dieses Gefühl 
fehlt mir aktuell am meisten. Ich weiß, 
was in unserem Stadion in der aktuellen 
Situation los wäre. Die Fans des VfL Bo-
chum lechzen geradezu danach, guten 
Fußball zu sehen. Es macht einfach un-
heimlich Spaß, für einen so besonderen 
Verein wie den VfL Bochum als Cheftrai-
ner zu arbeiten.

MD: Was zeichnet Dein aktuelles Team 
konkret aus?

TR: Wir haben bisher eine herausra-
gende Saison gespielt und wollen in den 
letzten drei Spielen so punkten, dass un-
ser großes Ziel – der Aufstieg in die Bun-
desliga - Wirklichkeit wird. Wir haben uns 
diese Ausgangsposition hart erarbeitet 
und wollen nun natürlich den letzten 
Schritt gehen.

MD: Dein Vertrag in Bochum läuft bis Juni 
2023. Welche Entwicklung strebst Du mit 
Deiner Mannschaft und dem Verein in der 
Zukunft an?

TR: Wichtig ist mir, dass wir uns als 
Mannschaft und Verein stetig weiterent-
wickeln. Mir ist bewusst, dass es für uns 
immer schwierig ist, wirtschaftlich mit 
anderen Vereinen Schritt zu halten. Vom 
Etat her liegen wir im Mittelfeld der 2. 
Bundesliga. Von daher kann sich unsere 
bisherige Saison mehr als sehen lassen. 
Ich möchte den VfL als Cheftrainer dort-

MD: Was waren die ausschlaggebenden 
Gründe für Deine Rückkehr nach Bo-
chum? Ausschließlich die Aussicht auf 
einen Cheftrainerposten im Profibereich?

TR: Mein persönlicher Traum war es 
schon immer, als verantwortlicher Chef-
trainer im Vonovia Ruhrstadion an der 
Seitenlinie zu stehen. Dass dieser Traum 
einmal in Erfüllung gehen wird, daran 
war vor Jahren nicht im Ansatz zu denken. 
Als die Anfrage der Bochumer Verantwort-
lichen kam, musste ich nicht lange über-
legen. Es gab während meiner Vertrags-
zeit als U19-Trainer in Wolfsburg schon 
drei Anfragen aus dem Profibereich, die 
ich mir nach Rücksprache mit den Wolfs-
burger Verantwortlichen angehört habe. 
Letztendlich hat es vorher aus irgend-
welchen Gründen jeweils nicht mit dem 
Sprung in den Profibereich geklappt.

MD: Du hast Deine Fußball-Lehrer-Lizenz 
2015 unter dem damaligen Ausbildungs-
leiter Frank Wormuth an der Hennes-
Weisweiler-Akademie absolviert. Inwie-
fern hat Dir diese Ausbildungszeit für 
Deine Entwicklung als Trainer geholfen? 

TR: Unter Frank Wormuth haben wir 
den Fußball bis ins kleinste Detail ana-
lysiert. Das hat mir sehr imponiert. Als 
Spieler denkt man immer, dass man im 
Fußball schon alles weiß. Dem ist absolut 
nicht so und während der Ausbildungs-
zeit zum Fußball-Lehrer konnte ich noch 
einmal einen ganz anderen Blick auf den 
Fußball werfen. Ich möchte diesbezüglich 
noch einmal einen Blick auf meine Zeit 
als U13-Trainer in Bochum wagen. Den 
armen Kindern habe ich damals immer 
gesagt, dass sie einfach ruhig am Ball blei-
ben sollen. Die wussten gar nicht, was ich 
damit meine. Die Aufgabe eines Trainers 

Vita  
Thomas Reis 
Geboren am 04.10.1973 in  
Wertheim; erlernte Berufe: Sport-
fachwirt (IHK) und Fußball-Lehrer; 
verheiratet; drei Kinder

Sein Vereine als Spieler:

1990-1995 Eintracht Frankfurt
1995-2003 VfL Bochum 1848
2003-2004 FC Augsburg
2004-2005 Eintracht Trier
2005-2006 SV Waldhof Mannheim

Seine Erfolge als Spieler:

1996  Aufstieg mit dem VfL Bochum 
1848 in die Bundesliga

1997  Qualifikation zum UEFA-Cup 
mit dem VfL Bochum 1848

2000  Aufstieg mit dem VfL Bochum 
1848 in die Bundesliga

2002  Aufstieg mit dem VfL Bochum 
1848 in die Bundesliga

Seine Stationen als Trainer:

2009-2011  VfL Bochum 1848 (U13)
2011   VfL Bochum 1848 

(Frauen)
2011-2012  VfL Bochum 1848  

(Co-Trainer U23)
2012-2013  VfL Bochum 1848  

(Co-Trainer Profis)
2013   VfL Bochum 1848 (U19)
2014-2015  VfL Bochum 1848 (U23)
2015   VfL Bochum 1848  

(Co-Trainer Profis)
2015-2016  VfL Bochum 1848 (U19)
2016-2019  VfL Wolfsburg (U19)
seit 09/2019  VfL Bochum 1848 

(Cheftrainer Profis)

Seine Erfolge als Trainer:

2021   Aufstieg mit dem  
VfL Bochum 1848 in die 
BundesligaThomas Reis gibt die Richtung vor.

Foto: firo sportphoto
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Der BDFL-Online-Campus hat  
weiter Fahrt aufgenommen!

Fortbildungsvolumen von 25.000 Lerneinheiten abgedeckt!

es wichtig, dass das Handling für unsere 
Mitglieder möglichst einfach ist und keine 
größeren technischen Probleme auftre-
ten, was uns nahezu immer gelungen ist“, 
führt Dippel fort.

Insgesamt hat der BDFL in nicht ein-
mal einem Jahr seinen Mitgliedern in 
über 70 unterschiedlichen Online-Fortbil-
dungen die Möglichkeit geboten, die zur 
ihrer Lizenzverlängerung notwendigen 
Lerneinheiten (LE) zu sammeln bzw. sich 
zeitgemäß und coronakonform fortzubil-
den. Bis heute haben wir ca. 3.500 Anmel-
dungen von Trainer*innen registriert, die 
damit rund 25.000 Lerneinheiten sam-
meln konnten, was dem Volumen an LE 
eines Internationalen Trainer-Kongresses 
mit 1.250 Teilnehmern*innen entspricht. 

„Wir freuen uns sehr darüber, dass 
unser breit gefächertes Angebot an 
Online-Fortbildungen – von großen 
BDFL-Online-Kongressen mit über 250 
Teilnehmer*innen bis zu digitalen Work-
shops mit 20 Trainer*innen – eine mehr 
als positive Resonanz unserer Mitglieder 
erfährt. Dies motiviert uns sehr, weiter-
hin unser digitales Fortbildungsangebot 
zu forcieren und auszubauen! Wir hof-
fen, dass unsere Mitglieder unsere digi-
talen Fortbildungsangebote auch in der 
Zukunft so gut nutzen und unsere Arbeit 
durch ihr konstruktives Feedback voran-
bringen werden“, zieht BDFL-Präsident 
Lutz Hangartner überaus zufrieden Bilanz.

Dank an Referierende und BDFL-
Mitarbeiter*innen

„Die digitalen Fortbildungsmodule im 
BDFL-Online-Campus sind eine sinnvolle, 
zeitgemäße und überfällige Alternative 
im Fortbildungsprogramm des BDFL“, 
erläutert Dirk Reimöller (Vizepräsident 
Fortbildung des BDFL und Leiter der Fort-
bildungskommission). „Online-Fortbil-
dungen werden zukünftig auch nach der 
Coronavirus-Pandemie eine Alternative 
zu Präsenzveranstaltungen darstellen, 
die aber weiterhin im Mittelpunkt unse-
rer Fortbildungsangebote stehen werden. 
Der persönlichen Austausch unter Trai-
nerkolleginnen und -kollegen vor Ort so-

rungen warf diesbezüglich den Turbo an. 
Ein virtueller Austausch war fortan gefrag-
ter denn je. Der BDFL stellte sich dieser 
Herausforderung und konnte auf relativ 
ungewohntem Terrain in kurzer Zeit be-
achtliche Entwicklungsschritte vollziehen.

Technisch läuft bisher  
alles reibungslos!

Die höchste Hürde bestand zunächst 
darin, innerhalb kürzester Zeit eine ge-
eignete Plattform zu finden, die den 
Ansprüchen eines großen Teilnehmer-
feldes genauso gerecht wurde wie dem 
gezielten inhaltlichen Austausch der 
Teilnehmer*innen in Kleingruppen. Die 
Entscheidung für den Edubreak-Sport-
campus der „Ghostthinker“ war rückbli-
ckend betrachtet ein absoluter Volltreffer. 
„Der Austausch mit den Kolleginnen und 
Kollegen der Ghostthinker läuft reibungs-
los. Sobald eine Frage oder ein Problem 
auftaucht, wird diese immer in kurzer 
Zeit kompetent und zielgerichtet beant-
wortet“, zeigt sich BDFL-Verbandsreferent 
Marcus Dippel mehr als zufrieden mit 
der Auswahl des technischen und didak-
tischen Dienstleisters. „Uns war und ist 

Nach der erfolgreichen Pilotphase des 
BDFL-Online-Campus im Sommer 2020 
und der Weiterentwicklung im Herbst 
2020 ist der BDFL im Bereich der digita-
len Fortbildungen seit März weiter in die 
Offensive gegangen und hat sein Online-
Angebot deutlich erweitert. Nach der 
Durchführung von über 50 digitalen Fort-
bildungsmodulen für eine Teilnehmer-
zahl von jeweils 15 bis 40 Trainer*innen, 
bietet der BDFL seit Anfang März auch 
größere Online-Fortbildungen an. Die 
ersten vier BDFL-Kongresse waren mit 
jeweils bis zu 280 Trainer*innen nahezu 
alle ausgebucht und sind sehr erfolgreich 
verlaufen. Die ebenfalls neu ins Leben 
gerufenen BDFL-Online-Live-Streams aus 
Berlin (13. März), Fürth (22. März), Wolfs-
burg (26. April), Leipzig (10. Mai) und Cott-
bus (7. Juni) waren ebenfalls mit bis zu 
200 Trainer*innen sehr stark frequentiert. 

Anfang 2020 war Digitalisierung zwar 
ein Begriff, der auch für den Bund Deut-
scher Fußball-Lehrer ein erstrebenswertes 
Ziel darstellte, aber noch nicht mit dem 
Druck der nötigen Umsetzung versehen 
war. Die Coronavirus-Pandemie mit ihren 
ganzen Auswirkungen und Herausforde-

Text: Marcus Dippel

Der Blick hinter die Kulissen des Live-Streams aus Wolfsburg.
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wie die Arbeit auf dem Trainingsplatz ist 
durch nichts zu ersetzen.“

Die Resonanz der bisherigen 
Teilnehmer*innen ist fast ausnahmslos 
positiv ausgefallen und alle Videokon-
ferenzen haben technisch problemlos 
funktioniert. „Ich möchte mich an dieser 
Stelle bei allen Referent*innen ganz herz-
lich bedanken, die sich der neuen Her-
ausforderung von Online-Fortbildungen 
im BDFL-Online-Campus gestellt haben“, 
zollt Marcus Dippel allen Referierenden 
den größten Respekt. 

Alle Altersgruppen vertreten

„Ein herzliches Dankeschön geht vor 
allem auch an meinen Kollegen Tom Hei-
demeier (stellvertretender Vorsitzender 
der Verbandsgruppe Nordost des BDFL), 
der mich seit Jahresanfang rund um 
den BDFL-Online-Campus sehr stark un-
terstützt und mir sehr viele Dinge abge-
nommen hat“, zeigt sich Dippel dankbar. 
„Mit der Einstellung meiner beiden neuen 
Kolleg*innen Christoph Pinke und Melina 
Stock verfügen wir seit dem 1. April über 
zusätzliche Expertise und Unterstützung, 
was man den digitalen Fortbildungsange-
boten im BDFL-Online-Campus seitdem 
schon deutlich anmerken kann. Ich freue 
mich, dass wir zukünftig gemeinsam die 
digitalen Fortbildungsangebote im BDFL-
Online-Campus für unsere Mitglieder qua-
litativ weiterentwickeln können“, zeichnet 
Dippel ein positives Bild für die Zukunft. 
„In meinen Dank möchte ich noch die 
ehrenamtlichen Mitarbeiter in unseren 
acht Verbandsgruppen einschließen. Der 
Austausch hinsichtlich der Planungen von 
digitalen Fortbildungen verläuft in mei-
nen Augen optimal und jederzeit zielge-
richtet.“

Die Verantwortlichen des BDFL haben 
mit Freude beobachtet, dass alle digita-

len Fortbildungsangebote nicht nur in 
der jungen und vermeintlich technikaffi-
nen Zielgruppe große Resonanz fanden. 
In den einzelnen Kursen waren durch-
gängig alle Altersgruppen vertreten. Alle 
Teilnehmer*innen entwickelten ein ho-
hes Maß an Flexibilität und Verständnis 
füreinander, so dass jeder sein unglaub-
lich wertvolles Vorwissen im BDFL-Online-
Campus sichtbar machen konnte, es teilen 
bzw. verknüpfen und durch neuen Input, 
Gedanken und Erkenntnisse weiterent-
wickeln konnte. Vom Profitrainer bis hin 
zum Kindertrainer war jedes Trainergenre 
vertreten, so dass jeder auf seine Art und 
Weise sein Wissen in den gegenseitigen 
Austausch einbringen konnte. Während 
viele Teilnehmer*innen von den Ausfüh-
rungen der Trainer aus dem Profibereich 
wie Ralph Hasenhüttl, Jürgen Klinsmann, 
Sebastian Hoeneß, Frank Schmidt, Frank 
Wormuth, André Breitenreiter, Tayfun 
Korkut und Robert Klauß profitieren 
konnten, war der Erfahrungsaustausch 
auch umgekehrt vom Kinder- zum Senio-
rentrainer hin gewährleistet. 

Etliche Teilnehmer aus dem  
Ausland!

Der BDFL hat sich sehr darüber ge-
freut, dass er mit den digitalen Fort-
bildungsangeboten im BDFL-Online-
Campus auch seinen Mitgliedern, die als 
Trainer*in im Ausland tätig sind, eine gute 
und einfache Fortbildungsmöglichkeit 
anbieten konnte, von dem die im Ausland 
tätigen Trainerkolleginnen und -kollegen 
auch regen Gebrauch machten. Es waren 
Teilnehmer*innen aus Botswana, Dubai, 
den USA, England, Polen, China, Japan, 
Holland, Ungarn usw. bei den Videokon-
ferenzen zugeschaltet. Auch von deut-
schen Spitzenvereinen wie z.B. RB Leipzig, 
dem FC Bayern München oder der TSG 
1899 Hoffenheim waren Trainer*innen 
im Teilnehmerkreis zu finden, was die 
Kurse enorm aufgewertet hat.

Positives TN-Feedback

Am Ende einer jeden Fortbildung 
hatten die Teilnehmer*innen einen Eva-
luationsbogen als verpflichtende letzte 
Aufgabe auszufüllen, der es dem BDFL 
ermöglichte, sehr gute Rückschlüsse vom 
Feedback der Teilnehmer*innen auf zu-
künftige Angebote im BDFL-Online-Cam-
pus zu ziehen. Die Auswertung der Eva-
luation zeigte insgesamt, dass die TN mit 
den angebotenen Inhalten sehr zufrieden 
waren und mit der Lernplattform tech-
nisch sehr gut klargekommen sind. Nach-
folgend sind die wichtigsten Ergebnisse 
der Evaluation des BDFL-Online-Campus 
zusammengefasst:
–  Rund 98% der TN interessieren sich für 

weitere digitale Fortbildungsangebote 
im BDFL-Online-Campus.

–  Die Weiterempfehlungsrate des BDFL-
Online-Campus unter den TN liegt bei 
95%.

Die Online-Fortbildung der Verbandsgruppe Baden-Württemberg wurde von Michael 
Rentschler (rechts oben) moderiert.

Mit dem BDFL-Live-Stream zu Gast in der Wolfsburger Volkswagen Arena.
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–  90% der TN haben die angebotenen 
Inhalte etwas für ihre Trainertätigkeit 
gebracht.

–  Rund 95% der TN haben sich im BDFL-
Online-Campus technisch leicht zu-
rechtgefunden.

–  Den Anmeldeprozess und die Online-
Betreuung bewerteten sogar 99% der 
TN als positiv.

–  Luft nach oben sah ein Drittel der TN 
in Bezug auf den Austausch der TN 
untereinander, während zwei Drittel 
diesen als positiv einstuften.

Regelmäßiges Update der Angebote 
auf  der BDFL-Homepage 

Die Termine der einzelnen digitalen 
Fortbildungsangebote sind immer tages-
aktuell in der „Rubrik Aktuelles/Termine“ 
auf der BDFL-Homepage zu finden. Dort 
erhält man auch weiterführende Infor-
mationen rund um die digitalen Fortbil-
dungsangebote, vom BDFL-Online-Kon-
gress mit bis zu 280 Teilnehmer*innen bis 
hin zum Workshop mit 20 Trainer*innen. 
Die Kurse sind im Mitgliederbereich der 
BDFL-Homepage zur Anmeldung freige-
schaltet. Nach der Anmeldebestätigung 
zur Fortbildung per E-Mail erhält man 
kurz vor dem Beginn des digitalen Fort-
bildungsangebots einen Zugangs-Link für 
den BDFL-Online-Campus per E-Mail zu-
geschickt. 

Die Teilnahmebestätigung des jewei-
ligen digitalen Fortbildungsangebots mit 
der jeweiligen Anzahl an LE erhalten die 
Teilnehmer*innen im Nachgang per E-
Mail zugeschickt und können diese dann 
zur Lizenzverlängerung bei der Abteilung 
Trainer Aus-, Fort- und Weiterbildung des 
DFB einreichen.

Der BDFL wird zum geplanten Zeit-
punkt des ITK in Freiburg vom 26. bis 28. 
Juli 2021 eine größere Online-Fortbildung 
durchführen. Das Konzept hierzu wird 
gerade von unseren Mitarbeiter*innen 
in der BDFL-Bundesgeschäftsstelle ent-
wickelt und zeitnah auf der BDFL-Home-
page veröffentlicht.

Immer wieder werden in den nächs-
ten Wochen weitere Fortbildungsange-
bote im BDFL-Online-Campus zu fin-
den sein. Ein regelmäßiger Blick auf die 
BDFL-Homepage lohnt also immer! Die 
digitalen Fortbildungsangebote werden 
zum Teil Videokonferenzen zum gegen-
seitigen Austausch der Teilnehmer*innen 
beinhalten. Der BDFL wird die digitalen 
Fortbildungsangebote als dritte Fortbil-
dungsschiene neben dem jährlichen ITK 
und den RFT in den acht Verbandsgrup-

pen nachhaltig im BDFL-Online-Campus 
anbieten.

Der BDFL freut sich auf ein weiterhin 
großes Interesse seiner Mitglieder in der 
Zukunft und zahlreiche Anmeldungen zu 
den digitalen Fortbildungsangeboten im 
BDFL-Online Campus.

Bei Rückfragen zu den digitalen Fort-
bildungsangeboten auf unserem BDFL-
Online-Campus können Sie sich jederzeit 
an unseren BDFL-Verbandsreferenten 
Christoph Pinke wenden, entweder per 
E-Mail unter pinke@bdfl.de oder telefo-
nisch unter 06122/7048062.

Nachfolgend finden Sie Kurz-Interwies 
unserer BDFL-Verbandsreferentin Me-
lina Stock mit drei Referent*innen bzw. 
Trainer*innen, die bereits im Rahmen 
mehrerer digitaler Fortbildungsangebote 
im BDFL-Online-Campus aktiv waren.

Frank Engel, VGV Nordost des BDFL, 
Fußball-Lehrer, BDFL-Mitglied seit 1992, 
referierte mehrfach das Modul „Indivi-
dualisierung im deutschen Fußball“ und 
im Rahmen der Live-Streams aus Leipzig 
und Cottbus: 

MS: Hattest du das Gefühl, dass du den 
Trainer*innen Dein Thema trotz der 
räumlichen Distanz gut vermitteln konn-
test?

FE: Das, was wir an Feedback erhal-
ten haben, war fast durchgängig positiv. 
Aber jeden kannst du nicht 100-prozentig 
zufriedenstellen, du kannst nicht immer 
ganz ausführlich antworten. Aber die 
Stimmung war gut und alle sind dankbar 
dafür, dass es dieses Angebot gibt.

MS: Was sind deiner Meinung nach die 
Stärken der Online-Formate?

FE: Mit den Online-Veranstaltungen 
kann man relativ viele Leute erreichen, 
das ist für den BDFL natürlich von Vorteil. 
Als Teilnehmer und Referent spart man 
relativen Aufwand, was zum Beispiel die 
Wegzeit betrifft. Aber trotzdem darf auf 
Präsenzveranstaltungen in der Zukunft 
nicht verzichtet werden.

MS: … und was die Hindernisse?
FE: Wenn du als Referent auf Körper-

sprache achtest, bist du natürlich etwas 
eingeschränkt. Gerade in der größeren 
Gruppe bist du nicht ganz so nah dran. 
Aber ich denke, die Online-Formate sind 
zukunftsträchtig.

MS: Vor einem Computerbildschirm prä-
sentieren, ohne unmittelbares Feedback 
von deinen Zuhörer*innen zu bekommen 
– wie hast du diese Situation empfunden?

FE: Vorher habe ich erst einmal einen 
virtuellen Vortrag gehalten, und zwar für 
Schüler über die Position des Trainers, wie 
wird man Leistungsfußballer und so wei-
ter. Aber eine Fortbildung digital abzuhal-
ten, das war beim BDFL für mich das erste 
Mal. Na klar siehst du die Teilnehmer 
nicht, wenn du eine Präsentation hältst, 
in Präsenz siehst du die Körpersprache. 
Aber auch daran gewöhnt man sich.

MS: Ohne den persönlichen Bezug be-
steht die besondere Schwierigkeit darin, 
die Teilnehmer*innen zuhause in ihren 
Wohnzimmern zu begeistern. Wie hast du 
versucht, die Trainer*innen vor den Bild-
schirmen abzuholen?

FE: Ich habe versucht, die Kollegen 
einzubeziehen. Es gab eine erste Video-
konferenz mit einem Einführungsvortrag 
zur Thematik, die Kolleginnen und Kol-
legen hatten Aufgaben zu erledigen. Ich 
habe ihre erfüllten Aufgaben sehr inten-
siv abgearbeitet. Bei 20 Leuten hat das 
fünf bis sechs Stunden gedauert. Aus den 
Aufgaben habe ich Stichpunkte heraus-
gezogen, gebündelt und bin dann in der 
nächsten Videokonferenz in der Modera-
tion darauf eingegangen und habe auch 
meine Fragen mit eingebracht. Ich fand 
den Austausch immer sehr gut. Mir hat 
das Spaß gemacht, obwohl es als Referent 
anstrengender und mit mehr Aufwand 
verbunden war.
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Andrea Bolte, Mental Coach,
referierte im Rahmen zweier Workshops 
der Verbandsgruppe Nordrhein und im 
Rahmen des 4. BDFL-Online-Kongresses 
Ende Mai: 

MS: Hattest du das Gefühl, dass du den 
Trainer*innen dein Thema trotz der 
räumlichen Distanz gut vermitteln konn-
test?

AB: Auf jeden Fall! Die Trainer*innen 
haben sehr gut mitgearbeitet, Fragen ge-
stellt und in den Gruppenarbeiten tolle 
Ergebnisse erzielt. Ich hatte das Gefühl, 
dass sie sich wirklich für das Thema des 
Online-Workshops interessieren und 
gerne ihre Erfahrungen oder Fragen ein-
bringen. 

MS: Was sind deiner Meinung nach die 
Stärken der Online-Formate?

AB: Eine wichtige Stärke sind für mich 
die Faktoren Zeit und Raum. Die Teilneh-
menden können von überall aus dabei 
sein, ohne Fahrtzeiten aufzubringen. Dies 
spart natürlich auch Kosten.

MS: … und was die Hindernisse?
AB: Vor einem Jahr hätte ich auf diese 

Frage geantwortet, dass technische He-
rausforderungen schwierig werden kön-
nen. Heute sage ich, dass es wichtig ist, 
sich zu überlegen, wie man allen Teil-
nehmenden den Weg in die Online-Welt 
erleichtern kann. Mein Ziel ist, dass jeder 
sich gut aufgehoben fühlt und eventu-
elle technische Hemmungen abgebaut 
werden können. Klar gibt es vielleicht 
mal instabile WLAN-Verbindungen und 
jemand ist vorübergehend offline. Das 
vergleiche ich mit dem Stehen im Stau 
oder der Zugverspätung im Präsenzsemi-
nar. Manche sehen Herausforderungen im 
heimischen Umfeld als Hindernisse, wie 
Partner, Kinder oder Tiere, die unverhofft 
den Raum betreten. Ich finde das sehr 
sympathisch und persönlich. Und meinen 
Katzen konnte ich bisher auch nicht ab-
gewöhnen, sich genau dann unter meine 
Dokumentenkamera zu legen, wenn ich 
eigentlich etwas visualisieren möchte.

MS: Vor einem Computerbildschirm  
präsentieren, ohne unmittelbares Feed-
back von deinen Zuhörer*innen zu be-
kommen – wie hast du diese Situation 
empfunden?

AB: Das Feedback ist auch vor dem 
Computerbildschirm gut wahrnehmbar, 
wenn auch anders als im Präsenzseminar. 
Ich habe die Kameras meiner Teileneh-
menden die ganze Zeit im Blick, wenn ich 
referiere und spreche auch Teilnehmer 
direkt an, wenn ich das Gefühle habe, sie 
schauen grade kritisch oder fragend. Und 
wenn ich Feedback wünsche, frage ich da-
nach.

MS: Ohne den persönlichen Bezug be-
steht die besondere Schwierigkeit darin, 
die Teilnehmer*innen zuhause in ihren 
Wohnzimmern zu begeistern. Wie hast du 
versucht, die Trainer*innen vor den Bild-
schirmen abzuholen?

AB: Das ist eine spannende Frage. 
Vor gut einem Jahr hätte ich gesagt „das 
ist nicht umsetzbar, ich brauche meine 
Teilnehmer real vor mir, um einen guten 
Kontakt zu ihnen herzustellen. Das macht 
mir Spaß und aus diesem Grund bin ich 
Trainerin geworden.“ Dann kam Corona 
und die Frage, die ich mir stellte, war 
nicht mehr „Kann ich Teilnehmer*innen 
online begeistern?“ sondern „WIE kann 
ich Teilnehmer*innen online begeistern?“ 
Um wirklich gut aufgestellt zu sein, habe 
ich meine Qualifikation erweitert um 
eine eTrainer-Ausbildung. Und ich durfte 
erfahren, dass es wirklich viele Möglich-
keiten gibt, die Trainer*innen auch vir-
tuell abzuholen. Darüber könnte ich jetzt 
ziemlich lange referieren, aber um es kurz 
zu machen, verrate ich gerne drei Tipps:

1.)  Auch, wenn man gerne sehen möchte, 
wie die Teilnehmenden sich gerade 
verhalten, sollte der eigene Blick die 
meiste Zeit in die eigene Kamera ge-
richtet sein. Nur so hat wirklich jeder 
Teilnehmende das Gefühl, dass er ge-
sehen wird und nicht an ihm vorbei-
geschaut wird.

2.)  Im Präsenzseminar werden gerne Fra-
gen an den Teilnehmerkreis gestellt 
und irgendjemand antwortet. Im On-
line-Format besteht zum einen eher 
eine Hemmung, etwas zu sagen oder 
aber die Gefahr, dass alle gleichzeitig 
sprechen. Hier hilft es, die Teilneh-
menden direkt anzusprechen. Dies 
bringt Struktur und hilft gleichzeitig, 
eventuelle Hemmungen, etwas zu sa-
gen, zu überwinden.

3.)  Auch, wenn es Zeit kostet, finde ich 
einen „Check In“ sehr wichtig. Jeder 
Teilnehmende kommt zu Wort und ich 
nutze diesen Moment gerne, um zum 
einen persönlichen Kontakt zu jedem 
herzustellen, zum anderen aber auch, 
um mir ein Bild von den Menschen zu 
machen, mit denen ich die nächste 
Zeit verbringe. Für mich ist Wertschät-
zung sehr wichtig und dies versuche 
ich, in dieser Phase herzustellen.

Dominik Reinhardt, Train4Success, 
A-Lizenz-Inhaber, BDFL-Mitglied seit 
2008, referierte im Rahmen der Online-
Live-Streams aus Berlin und Wolfsburg 
sowie beim 2. BDFL-Online-Kongress 
Anfang April:

MS: Hattest du das Gefühl, dass du den 
Trainer*innen dein Thema trotz der 
räumlichen Distanz gut vermitteln konn-
test?

DR: Ja ich denke schon. Die Herausfor-
derung ist ja vor allem beim großen Cam-
pus mit über 200 Teilnehmenden etwas 
Interaktion zu schaffen. In kleineren Trai-
nings nutzen wir hierfür Gruppenräume 
für Übungen und Reflektionen. Hier habe 
ich eher mit Fragen gearbeitet, die zum 
eigenen Reflektieren und Mitschreiben 
anregen. Dazu bringt das Streaming-For-
mat natürlich Vorteile, da es einfach leb-
hafter ist als normale Zoom- Konferenzen.

MS: Was sind deiner Meinung nach die 
Stärken der Online-Formate?

DR: Ganz klar die Möglichkeiten unab-
hängig von überall teilzunehmen, egal ob 
Urlaub, aus der Bahn oder von Zuhause. 
Es ist kinderleicht und man hat trotz-
dem alle Infos und Mehrwerte. Nicht zu 
vergessen die gesparten Reisekosten der 
Trainerkolleg*innen.
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In dem Kontext würde ich mir vermehrt 
Breakout-Rooms wünschen, um in Klein-
gruppen zu diskutieren und den Wissen-
stransfer zu stärken. Mit den Breakout-
Rooms kann man auch den informellen 
Austausch fördern. Hier könnte ich mir 
auch zwischendurch ein kleines „Fuß-
ball-Bar-Camp“ vorstellen. Es geht in 
den Veranstaltungen auch immer um 
das Thema Vernetzung. Eine Videoauf-
zeichnung wäre klasse, damit die BDFL-
Community auch im Nachgang darauf zu-
greifen kann. Hier wäre eine Datenbank 
in der Form von „Sharepoint“ denkbar. 
Weiteres Entwicklungspotenzial sehe ich 
auch bei dem Angebot von Fortbildun-
gen oder Workshops, die von Frauen ge-
leitet werden. Hier könnte ein Angebot 
für Trainer*innen im Leistungsbereich 
Frauen entstehen (zum Beispiel DFB-
Trainer*innen, Verbandstrainer*innen, 
Frauen Bundesligatrainer*innen oder 
Trainer*innen die in einem NLZ arbeiten).

MS: Was hat dir besonders gut gefallen?
MMM: Der Vortrag von Frank Wor-

muth „Coaching-Realtität“ in der Theorie 
und Praxis hat mich stark inspiriert. Frank 
Wormuth hat eindrucksvoll vermittelt, 
wie er mit seinen Spielern arbeitet. Er för-
dert das Individuum, die Persönlichkeit 
und versteht es, wertschätzend zu beglei-
ten und das auch neben dem Platz. Beein-
druckt hat mich ebenfalls, dass er sich in-
tensiv mit NLP und Leadership (Coaching-
Elemente) auseinandergesetzt hat. Frank 
Wormuth reflektiert sich immer wieder 
selbst, um als Mensch und Trainer besser 
zu werden – chapeau!

MS: Was möchtest du deinen 
Trainerkolleg*innen sagen, die noch nicht 
an digitalen Fortbildungsveranstaltungen 
teilgenommen haben?

MMM: Neue Wege bzw. neue Formate 
ausprobieren! Es gibt wirklich tolle On-
line-Fortbildungen mit sehr guten Inhal-
ten und hervorragende Referent*innen. 
Keine Angst vor technischen Hürden, das 
BDFL-Team hilft sehr geduldig bei Fragen 
und Problemen.

MS: … und was die Hindernisse?
DR: Hier könnte man nun die Inter-

aktion und die Emotionen nennen. Also 
auch die Begegnungen in den Kaffeepau-
sen, der Trainer-Talk auf dem Parkplatz 
etc. Das lässt sich natürlich nur schwer 
simulieren. Doch auch hier gibt es schöne 
Möglichkeiten digital. Ich denke auch in 
Zukunft werden sich die Vorteile von On- 
und Offline-Events durchsetzen und sich 
wunderbar ergänzen können. Wir sind 
auf einem guten Weg.

MS: Vor einem Computerbildschirm prä-
sentieren, ohne unmittelbares Feedback 
von deinen Zuhörer*innen zu bekommen 
– wie hast du diese Situation empfunden?

DR: Für mich war es tatsächlich sehr 
gewohnt, denn ich mache das nun schon 
seit knapp 10 Jahren, unter anderem für 
die Telekom oder Apple. In Vorträgen geht 
es noch, da man ja am Ende immer die 
Möglichkeit hat in Q&A-Sessions gemein-
sam zu diskutieren oder Fragen zu stellen, 
doch in Trainings ist natürlich Feedback 
auch zwischendurch sehr wichtig. Hier 
lassen sich wunderbar auch Tools nut-
zen, mit denen Du sehen kannst, ob alle 
noch „voll dabei“ sind bzw. in Quizform 
die Interaktion hochhalten. Wenn die 
Zuhörer*innen Ihre Kamera eingeschaltet 
haben hat man ja dazu noch das nonver-
bale Feedback.

MS: Ohne den persönlichen Bezug be-
steht die besondere Schwierigkeit darin, 
die Teilnehmer*innen zuhause in ihren 
Wohnzimmern zu begeistern. Wie hast du 
versucht, die Trainer*innen vor den Bild-
schirmen abzuholen?

DR: Hier geht es vor allem um Storytel-
ling und erlebte Praxis. Also Beispiele, in 
denen man sich vor dem TV wiederfindet, 
in denen man selbst diese „Aha-Effekte“ 
hat und das Gelernte direkt in seinen All-
tag integrieren kann. Beim Thema Mimik 
& Körpersprache waren es zum Beispiel 
Situationen aus der Kabine, in denen wir 
Trainer gewisse Ausdrücke bei unseren 
Spielern erkennen, die jeder schon mal 
erlebt hat. Somit hat man eine Art Anker 
und möchte der Geschichte weiter folgen 
und Lösungsansätze haben.

Marcia Monroe Merchant (48 Jahre) 
aus Kaltenkirchen, A-Lizenz-Inhaberin, 
BDFL-Mitglied seit 2005:

MS: Was hat dich motiviert, an den On-
line-Angeboten des BDFL teilzunehmen?

MMM: Die Themen und Inhalte haben 
mich dieses Jahr sehr motiviert. Weiterhin 
der Faktor, dass ich nicht quer durch die 
Republik fahren musste. 

MS: Was denkst du? Sollten die digitalen 
Fortbildungen auch über die Pandemie 
hinaus angeboten werden?

MMM: Ja, auf jeden Fall. Sie sind eine 
hervorragende Ergänzung zu den Fortbil-
dungen vor Ort. Ich habe die vielen unter-
schiedlichen Fortbildungsangebote leider 
oft nicht wahrnehmen können, da ich 
vermehrt im Ausland unterwegs war.

MS: Wie zufrieden bist du mit den angebo-
tenen Inhalten im BDFL-Online-Campus?

MMM: Ich bin sehr zufrieden. Es wer-
den aktuelle Themen angeboten, mit de-
nen ich mich schon länger beschäftige. Ich 
erinnere mich gerne an meine A-Lizenz 
Ausbildung 2003 und an die anschließen-
den Fortbildungen in den letzten Jahren. 
Natürlich haben unter anderem taktische 
Inhalte, diverse Spielsysteme, Leistungsdi-
agnostik etc. meinem Horizont erweitert, 
aber Inhalte zum Thema Persönlichkeits-
entwicklung, Maßnahmen zur Stressredu-
zierung, der Spieler im Mittelpunkt und 
wertschätzender Umgang im Fußball hat-
ten zu der Zeit noch keine so große Rele-
vanz. Ich freue mich daher über das aktu-
elle Angebot und den regen Austausch der 
Trainer*innen.

MS: Es gibt immer Entwicklungspotenzi-
ale. Wo siehst du beim Online-Angebot 
des BDFL noch Luft nach oben?

MMM: Luft nach oben gibt es immer. 
Ich würde mir noch mehr Möglichkeiten 
zur Interaktion wünschen. Vor Ort kann 
ich meine Frage sofort stellen, daraus ent-
steht oft ein direkter Austausch zwischen 
der Gruppe und den Referent*innen. 
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auch Kolleg*innen kennen, die man sonst 
eigentlich selten sieht und mit denen 
man sich auch selten austauschen kann.

MS: Was möchtest du deinen 
Trainerkolleg*innen sagen, die noch nicht 
an digitalen Fortbildungsveranstaltungen 
teilgenommen haben?
WG: Das ist ganz einfach: Nehmt dran teil, 
denn das ist eine klasse Sache! Man be-
kommt da wirklich viel geboten. Ich kann 
es nur jedem empfehlen.

Kourosch David Hosseini (31 Jahre) aus 
Bonn, A-Lizenz-Inhaber, BDFL-Mitglied 
seit 2019:

MS: Was hat dich motiviert, an den On-
line-Angeboten des BDFL teilzunehmen? 

KDH: Für mich als Unternehmer ist 
es unglaublich zeiteffizient, an einer 
Online-Fortbildung teilzunehmen und 
spannende Tipps zu bekommen, die sich 
nicht nur auf den Fußball beziehen, son-
dern auch im Alltag und im Berufsleben 
Anwendung finden können.

MS: Was denkst du? Sollten die digitalen 
Fortbildungen auch über die Pandemie 
hinaus angeboten werden? 

KDH: Natürlich schätzt man auch den 
Austausch unter Kolleg*innen in Präsenz. 
Das ist online einfach nicht genauso dar-
stellbar. Auch eine praktische Lehreinheit 
würde ich mir ungerne digital anschauen. 
Das fühlt sich in Präsenz einfach besser 
an. Allerdings können gerade Themen der 
Persönlichkeitsentwicklung oder andere 
theoretische Inhalte extrem zeiteffizient 
und für die Teilnehmer kostenneutral an-
geboten werden. 

MS: Wie zufrieden bist du mit den angebo-
tenen Inhalten im BDFL-Online-Campus?

KDH: Insbesondere die Inhalte von 
Frau Andrea Bolte waren extrem span-
nend und lehrreich. Ich bin fest davon 
überzeugt, dass sich die breite Trainer-
masse viel zu wenig mit sich selbst be-
schäftigt. Selbstreflexion und ständige 

Wolfgang Grobe (64 Jahre) aus Braun-
schweig, Fußball-Lehrer, BDFL-Mitglied 
seit 2021:

MS: Was hat dich motiviert, an den On-
line-Angeboten des BDFL teilzunehmen?

WG: Ich musste ja nun mal die Fort-
bildungsstunden erfüllen, da hat sich das 
Online Angebot des BDFL natürlich ange-
boten, außerdem war ich ganz gespannt, 
wie das abläuft. Ich bin total begeistert 
vom Ablauf und der erstklassigen Orga-
nisation. Und das Beste: Sogar für einen, 
der mit dem Computer nicht so gut kann, 
ganz einfach zu bedienen.

MS: Was denkst du? Sollten die digitalen 
Fortbildungen auch über die Pandemie 
hinaus angeboten werden?
WG: Auf jeden Fall sollten die Online-
Angebote weiter angeboten werden, und 
wenn es geht, noch erhöht werden. Das 
Gute ist, man spart ja auch eine Menge 
Zeit (Fahrten zu den Veranstaltungsorten). 
Es hat auf jeden Fall viele Vorteile.

MS: Wie zufrieden bist du mit den angebo-
tenen Inhalten im BDFL-Online-Campus?

WG: Man bekommt viel Input über 
alle Themen. Das Gute ist, dass auch The-
menbereiche angesprochen werden, über 
die man sonst sehr wenig spricht. Und das 
Themenangebot ist sehr abwechslungs-
reich und spannend.

MS: Es gibt immer Entwicklungspotenzi-
ale. Wo siehst du beim Online-Angebot 
des BDFL noch Luft nach oben?
WG: Da bleibt wenig Spielraum, da das 
Angebot schon sehr gut ist. Da werden 
alle Themen angesprochen. Gut wäre es, 
wenn man noch mehr Möglichkeiten be-
kommt, aktiv mitzuarbeiten. Manchmal 
sind die Vorträge doch sehr lang und er-
müdend.

MS: Was hat dir besonders gut gefallen?
WG: Besonders gut fände ich, wenn man 
mit ins Thema einbezogen wird. In einem 
Online-Workshop wurden Gruppen gebil-
det, in der wir dann Fragen bearbeiten 
mussten, das war schon gut. Da lernt man 

BDFL-Fortbildungen 
Der BDFL möchte Euch qualitativ 
hochwertige und interessante Fortbil-
dungen bieten. Das BDFL-Präsidium, 
unser Team in der Bundesgeschäfts-
stelle sowie die ehrenamtlichen Vor-
stände der acht Verbandsgruppen 
arbeiten deswegen stetig an der Or-
ganisation neuer Veranstaltungen 
und neuer Fortbildungskonzepte. Wir 
veranstalten digitale Fortbildungen, 
arbeiten aber auch an unserer Rück-
kehr in die Präsenzlehre. Die aktuel-
len Fortbildungsangebote sind auf 
der letzten Seite dieses BDFL-Journals 
aufgelistet, die sich aufgrund der 
aktuellen Pandemie-Lage allerdings 
noch ändern können. Auf der BDFL-
Homepage findet Ihr alle Termine 
unter der Rubrik „Aktuelles/Termine“.  

Persönlichkeitsentwicklung wären für 
uns alle sehr wertvoll. Als Unternehmer 
arbeite ich auch mit mehreren externen 
Coaches zusammen. Warum beschäfti-
gen sich so wenige Trainer*innen mit 
externen Angeboten zur Persönlichkeits-
entwicklung? Dies könnte insbesondere 
im Jugendbereich nochmal einen extre-
men positiven Schub geben und unsere 
Trainer*innen in Deutschland auf ein an-
deres Level befördern. 

MS: Es gibt immer Entwicklungspoten-
ziale. Wo siehst du beim Online-Angebot 
des BDFL noch Luft nach oben?

KDH: Zwei Dinge würde ich mir wün-
schen. Zum einen insgesamt mehr digitale 
Angebote und zum anderen eine Fortbil-
dung, die sich auf fußballtaktischer Ebene 
mit den neuesten Entwicklungen im inter-
nationalen Top-Fußball beschäftigt. 

MS: Was hat dir besonders gut gefallen? 
KDH: Die Organisation der Workshops 

ist hervorragend. Die Anmeldung ist sim-
pel, das Einwählen über Zoom genauso. 

MS: Was möchtest du deinen Trainer-
kolleg*innen sagen, die noch nicht an 
digitalen Fortbildungsveranstaltungen 
teilgenommen haben? 

KDH: Liebe Trainerkolleg*innen, 
seid offen für digitale Fortbildungsver-
anstaltungen. Falls ihr euch Themen 
wünscht, geht proaktiv an die lieben 
Organisator*innen des BDFL zu. Nur 
wenn wir gemeinsam für Input sorgen, 
kann sich diese digitale Plattform entwi-
ckeln. 
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Jürgen Klinsmann  
referierte aus Kalifornien 

Live-Schaltung während der Online-Fortbildung des BDFL 

Berlin. Er stellte den 56-Jährigen als einen 
Trainer vor, der stets seinen eigenen Weg 
gehe. Da war es wenig überraschend, dass 
der Wahl-US-Amerikaner in seinem Refe-
rat betonte, jeder Trainer müsse für sich 
eine eigene Form des Coachings finden.

Prof. Dr. Elmar Wienecke

Als Orientierungspunkt gab er den 
Trainern die „Pyramide des Erfolgs“ an die 
Hand. Sie wurde konzipiert von der US-
Basketball-Trainerlegende John Wooden 
und umfasst 15 Bausteine, die zusammen 
angewendet zum Erfolg führen sollen.

Vorteil: Trainer aus ganz Deutsch-
land können teilnehmen

Klinsmann machte zudem deutlich, 
dass es für den Erfolg eines intakten 
Teams bedürfe, dem man als Trainer ver-
trauen können muss. „Jürgen Klinsmann 
hat immer Leute ins Trainerteam geholt, 
die das mitbrachten, was ihm fehlte“, sagt 
Wienecke und nennt als Beispiel die Welt-
meisterschaft 2006 im eigenen Land, in 
deren Verlauf er den Taktikexperten Joa-
chim Löw als Co-Trainer engagierte.

Marcus Dippel, der als BDFL-Verbands-
referent die Veranstaltung moderierte, 
zog ein positives Fazit. „Dadurch, dass 
die Fortbildung erstmals online durch-
geführt wurde, konnten Trainer*innen 
aus ganz Deutschland teilnehmen.“ Be-
sonders wertvoll sei es für die jungen 
Trainer*innen gewesen, von den Erfah-
rungen eines Jürgen Klinsmann zu hören 
und für ihre zukünftige Trainertätigkeit 
Erkenntnisse mitzunehmen.“

Gastgeber ist Professor Dr. Elmar Wie-
necke als stellvertretender Vorsitzender 
der BDFL-Verbandsgruppe Westfalen.

Jürgen Klinsmann gab Einblicke in 
seine Trainerphilosophie

Die Veranstaltung stand dieses Jahr 
unter dem Thema „Meilensteine für die 
Entwicklung der mentalen psychisch-
physischen Leistungsfähigkeit“. In seinem 
Eingangsvortrag ging Elmar Wienecke auf 
die Bedeutung der Schilddrüse als zentra-
ler Regulator für die mentale und physi-
sche Leistungsfähigkeit ein. Höhepunkt 
des Seminars, das an zwei Tagen abge-
halten wurde, war das Referat von Jürgen 
Klinsmann. Der Welt- und Europameister 
sowie ehemalige Trainer der National-
mannschaften Deutschlands und der USA 
war aus seinem Heimatort in Kalifornien 
zugeschaltet und gab Einblicke in seine 
Trainerphilosophie.

„Klinsmann ist ein Trainer, der 
seinen eigenen Weg geht“

Für Wienecke war es nicht der erste 
Kontakt mit Klinsmann. Er begleitete ihn 
unter anderem mit sportmedizinischen 
Untersuchungen beim US-Team sowie 
bei Klinsmanns letzter Station Hertha BSC 

Die differenzierte Fortbildung der Ver-
bandsgruppe Westfalen des BDFL konnte 
in Corona-Zeiten nicht vor Ort in Halle 
stattfinden. Doch das Online-Format 
hat auch Vorteile: Mit Jürgen Klinsmann 
konnte sich ein Ex-Trainer der Deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft aus Kalifor-
nien zuschalten. Sogar ein aktueller Nati-
onaltrainer gehörte mit Franco Foda, seit 
2018 für die Auswahl Österreichs verant-
wortlich, zu den Teilnehmern der Online-
Fortbildung des BDFL.

Unter ihnen waren zudem weitere 
bekannte Namen zu finden wie Ralph 
Hasenhüttl (Trainer und Manager des FC 
Southampton), Frank Schmidt (1. FC Hei-
denheim), Robert Klauß (1. FC Nürnberg), 
Ex-Schalke Coach André Breitenreiter, der 
Weltmeister von 1990 Olaf Thon, Armin 
Reutershahn (Co-Trainer Eintracht Frank-
furt) und der Sportdirektor des FC Ingol-
stadt, Michael Henke.

Aufgrund der Corona-Lage fand die 
Fortbildungsveranstaltung für Trainer* 
innen von der Bundes- bis zur Regional-
liga sowie der Nachwuchsleistungszent-
ren erstmals online statt. Organisiert wird 
sie alljährlich von der Verbandsgruppe 
Westfalen des Bundes Deutscher Fußball-
Lehrer und findet traditionell im Haller 
Sportparkhotel, heute Court Hotel, statt. 

Text: Marcus Dippel

Referent Jürgen Klinsmann war aus den USA live zugeschaltet.
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Digitale Offensive des  
BDFL im März ein voller Erfolg! 

Erfolgreiche Premiere der Online-Live-Streams aus Berlin und Fürth

Details des Konterspiels“ eindrucksvoll 
aufzeigte. Den Abschluss der Premiere 
der BDFL-Online-Kongresse stellte der 
Vortrag von Ernst Thaler (Leiter Goalplay 
Academy) und dessen Trainerkollegen Ja-
nik Backhaus sowie Markus Gaupp zum 
Thema „Torspieler gegen 1“ dar.

Hertha BSC Berlin hervorragender 
Gastgeber

Genau eine Woche später folgte der  
1. BDFL-Online-Live-Stream aus dem Pres-
seraum von Hertha BSC Berlin. Moderator 
und Organisator Tom Heidemeier (stv. 
Vorsitzender der Verbandsgruppe Nord-
ost des BDFL) freute sich über die Refe-
renten Oliver Heine (Dynamo Dresden, 
U17-Trainer und stv. Vorsitzender der Ver-
bandsgruppe Nordost des BDFL), Oliver 
Reiss (Hertha BSC Berlin, U17-Trainer) und 
Dominik Reinhardt, der zusammen mit 
seinem Team von „Train4Success“ auch 
für die technische Umsetzung des Live-
Streams verantwortlich zeichnete.

Zunächst einmal referierte Oliver 
Heine im gelungenen Zusammenspiel mit 
seinem Trainerkollegen Oliver Reiss über 
das Thema „Kreativität im Nachwuchs-
fußball – Spielprinzipien im Spannungs-
feld übergeordneter Konzepte und Ergeb-
nisorientierung“. Die beiden erfolgreichen 
Jugendtrainer spielten sich gekonnt den 
Ball hin und her und sorgten somit für ein 
gehöriges Maß an Abwechslung während 
der digitalen Fortbildungsveranstaltung.

Oliver Reiss nahm sich schwerpunkt-
mäßig des Themas „Wie schule ich Kre-
ativität im Training? – Konzeption einer 
Trainingseinheit und Vorstellung von 
verschiedenen Trainingsformen“ an. Über 
drei Stunden sorgten die beiden Referen-
ten für einen abwechslungsreichen Mix 
aus interessanten Themen rund um die 
Schulung der Kreativität im Nachwuchs-
fußball. Den rundum gelungenen Fortbil-
dungsnachmittag zur besten Bundesliga-
zeit rundete der herausragende Beitrag 
von Dominik Reinhardt zur „Rolle der 
Mimik und Körpersprache bei der Emoti-
onserkennung und -steuerung im Arbeits-
umfeld von Fußballtrainern“ ab.

Mikronährstofftherapie an der FHM Bie-
lefeld und stellvertretender Vorsitzen-
der der Verbandsgruppe Westfalen des 
BDFL) mit seinem Vortrag „Das Gehirn 
ist, was es isst“ – Mentale und physische 
Stärke durch optimale Energie“ gestal-
tet. Wie gewohnt konnte Prof. Dr. Elmar 
Wienecke die Teilnehmer*innen mit sei-
nem Enthusiasmus und seiner hohen 
Fachkompetenz mitnehmen. Nach einer 
halbstündigen Pause beschloss Stefan 
Hirschberg (1. FSV Mainz 05, Sportlicher 
Leiter Aufbaubereich U12-U16) den Frei-
tagabend mit seinem herausragenden Re-
ferat zum Thema „Die drei Entwicklungs-
felder des Trainers“. Alle teilnehmenden 
Trainer*innen freuten sich schon auf die 
Fortsetzung des 1. BDFL-Online-Kongress 
am Samstagmorgen.

Mit Peter Schreiner (Institut für Ju-
gendfußball) eröffnete ein erwiesener 
Fachmann den zweiten Tag des BDFL-
Online-Kongresses mit seinen Ausfüh-
rungen zur Thematik „Detailcoaching 
im Torschusstraining: Verbesserung der 
Handlungsschnelligkeit und Präzision der 
Stürmer“. Auf Schreiner folgte mit Steven 
Turek (Hannover 96) ein junger Trainer-
kollege, der mit seiner hervorragenden 
Expertise den Teilnehmer*innen die 
Thematik „Umschalten auf Ballgewinn - 
Prinzipien, Trainingsmöglichkeiten und 

Ein positives Fazit konnte der Bund Deut-
scher Fußball-Lehrer nach den ersten 
größeren Online-Fortbildungen im März 
ziehen: „Sowohl der 1. BDFL-Online-Kon-
gress am 5./6. März sowie die beiden Live-
Streams aus Berlin (13. März) und Fürth 
(22. März) haben technisch reibungslos 
funktioniert und waren eine klassische Er-
folgsgeschichte“, zog BDFL-Präsident Lutz 
Hangartner zufrieden Bilanz. „Besonders 
gefreut habe ich mich über das nahezu 
ausschließlich positive Feedback der teil-
nehmenden Trainer*innen.

Ich möchte mich an dieser Stelle ganz 
herzlich bei Marcus Dippel, Tom Heide-
meier und Jürgen Weber für die hervor-
ragende Organisation und Umsetzung be-
danken, ebenso natürlich bei allen invol-
vierten Referenten.“ Insgesamt knapp 700 
Trainer*innen nahmen an den drei gro-
ßen Online-Fortbildungen teil und konn-
ten somit etwas über 4.500 Lerneinheiten 
(LE) für ihre jeweilige Lizenzverlängerung 
sammeln.

1. BDFL-Online-Kongress  
war sofort ausgebucht

Den Auftakt bildete der 1. BDFL-On-
line-Kongress mit über 250 Teilnehmer* 
innen am 5./6. März. Der Start in dieses 
neue Online-Format wurde von Prof. Dr. 
Elmar Wienecke (Leiter des Studiengangs 

Text: Marcus Dippel

Oliver Heine referierte über „Kreativität im Nachwuchsfußball“.
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„Herzlichen Dank an die Verantwort-
lichen von Hertha BSC Berlin, besonders 
an Frank Vogel, für die hervorragende 
Unterstützung des 1. BDFL-Online-Live-
Streams. Wir wissen, dass dies keine 
Selbstverständlichkeit darstellt und möch-
ten uns an dieser Stelle noch einmal ganz 
herzlich für die unkomplizierte und her-
vorragende Zusammenarbeit bedanken“, 
stellte BDFL-Präsident Lutz Hangartner 
heraus. „Auch in diesem Fall möchte ich 
den beteiligten Referenten und Techni-
kern sowie unserem Organisations-Team 
um Tom Heidemeier sowie Marcus Dippel 
meinen Dank aussprechen. Das, was wir 
im Bereich der Online-Fortbildung auf die 
Beine gestellt haben, kann sich einfach 
sehen lassen.“

Jürgen Weber moderierte den  
Live-Stream aus Fürth

Etwas mehr als eine Woche später 
folgte bereits der nächste BDFL-Online-
Live-Stream, diesmal aus einem Studio 
im fränkischen Fürth. Jürgen Weber (stell-
vertretender Vorsitzender der Verbands-
gruppe Bayern des BDFL) hatte aufgrund 
seiner hervorragenden Kontakte zu den 
fränkischen Spitzenclubs 1. FC Nürnberg 
und SpVgg. Greuther Fürth ein ebenso in-
teressantes wie abwechslungsreiches Fort-
bildungsprogramm zusammengestellt.

Für den Auftakt zeichnete mit Rainer 
Zietsch der Co-Trainer der U15-National-
mannschaft verantwortlich. Er referierte 
über die „Talentkriterien im Wandel“. Im 
Anschluss folgte ein kurzer Expertentalk 
mit Mirko Reichel und Petr Ruman (beide 
SpVgg. Greuther Fürth), Andreas Wolf und 
Dieter Frey (beide 1. FC Nürnberg) sowie 
Zietsch nur einem Tag nach dem fränki-

schen Traditions-Derby, das mit einem 
2:2-Unentschieden in der 2. Bundesliga 
endete.

1. FC Nürnberg und  
Greuther Fürth involviert

Nach einer Pause von ca. 30 Minu-
ten folgte der Beitrag des U23-Trainer 
der SpVgg. Greuther Fürth Petr Ruman 
zum Thema „Umschalten nach Ballver-
lust“. Den Abschluss der kurzweiligen und 
hochinteressanten Online-Fortbildung bil-
dete das Interview von Moderator Jürgen 
Weber mit Dieter Frey (Ausbildungsleiter 
U12-U15/1. FC Nürnberg) zur Fragestellung 
„Ausbildungsverein – was heißt das?“.

Die jeweils über 200 Trainer*innen 
zeigten sich von den Inhalten der bei-
den BDFL-Live-Streams sehr beeindruckt. 
„Auch die Veranstaltung in Fürth lief tech-
nisch sehr gut, wofür ich mich bei unse-
rem Orga-Team um Jürgen Weber, Tom 
Heidemeier und Marcus Dippel ganz herz-
lich bedanken möchte. Ein ebenso herzli-
ches Dankeschön geht natürlich auch an 
die beteiligten Referenten des 1. FC Nürn-
berg und der SpVgg. Greuther Fürth für 
deren Unterstützung bzw. inhaltliche Ge-
staltung der Fortbildungsveranstaltung“, 
sagt BDFL-Präsident Lutz Hangartner. „Wir 
hoffen, dass uns weitere Lizenzvereine im 
Laufe der nächsten Wochen in ähnlicher 
Form unterstützen werden wie es Hertha 
BSC Berlin, der 1. FC Nürnberg und die 
SpVgg. Greuther Fürth in diesem März in 
vorbildlicher Art und Weise getan haben“, 
blicken die Organisatoren um Jürgen We-
ber, Tom Heidemeier und Marcus Dippel 
der Zukunft erwartungsfroh entgegen.

Oliver Reiss (U17-Trainer) repräsentierte den Gastgeber Hertha BSC Berlin.

Dominik Reinhardt 
überzeugte mit seinem 
Vortrag zu Mimik und 

Körpersprache.
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Stadionluft und Sportschau- 
Atmosphäre beim Live-Stream 

BDFL erweitert sein Online-Fortbildungsangebot

tet wird und wurde – darüber informier-
ten Thomas Roy und Lennart Claussen 
(beide DFB-Ausbilder) zum Abschluss der 
zweitägigen digitalen Fortbildungsveran-
staltung des BDFL.

Beim bereits zweiten Workshop der 
Verbandsgruppe Nordrhein mit Trainerin 
und Mentalcoach Andrea Bolte fiel das Fa-
zit der 36 Teilnehmer*innen während des 
Workshops durchweg positiv aus. Wäh-
rend sich Bolte in ihrem ersten Workshop 
Anfang April noch dem Thema „Entschei-
dungen leichter treffen“ gewidmet hatte, 
drehte sich beim Workshop Ende April 
alles um das Verhältnis zwischen Trainer 
und Spieler. Dabei wurde vor allem eins 
deutlich: Die Art und Weise der Kommu-
nikation ist – gerade in Einzelgesprächen 
– ausschlaggebend für das Verhältnis zwi-
schen dem Coach und seinen Spielern.

Stimmtraining und Individuali-
sierung – Live-Stream aus Leipzig 
konstruktiv und interaktiv 

Ein interaktiver Austausch zwischen 
den Referent*innen und qualitativ hoch-
wertiger Input von Experten: Das ist das 
Konzept jedes BDFL-Online-Streams. Die-
sem Anspruch ist auch der Live-Stream 
aus Leipzig am 10. Mai mit über 100 
Teilnehmer*innen gerecht geworden.

Stimmtraining und Individualisierung 
– das waren die beiden großen Themen, 

Trainer des niederländischen Erstligisten 
Heracles Almelo, online referierten. Beim 
ausgebuchten Workshop „Das Verhältnis 
zwischen Trainer und Spieler“ von Mental 
Coach Andrea Bolte arbeiteten 36 Trainer 
an ihren Fähigkeiten zum Umgang mit 
Spielern.

Den Auftakt des 3. BDFL-Online-Kon-
gresses machte Martin Daxl mit seinem 
Vortrag „Logik des Lebens: Individuelle 
und teamorientierte Leistungs- und Per-
sönlichkeitspotenziale für Trainer im Spit-
zensport“ und lieferte nicht nur wertvolle 
Tipps für den Trainingsalltag, sondern 
auch für das Leben abseits des Fußball-
platzes. Frank Wormuth lieferte den 
Teilnehmer*innen wertvollen Input zum 
Thema „Willkommen in der Coaching-
Realität – Von der Theorie in die Praxis“. 
Der Profitrainer gab den teilnehmenden 
Trainer*innen wertvolle Tipps aus seiner 
langjährigen Erfahrung mit auf den Weg.

Am zweiten Kongress-Tag lag der Fo-
kus auf der Rolle, Persönlichkeit und der 
Spielidee eines Trainers. Zu diesen The-
men lieferten Marc Apfel und Mounir 
Zitouni (Persönlichkeitscoach im Sport-
Business) spannende Vorträge.

Die Anforderungen für Spieler auf 
dem Platz wie auch für Trainer an der Sei-
tenlinie entwickeln sich stetig weiter. Wie 
es aktuell  um die Trainerausbildung be-
stellt ist und inwiefern sie neu ausgerich-

Der 3. Online-Live-Stream des Bundes 
Deutscher Fußball-Lehrer aus Wolfsburg 
hat nicht nur neuen Input rund um die 
Themen Mimikresonanz und Spielprin-
zipien geliefert, sondern auch Stadio-
natmosphäre in den Wohnzimmern der 
Teilnehmer*innen kreiert.

Die Referenten Oliver Heine (Dy-
namo Dresden U17) und Daniel Bauer 
(U17 VfL Wolfsburg) tauschten sich über 
Spielprinzipien aus, referierten über Kre-
ativitätsförderung und gaben Einblicke in 
Trainingseinheiten mit ihren Profi-Nach-
wuchsteams.

Dominik Reinhardt (Train4Success) 
wagte mit seinem Vortrag zum Thema Mi-
mikresonanz und Emotionssteuerung ei-
nen Blick über den Tellerrand und unter-
strich, dass nicht nur zählt, was auf dem 
Platz, sondern auch was im Kopf passiert.

Workshop mit Andrea Bolte und 
Online-Kongress mit Profi-Trainern 
erfolgreich 

Die Neuausrichtung der Traineraus-
bildung, die Entwicklung einer Trainer-
DNA und Coaching-Tipps eines Profi-
Trainers – der 3. BDFL-Online-Kongress 
hatte ein buntes Programm zu bieten. 
Insgesamt 225 Teilnehmer*innen wa-
ren Ende April dabei, als unter anderem 
Frank Wormuth, ehemaliger Leiter des 
Fußball-Lehrer-Lehrgangs und aktueller 

Text: Melina Stock

Andrea Bolte während des Online- 
Workshops „Entscheidungen leichter treffen“.

Fortbildung mit Blick ins Stadion beim Live-Stream in der Volkswagen-Arena in Wolfsburg.
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mit denen sich die Referenten im Stre-
aming-Studio in Leipzig beschäftigten. 
Andreas Paul (1. Vorsitzender Deutscher 
Bundesverband Sportmentaltraining) re-
ferierte zum Thema Stimmtraining und 
ging dabei auf unterschiedliche Kom-
munikationssituationen ein, in denen 
sich Trainer*innen immer wieder be-
finden: Sei es die Ansprache in der Ka-
bine oder das Vier-Augen-Gespräch mit 
Spieler*innen. Durch Übungen, die die er-
fahrenen Trainer Frank Engel (Vorsitzen-
der VG Nordost, ehem. Trainer U-Natio-
nalmannschaften DFB), Marco Kurth (U19 
RB Leipzig) und Miroslav Jagatic (BSG Che-
mie Leipzig) direkt im Studio umsetzten, 
und den ständigen Meinungsaustausch 
war dieser Beitrag geprägt von Interakti-
onsmöglichkeiten.

Im zweiten Teil übernahmen Kurth 
und Engel den Staffelstab und referierten 
über das Thema Individualisierung und 
positionsspezifisches Training. Für Pra-
xisnähe sorgten die Video-Beiträge, die 
Kurth aus dem Trainingsbetrieb seiner 
Mannschaft, der U19 von RB Leipzig, mit-
gebracht hatte.

Wie bei den bereits vorausgegangenen 
Online-Streams bei Hertha BSC Berlin, 
dem VfL Wolfsburg und in Fürth lieferten 
die Referenten nicht nur ihre Vorträge, 
sondern diskutierten über die angespro-
chenen Themen und tauschten Erfahrun-
gen aus ihrem Trainingsalltag aus. Somit 
entstand ein sehr interaktives Gesprächs-
klima. Zwar traten vor allem zu Beginn 
einige technische Schwierigkeiten auf, an 
einer künftig einwandfreien technischen 
Umsetzung wird aber auf Seiten des BDFL 
bereits gefeilt. Durch die Veranstaltung 
führte Organisator und Moderator Tom 
Heidemeier (stellvertretender Vorsitzen-
der der Verbandsgruppe Nordost).

Leistungsfaktor ‚Mentalität‘ und 
Talentförderung im Fußball

„Wie trainieren wir den Leistungsfak-
tor ‚Mentalität“ im Fußball?“ und „Ta-
lentförderung im Fußball“ – das waren 
die beiden Themenschwerpunkte der 
BDFL-Online-Fortbildung am diesjährigen 
Vatertag. Im Rahmen der 53. asp-Tagung 
(Arbeitsgemeinschaft für Sportpsycholo-
gie) referierten und diskutierten Experten 
unterschiedlichster fachlicher Hinter-
gründe zu diesen Themen und lieferten 
konstruktiven Input aus Theorie und 
Praxis. Mit 80 Teilnehmer*innen war die 
Fortbildung des BDFL ausgebucht.

„Wie trainieren wir den Leistungs-
faktor ‚Mentalität‘ im Fußball?“ – mit 
dieser Leitfrage beschäftigten sich Tho-
mas Eglinski (Mentalitäts- & Persönlich-
keitstrainer), Dino Poimann (Sportpsy-
chologe Lizenzmannschaft VfB Stuttgart) 
und Mario Bleier (Sportpsychologe NLZ 
Freiburger Fußballschule). Dank der 
unterschiedlichen beruflichen Hinter-
gründe der Referenten bekamen die 
Fortbildungsteilnehmer*innen verschie-
dene Sichtweisen auf das Thema Menta-
lität präsentiert.

Was ist ‚Mentalität‘? Welche Rolle 
spielt sie im Fußball und wie kann man 
Mentalität trainieren? Diesen und weite-
ren Fragen widmeten sich Mentalitätstrai-
ner Eglinski sowie die Sportpsychologen 
Bleier und Poimann in ihren Impulsvor-
trägen. Eglinski ging dabei vor allem auf 
seine Erfahrungen in der Arbeit mit Nach-
wuchsspielern und Trainern ein. Sport-
psychologe Poimann zeigte auf, wie die 
Lizenzmannschaft des VfB Stuttgart den 
Faktor Mentalität in sein Training inte-
griert, während Sportpsychologe Bleier 
aus Perspektive des Nachwuchsleistungs-
zentrums des SC Freiburg zu dem Thema 
referierte. Trotz ihrer unterschiedlichen 
Ansätze waren sich alle Referenten einig: 
Das Thema Mentalität findet aktuell noch 
zu wenig Beachtung im (Profi-) Fußball. 
Im Anschluss an die drei Impulsvorträge 
erhielten alle Teilnehmer*innen die Mög-
lichkeit, Fragen an die Experten zu stellen. 
Dank der guten Moderation von Michael 
Rentschler entstand ein reger Austausch, 
an dem sich die Teilnehmer*innen durch 
ihre Beiträge aktiv beteiligten.

Im zweiten Teil der Fortbildungsver-
anstaltung, die im Rahmen der 53. asp-
Tagung stattfand, stand die Talentför-
derung im Fußball im Mittelpunkt. Im 
Rahmen einer Podiumsdiskussion kamen 
auch hier Experten verschiedenster Spa-
ten zu Wort und lieferten unterschiedliche 
Ansätze rund um die Thematik Talentför-
derung. Prof. Dr. Matthias Weigelt (Uni-
versität Paderborn), Dr. Babett Lobinger 
(asp-Vizepräsidentin Leistungssport, DSHS 
Köln) lieferten wissenschaftliche Ansätze, 
während Christoph Herr (Sportpsychologi-
scher Experte U-Teams DFB) und Markus 
Hirte (Leiter Talentförderung DFB) den 
Praxisbezug herstellten. 

Die anschließende Fragerunde leitete 
Organisator und BDFL-Vizepräsident Prof. 
Dr. Oliver Höner.

Fortbildung der Verbandsgruppe Baden-Württemberg im Rahmen der asp-Tagung.

Der Blick hinter die Kulissen des Live-Streams aus Leipzig.
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Ich habe im Rahmen des BDFL-Online-
Campus bereits zweimal über das Thema 
Mimikresonanz referiert und damit ein 
Themenfeld eingebracht, das bis dato 
noch keine große Aufmerksamkeit in der 
Trainer-Fortbildung gefunden hat. Als 
Sport Mental Coach erkläre ich, was Mimi-
kresonanz überhaupt bedeutet und wa-
rum sie im Fußball eine Rolle spielt.

Es war das Jahr 2015 und für mich 
stand die zweite Fußball-Lehrer-Eignungs-
prüfung in Hennef auf dem Programm. 
Nach der mündlichen Prüfung ging es 
zum praktischen Teil. Immer als Zweier-
gespann bestehend aus einem Trainer 
und einem Co-Trainer im Wechsel führt 
man meist ein 8:8 durch, unter Coaching-
Gesichtspunkten und einem Schwer-
punkt. Mein Kollege und Co-Trainer der 
Übung zu dieser Zeit war niemand Gerin-
geres als der neue Trainer des FC Bayern 
München, Julian Nagelsmann. Wir spra-
chen uns ab, koordinierten die Ziele und 
die Übung und es ging los. Quintessenz 
war ein Feedback von Frank Wormuth, 
Chefausbilder zu dieser Zeit, welcher 
sagte: „Dominik, du hast Emotionen ge-
zeigt.“ Innerlich dachte ich: Super, er hat 
es gesehen, doch dann kam der Nachsatz: 
„Aber negative…“. Schon zu dieser Zeit 
wusste ich, dass es keine negativen und 
positiven Emotionen gibt, doch das war 
eines der Erlebnisse, die mich dazu an-
trieben, mich mehr mit diesem Thema zu 
befassen.

Empathie als Erfolgsfaktor

Kurzum: Julians weiterer Weg ist be-
kannt, meiner ging aus Trainersicht in 
diesem Jahr erstmal auf Leistungsniveau 
(U17-Bundesliga) zu Ende und ich wid-
mete mich voll dem Coaching und Trai-
ning für Erwachsene, Trainer und Unter-
nehmen, was ich seit 2007 bereits tat. 
Daraus sind nun mehr die Trainings und 
Vorträge zur emotionalen Intelligenz und 
Mimikresonanz im Fußball entstanden. 
Doch was bedeutet Mimikresonanz ge-
nau? Und was haben wir Trainer davon?

Emotionale Intelligenz ist die Fähig-
keit, eigene und fremde Gefühle wahrzu-

nehmen, richtig zu interpretieren und zu 
beeinflussen. Empathie – die Fähigkeit, 
sich in andere Menschen einzufühlen – ist 
also Bestandteil der emotionalen Intelli-
genz, die als einer der entscheidenden 
Erfolgsfaktoren im Beruf und als bedeu-
tende Einflussgröße auf unsere Lebens- 
und Beziehungsqualität gilt.

Empathie ist die Grundlage aller Men-
schenkenntnis und das Fundament zwi-
schenmenschlicher Beziehungen. Je stär-
ker Ihre Empathiefähigkeit ausgeprägt ist, 
je besser wir erkennen, wie sich andere 
Menschen fühlen, desto schneller und 
treffgenauer können wir herausfinden, 
was andere Menschen brauchen oder 
wollen, so auch unsere Spieler oder der 
Staff.

Diese Fähigkeit – richtig wahrzuneh-
men, wie sich andere fühlen – ist die 
Grundlage und unverzichtbare Voraus-
setzung dafür, mit den Gefühlen anderer 
Menschen gut umzugehen. In nahezu 
allen beruflichen Situationen ist das die 
Basis für eine harmonische und erfolgrei-
che Zusammenarbeit. Gleichermaßen ist 

es die Voraussetzung für Vertrauen und 
Wertschätzung in unseren Beziehungen 
zu anderen Menschen und wir alle wissen, 
wie wichtig genau das im Spitzensport für 
Teams ist.

Mimik transportiert Emotionen

An keinem anderen Körperbereich 
werden Emotionen so deutlich wie im 
Gesicht. Die Körpersprache (die Körper-
haltung und Gestik) kann natürlich einen 
maßgeblichen Einfluss auf den nonverba-
len Ausdruck von Emotionen haben - so 
sind manche Emotionen untrennbar mit 
einer bestimmten Körpersprache verbun-
den; zum Beispiel Ärger mit einer Bewe-
gung des Körpers nach vorne. Aber nur 
das Gesicht kann alleine das volle Spekt-
rum der Emotionen ausdrücken. 

Diese Fähigkeit, die Empathie weiter 
auszubauen, steht im Mittelpunkt des Mi-
mikresonanz-Trainings. Dafür nutzen wir 
die Signale der Mimik wie auch die Kör-
persprache, Stimme und den Sprechstil. 
Es geht also stets darum, den Menschen 
als Ganzes zu betrachten. Den Schwer-

Mimikresonanz und  
Emotionserkennung im Fußball

Warum wir Trainer*innen mehr wahrnehmen sollten, statt zu bewerten

Text: Dominik Reinhardt

Dominik Reinhardt referierte mehrfach im BDFL-Online-Campus.
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echter Freude zu unterscheiden in einem 
Feedbackgespräch. Hat unser Spieler viel-
leicht noch Angst vor der neuen Aufgabe, 
aber sagt es nicht verbal? Oder zeigt unser 
Kapitän Zeichen der Ablehnung nach der 
Mannschaftssitzung, soll aber als rechte 
Hand fungieren auf dem Platz? Die Reso-
nanz auf das Wahrgenommene ist dann 
der nächste Schritt. Deshalb ist Mimikre-
sonanz auch nicht nur eine Technik zur 
Erkennung von Signalen, wie Taktikana-
lyse im Fußball. Mimikresonanz ist viel-
mehr eine Sprache, eine innere Haltung. 
Eine innere Haltung, in der die Spieler 
wichtig sind, und wir Trainer*innen auch 
unser Mindset und unsere Wirkung auto-
matisch ins Positive ändern. Deshalb soll-
ten wir manchmal mehr wahrnehmen, 
anstatt selbst zu bewerten.

Emotionen und Mentalität entschei-
den Spiele und auf Dauer Saisons, das 
wissen wir alle und wir haben es sicher-
lich auch schon des Öfteren erfolgreich 
oder mit Niederlagen erfahren. Warum 
beschäftigen wir uns dann so selten mit 
unseren Emotionen? Wie sie wirken, was 
sie ausmachen und wie wir sie regulieren 
können?

Auch in ausgewählten Fortbildungen 
des BDFL wird und wurde Mimikresonanz 
thematisiert und ihr könnt nebenbei noch 
Lerneinheiten für eure Lizenz sammeln. 
Viel Erfolg in der Vorbereitung auf die 
neue Saison und immer ein empathisches 
Händchen!

und angemessen damit umgehen. Das 
Mimikresonanz-Konzept vervollständigt 
damit den Bereich der reinen Emotions-
erkennung durch ein zusätzliches prakti-
sches Training, um die in einem Gespräch 
durch präzise Beobachtung gewonnenen 
Informationen auch angemessen und 
zielführend zu nutzen.

Mimikresonanz im Fußball

Für uns Fußballtrainer*innen be-
deutet das, die Emotionen der Spieler 
besser zu sehen, vor allem die subtilen, 
also leicht auftretenden, beispielsweise 
ablehnenden Signale wie Ekel oder Ver-
achtung, wenn eine neue Taktik bespro-
chen wird. Oder ein soziales Lächeln von 

punkt bildet dabei allerdings die Mimik, 
denn sie ist wie kein anderer Bereich dazu 
geeignet, das volle Spektrum unserer 
Emotionen abzubilden – sie ist die Bühne 
unserer Gefühle und wir spielen unser 
emotionales Leben im 4-3-3 Spielsystem.

Mikroexpressionen:  
Signale erkennen

Gleichzeitig ist die Mimik der am bes-
ten beforschte Bereich der Körpersprache. 
Die Forschung hat gezeigt, dass sich eine 
Emotion – auch wenn sie unterdrückt 
wird oder noch nicht bewusst ist – fast 
immer im Gesicht zeigt, zum Beispiel in 
Form von Mikroexpressionen. Diese Si-
gnale werden in der Praxis allerdings in 
den meisten Fällen übersehen. Durch ein 
didaktisch ausgefeiltes Trainingskonzept 
schärft Mimikresonanz Ihre Sinne spie-
lerisch und schnell für die emotionalen 
Zeichen Ihrer Gesprächspartner in Mimik, 
Körpersprache und Stimme.

Mimikresonanz bedeutet: emotionale 
Signale erkennen, richtig interpretieren 

Dominik Reinhardt als Trainer.

Dominik Reinhardt
Sport Mental Coach
www.train4success.de
dominik.reinhardt@train4success.de
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tereinander. Ich weiß unter anderem die 
fantastische Zusammenarbeit mit unse-
rem Sportdirektor Stuart Webber sehr zu 
schätzen. Wir funken in Norwich alle auf 
einer Wellenlänge und arbeiten gemein-
sam an der Weiterentwicklung des Vereins 
bzw. der Mannschaft. Wir sind in England 
der einzige Verein in den ersten beiden Li-
gen, der sich aus seinem Geschäftsbetrieb 
heraus finanzieren muss. In Norwich gibt 
es keinen reichen Eigentümer, der dem 
Verein immer wieder sehr viel Geld zur 
Verfügung stellt. Wir alle sind überzeugt 
von der Art und Weise wie wir in Norwich 
arbeiten, den Kader zusammenstellen 
und letztendlich Fußball spielen.

MD: Du hattest nach dem Abstieg aus 
der Premier League Angebote von ande-
ren Vereinen. War es das von Dir bereits 
angesprochene Vertrauen untereinander, 
das Dich dazu bewogen hat, in Norwich 
zu bleiben?

DF: Mir wurde bereits nach dem Auf-
stieg 2019 von verschiedenen Personen 
geraten, diese unlösbare Aufgabe mit Nor-
wich City in der Premier League bestehen 
zu wollen, ohne in die Mannschaft inves-

ein gewachsener Verein sind und durch-
aus eine Chance auf den Wiederaufstieg 
haben, wenn im Saisonverlauf alles passt. 
Es war rückblickend ein unfassbarer Auf-
wand, in der kurzen Zeit seit September 
2020 bis Mitte Mai insgesamt 46 Saison-
spiele zu absolvieren. Wir hatten im Prin-
zip keine Sommerpause, um den Abstieg 
aus der Premier League zu verdauen und 
zu analysieren. Wir hatten eigentlich keine 
Saisonvorbereitung, um eine gewisse Auf-
bruchstimmung rund um den Verein zu 
entfachen. Umso höher ist es angesichts 
dieser schwierigen Rahmenbedingungen 
zu bewerten, dass wir mit 97 Punkten die 
beste Saison der Vereinsgeschichte ge-
spielt haben.

MD: Es ist bestimmt ein ganz tolles Ge-
fühl, die nachhaltige Entwicklung des Ver-
eins nach der Enttäuschung des Abstiegs 
weiter vorangetrieben zu haben. Sowohl 
der Verein als auch Du als Trainer wisst zu 
schätzen, was ihr an der jeweils anderen 
Seite habt, oder?

DF: Absolut, unsere Zusammenarbeit 
in Norwich fußt auf einem unfassbaren 
Vertrauen der handelnden Personen un-

„Die Trainerausbildung in  
Deutschland setzt Maßstäbe!“

Interview mit Daniel Farke, Cheftrainer Norwich City

Daniel Farke (44) wechselte 2017 überra-
schend von der U23 von Borussia Dort-
mund zum damals taumelnden engli-
schen Traditionsverein Norwich City. Mit 
akribischer Arbeit und absoluter Hingabe 
eroberte der deutsche Fußball-Lehrer 
die Herzen der Fans der „Citizens“. Mitt-
lerweile wurde er mit seiner Mannschaft 
zweimal Meister in der englischen Cham-
pionship und realisierte mit dem Verein 
den jeweiligen Aufstieg in die Premier 
League.

Selbst nach dem direkten Abstieg 
blieb Farke Norwich treu. Er genießt mitt-
lerweile eine sehr hohe Reputation im 
Mutterland des Fußballs. 

Nach der langen Saison in der engli-
schen zweiten Liga unterhielt sich BDFL-
Verbandsreferent Marcus Dippel Mitte 
Mai mit dem Trainer von Norwich City 
über dessen Erfolgsgeheimnis, das An-
sehen von Trainern in England und die 
Faszination, die ein Traditionsverein wie 
Norwich City auf ihn ausübt.

Marcus Dippel (MD): Lieber Daniel, herz-
lichen Glückwunsch zur Meisterschaft in 
der englischen Championship und zum 
Wiederaufstieg in die Premier League. 
Wie bist Du nach dem Abstieg letztes Jahr 
an diese sicherlich nicht einfache Aufgabe 
herangegangen?

Daniel Farke (DF): Wir sind die Saison 
absolut realistisch und respektvoll an-
gegangen. Wir wussten ganz genau, wie 
schwierig es nach einem Abstieg werden 
würde, wieder in die beste Liga der Welt 
aufzusteigen. Die Championship ist für 
mich persönlich die härteste Liga der 
Welt, schon allein aufgrund der Anzahl 
von 46 Saisonspielen. Dazu haben ge-
fühlt 20 von 24 Vereinen den Anspruch, 
in die Premier League aufzusteigen. Es ist 
einfach ein unfassbar intensiver Wettbe-
werb. Seit ich in England als Trainer bin, 
hat kein Absteiger aus der Premier League 
den direkten Wiederaufstieg geschafft, 
lediglich dem FC Fulham war es letztes 
Jahr gelungen, über die Play-Offs direkt in 
die Premier League zurückzukehren. Wir 
waren uns bewusst, dass wir mittlerweile 

Text: Marcus Dippel

Trainer Daniel Farke hat angesichts der sportlichen Erfolge in Norwich gut lachen. 
Foto: Norwich City
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DF: Ich habe mein ganzes fußballe-
risches Leben und auch die ersten neun 
Jahre meiner Trainerkarriere in Deutsch-
land verbracht und habe dort meine 
Trainerausbildung erfahren. Ich bin die 
Aufgabe in Norwich mit genau diesem 
Hintergrund angegangen. Nach den Er-
fahrungen der letzten Jahre kann ich bei 
aller Wertschätzung für die deutschen Pro-
filigen sagen, dass das Arbeiten als Trainer 
in England noch einmal ein anderes Level 
benötigt. Die mediale Aufmerksamkeit 
und die Wertigkeit des Fußballs im Alltag 
der Menschen ist in England noch einmal 
deutlich ausgeprägter. Die Presse in Eng-
land ist einerseits hart und intensiv, an-
derseits aber auch sehr fair. Der Respekt 
und die Wertschätzung gegenüber dem 
Trainer/Manager ist in England sehr viel 
ausgeprägter als in Deutschland, sowohl 
medial als auch innerhalb des Vereins. 
Der Trainer wird als DAS Aushängeschild 
des Vereins angesehen. Deshalb spürt 
man auch diese sehr hohe Verantwort-
lichkeit und den hohen Druck als Trainer. 
Dazu kommt die sehr hohe Qualität der 
Liga und der Vereine. Du triffst in der Pre-
mier League Woche für Woche auf Trai-
nergrößen wie Jürgen Klopp, Thomas Tu-
chel, Pep Guardiola, Carlo Ancelotti, Jose 
Mourinho, Brendan Rodgers und Marcelo 
Bielsa. Das Gleiche gilt für die Spieler und 
Vereine, sowohl in der Premier League als 
auch in der Championship. Rafa Benitez 
hat als ehemaliger Champions-League-
Sieger genauso in der 2. englischen Liga 
gearbeitet wie der ehemalige argentini-
sche Nationaltrainer Marcelo Bielsa. In 
Deutschland ist es schwer vorstellbar, dass 
Trainergrößen wie Ottmar Hitzfeld oder 
Joachim Löw auf einmal in der 2. Liga ar-

und sich gut entwickeln können. Wie kön-
nen wir uns Eure Zusammenarbeit im 
Managementbereich mit den Topklubs 
konkret vorstellen?

DF: Ich habe gerade heute Morgen 
einen Anruf von den Verantwortlichen 
von Manchester City erhalten, ob wir uns 
nächstes Jahr um eines Ihrer Top-Talente 
kümmern können, dem aktuell noch 
nicht zugetraut wird, nächste Saison in 
der Startelf von ManCity zu stehen. Wir 
haben in den letzten Jahren viele junge 
Spieler in ihrer Entwicklung extrem nach 
vorne gebracht, wenn ich an James Mad-
dison, Ben Godfrey und Jamal Lewis 
denke. Mit dem Verkauf der Spieler konn-
ten wir Werte für den Verein schaffen. 
Und die nächsten Talente stehen schon 
auf dem Sprung. Mit Oliver Skipp konnten 
wir einem Top-Talent der Tottenham Hot-
spurs eine beeindruckende Entwicklung 
ermöglichen, indem wir ihm eine zent-
rale Rolle in unserem Spiel zuteilwerden 
ließen. Wir haben in den letzten Jahren 
nachgewiesen, dass wir jungen Spielern 
Vertrauen schenken und sie sich bei uns 
sehr gut weiterentwickeln können. Es ist 
natürlich immer besser, wenn man mit 
eigenen Spielern arbeitet und die eigenen 
Talente entwickelt, aber auch im Bereich 
der Leihgeschäfte haben wir uns als Ver-
ein eine hohe Reputation in England erar-
beitet. Den Topvereinen geht es gar nicht 
um eine Leihgebühr. Sie sind vielmehr da-
ran interessiert, dass sich ihre Top-Talente 
auf höchstem Niveau beweisen, messen 
und entwickeln können. 

MD: Was ist der größte Unterschied im 
Arbeiten als Trainer in England und 
Deutschland?

tieren zu können, nicht anzugehen. Uns 
allen war klar, dass wir ein kleines Wun-
der benötigt hätten, um in der Premier 
League den Klassenerhalt zu schaffen. 
Wir waren gleichzeitig davon überzeugt, 
dass uns das Jahr in der Premier League 
sowohl als Verein als auch als Mannschaft 
extrem weiterbringen wird. Wir haben 
das Jahr unter anderem dazu genutzt, 
unsere Verbindlichkeiten aus der Vergan-
genheit zu beseitigen und haben darüber 
hinaus viel in die Infrastruktur unserer 
„Academy“, unseres Stadions und unseres 
Trainingsgeländes investiert, so dass wir 
letztendlich nach der Saison schuldenfrei 
waren. Wir haben das Geld dazu genutzt, 
um unsere jungen Spieler vertraglich 
langfristig an uns zu binden und somit 
Werte zu schaffen. In unserer Philosophie 
spielt das Ausbilden junger Spieler eine 
bedeutsame Rolle. Somit konnten wir den 
Verein mittel- bis langfristig gut aufstellen 
und die Voraussetzungen für den sofor-
tigen Wiederaufstieg schaffen. Unser Ziel 
in Norwich ist es, den Verein langfristig 
in den „TOP 26“ in England zu etablieren. 
Das heißt entweder in der Premier League 
zu spielen oder in der EFL Championship 
unter den „TOP 6“ zu landen, um die 
Chance auf den sofortigen Wiederaufstieg 
zu haben. Das ist uns mit dem Wiederauf-
stieg dieses Jahr eindrucksvoll gelungen. 
Wir haben nun ein garantiertes viertes 
Jahr auf diesem Leistungslevel. Diese Kon-
tinuität hatten wir vor zwei Jahren noch 
nicht erreicht. Darüber hinaus habe ich 
in meiner bisherigen Trainer-Laufbahn 
immer alle meine Verträge erfüllen dür-
fen. Ich spüre eine große Verantwortung, 
meine vertraglichen Zusagen einzuhalten 
und wollte dem Verein nach dem Abstieg 
etwas zurückgeben. Mir wurde von na-
hezu allen Seiten geraten, den Verein zu 
wechseln und in der Premier League zu 
bleiben. Mir war allerdings sehr bewusst, 
wie schwierig aber auch bedeutsam diese 
Saison mit der Herkulesaufgabe Wieder-
aufstieg für die langfristige Entwicklung 
des Vereins Norwich City sein würde. Und 
daher habe ich – bei aller Bescheidenheit 
– die Notwendigkeit gespürt, dieses Pro-
jekt in dieser komplizierten Saison auch 
weiterhin anzuleiten. Ich spüre aktuell 
eine große innere Zufriedenheit, dass wir 
dieses hohe Ziel gemeinsam erreichen 
konnten.

MD: Ihr arbeitet in Norwich mit vielen 
hoffnungsvollen Talenten. Die Topklubs 
der Premier League wissen es mittler-
weile zu schätzen, dass ihre Top-Talente 
bei Euch in Norwich gut aufgehoben sind 

Daniel Farke beglückwünscht seinen holländischen Keeper Tim Krul nach einer Partie.
Foto: Norwich City
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habe deshalb als Trainer nie einen kon-
kreten Karriereplan verfolgt. Ich habe 
mich nur für Projekte und Vereine ent-
schieden, von denen ich absolut über-
zeugt war. Das langfristige Arbeiten war 
für mich immer erstrebenswert, so dass 
ich immer auch relativ lange bei meinen 
Vereinen geblieben bin. Ich wollte mich 
immer auf spannende Projekte fokussie-
ren und nicht bloß egoistisch meine ei-
gene Trainerkarriere verfolgen. 

MD: Nach Deiner ersten Trainerstation 
in Lippstadt kam dann das Projekt U23 
von Borussia Dortmund. Wie kam da-
mals eigentlich der Kontakt zustande, die 
Nachfolge von David Wagner anzutreten, 
der interessanterweise den nahezu iden-
tischen Weg wie Du nach England gegan-
gen ist? 

DF: Ich wollte nach den knapp sieben 
Jahren in Lippstadt und dem Abschluss 
der Ausbildung zum Fußball-Lehrer ei-
gentlich ein Jahr Pause einlegen. Ich 
wollte in dieser Zeit mein Netzwerk nut-
zen, um zu hospitieren und im Ausland 
neue Eindrücke aufnehmen zu können. 
Durch die regionale Nähe zu Lippstadt 
wurden die Verantwortlichen des BVB auf 
mich aufmerksam. Als sich abzeichnete, 
dass David Wagner nach Huddersfield 
wechseln würde, hat Sven Mislintat den 
Kontakt zu mir aufgenommen, danach 
der Manager der U23 Ingo Preuss. Später 
schlossen sich dann Gespräche mit Hans-
Joachim Watzke, Michael Zorc und dem 
damaligen Cheftrainer der Profis Thomas 
Tuchel an. Ich habe in den Gesprächen 
gespürt, dass ich diese Herausforderung 
sehr gerne annehmen würde und mich 
letztendlich der Aufgabe gestellt. Das Ar-

beiten. In England wird in allen Bereichen 
auf einem unheimlich hohen Qualitätsle-
vel gearbeitet.

MD: Kommt es Dir bei Deiner Arbeit in 
Norwich zugute, dass Du es aus  Deiner 
ersten Trainerstation in Deutschland 
beim SV Lippstadt 08 gewohnt warst, Ver-
antwortung in vielen Bereichen zu über-
nehmen?

DF: Jedes Jahr als Trainer hilft Dir für 
Deine Entwicklung weiter, sowohl im Um-
gang mit der Mannschaft als auch im Be-
reich des Vereinsmanagements. Ich kon-
zentriere mich in Norwich auf die Tätig-
keit als Cheftrainer und arbeite sehr eng 
mit unserem Sportdirektor Stuart Webber 
zusammen. Die Zeit in Lippstadt als Sport-
direktor hat mir dabei geholfen, ein Ge-
fühl für die Verantwortung und Ganzheit-
lichkeit eines Vereins zu entwickeln. Als 
Trainer arbeitest Du zumeist kurz- wenn 
überhaupt mittelfristig. Du musst als Trai-
ner immer auf das nächste Spiel fokussiert 
sein, anders ist es auf diesem Niveau gar 
nicht zu stemmen. Die allumfassende Tä-
tigkeit in Lippstadt hilft mir noch heute, 
Entscheidungen des Vereins mittel- und 
langfristiger Natur besser nachvollziehen 
und einschätzen zu können. 

MD: Du bist auch aufgrund Deines BWL-
Studiums vielseitig interessiert und siehst 
dadurch auch Dinge abseits des Trainings-
platzes, oder?

DF: Nach meiner Spielerkarriere habe 
ich mich zunächst eher im Management-
bereich gesehen, da ich als Trainer nicht 
so sehr auf den kurzfristigen Erfolg be-
schränkt sein wollte. Mein Thema war es 
eher, Dinge langfristig zu entwickeln. Ich 

beiten beim BVB war komplett anders als 
in Lippstadt. Ich konnte mich aufgrund 
der professionellen Strukturen dieses eu-
ropäischen Spitzenvereins voll und ganz 
auf meine Trainertätigkeit konzentrieren. 
Die U23 wird bei Borussia Dortmund als 
junge Profimannschaft komplett autark 
geführt und nicht als letztes Glied des 
Nachwuchsleistungszentrums angesehen, 
was für mich damals auch sehr wichtig 
war. Die Gespräche mit den Verantwort-
lichen haben mich absolut überzeugt, so 
dass ich von meinem ursprünglichen Plan 
abgewichen bin und mich sehr gerne der 
Herausforderung gestellt habe.

MD: Was konntest Du aus der Zusammen-
arbeit mit Thomas Tuchel für Deine Ent-
wicklung als Trainer mitnehmen?

DF: Wir haben in den Gesprächen vor 
meiner Vertragsunterzeichnung gemerkt, 
dass wir in unseren Vorstellungen und 
Ideen, was den Fußball angeht, sehr nah 
beieinander waren. Mir war klar, dass er 
sich als Cheftrainer der Profis auf kaum et-
was anderes als seine eigentliche Aufgabe 
einlassen kann. Ich bin deshalb nicht pro-
aktiv auf Thomas zugegangen, sondern 
habe ihn bewusst in Ruhe gelassen. Nach 
einigen Wochen hat Thomas von sich aus 
immer mehr die Zusammenarbeit ge-
sucht, worüber ich mich natürlich sehr 
gefreut habe. Wir haben vor allem nach 
unseren jeweiligen Spielen oftmals pa-
rallel trainiert und uns in diesem Rahmen 
sehr gut ausgetauscht. Die Zusammenar-
beit mit Thomas war sehr gut und auch 
inspirierend.

MD: Eine anstrengende Zeit war für Dich 
mit Sicherheit die Ausbildung zum Fuß-
ball-Lehrer, die Du 2014 abgeschlossen 
hast. Inwiefern hat Dich diese Ausbildung 
als Trainer weitergebracht?

DF: Ich habe die Ausbildung zum 
Fußball-Lehrer parallel zu meiner Dop-
pelfunktion in Lippstadt absolviert. Ich 
möchte keinen Tag der Ausbildung mis-
sen. Frank Wormuth hat uns als Lehr-
gangsleiter sehr gefordert. Die Ausbildung 
war unheimlich intensiv und das Jahr 
sehr arbeitsreich für mich. Im Nachgang 
habe ich mich manchmal gefragt, wie 
ich das alles unter einen Hut bekommen 
habe. Die Ausbildung hat mich in meinen 
Grundüberzeugungen als Trainer nicht 
komplett verändert, dennoch war sie für 
mich persönlich sehr prägend. Ich spreche 
seitdem mit der größten Hochachtung vor 
der deutschen Trainerausbildung, die von 
höchster Qualität ist und im internationa-
len Vergleich Maßstäbe setzt. 

Motivierende  
Ansprache an  
Przemyslaw  
Placheta kurz vor  
Spielbeginn.
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kein Wunder wie in der Saison 2019/2020, 
sondern müssen hart arbeiten und das 
entsprechende Glück haben, um unsere 
Ziele zu erreichen.

MD: Dafür wünschen wir Dir, Deiner 
Mannschaft und dem gesamten Verein 
Norwich City den größtmöglichen sportli-
chen Erfolg! Herzlichen Dank, dass Du Dir 
die Zeit für den BDFL genommen hast.

DF: Sehr gerne!

Es war eine große Herausforderung, diese 
Aufgabe als erster ausländischer Trainer 
zu übernehmen und es hat einen sehr 
großen Reiz auf mich ausgeübt. Rück-
blickend macht es mich sehr stolz und 
zufrieden, dass uns dieser Umbruch in 
Norwich in den letzten vier Jahren so gut 
gelungen ist.

MD: In der ersten Saison in der Premier 
League habt Ihr zwar relativ wenige 
Punkte eingefahren, habt für Euer Auftre-
ten sowohl von der Öffentlichkeit als auch 
von den Konkurrenten viele Komplimente 
erhalten. Ihr habt Euren Weg in den letz-
ten vier Jahren konsequent verfolgt. Wie 
soll dieser Weg in der kommenden Saison 
in der Premier League weitergehen?

DF: Wir werden die kommende Saison 
sehr realistisch und transparent angehen. 
Wir werden aus Norwich City nicht mehr 
machen als wir sind. Wir verfügen nicht 
annähernd über die finanziellen Mittel 
der Konkurrenz. Wir müssen versuchen, 
die Dinge schneller, kreativer, flexibler 
und riskanter als die anderen Mannschaf-
ten anzugehen. Es geht darum, unseren 
eingeschlagenen Weg konsequent weiter-
zugehen – fußballerisch und ganz grund-
sätzlich als Verein. Wir sind mittlerweile 
finanziell gesund aufgestellt und verfügen 
über eine Mannschaft, die mittlerweile 
eine gewisse Erfahrung auf diesem Ni-
veau mitbringt. Wir befinden uns als Ver-
ein in einer wesentlich besseren Situation 
als vor zwei Jahren und sind auf einem 
sehr guten Weg, uns hoffentlich dauer-
haft in der Premier League etablieren zu 
können. Wir brauchen im nächsten Jahr 

MD: Du hast Dich zunächst eher im Ma-
nagementbereich gesehen. Irgendwann 
kam dann der Wechsel hin zum Trainer-
beruf. Was fasziniert Dich ganz persönlich 
an dieser Tätigkeit?

DF: Ich habe schon zu Beginn meiner 
Tätigkeit in Lippstadt gemerkt, dass mich 
Aufgaben wie zum Beispiel die Budgetpla-
nung nicht wirklich erfüllt haben. Nach 
relativ kurzer Zeit habe ich gemerkt, dass 
ich mit Leib und Seele Fußballtrainer bin. 
Du musst als Trainer in vielen Bereichen 
sehr gut arbeiten, um erfolgreich zu sein. 
Natürlich insbesondere in den fußball-
spezifischen und taktischen Dingen. Du 
musst als Trainer immer proaktiv sein, um 
der Zeit etwas voraus zu sein. Im Bereich 
der Menschenführung arbeitest Du als 
Trainer mit einer komplett heterogenen 
Gruppe zusammen; auf der einen Seite 
ganz junge Talente, auf der anderen Seite 
gestandene Familienväter. Deine Aufgabe 
besteht als Trainer darin, diese Gruppe zu 
einer Einheit zu formen, obwohl inner-
halb der Mannschaft ein großer Konkur-
renzkampf untereinander herrscht. Wenn 
Du als Cheftrainer bei einem Traditions-
verein wie Norwich City tätig bist, muss es 
Dir gelingen, einen kompletten Verein auf 
Deine Seite zu ziehen und zu führen. Die 
Vielschichtigkeit der Aufgabe als Trainer 
ist einerseits extrem kräftezehrend ande-
rerseits unfassbar spannend. 

MD: Der Wechsel von der Regionalliga 
West in den englischen Profifußball ist 
sicherlich kein alltäglicher Wechsel, auch 
wenn Du bei einem absoluten europä-
ischen Spitzenverein die U23 trainierst 
hast. Wie kam der Wechsel nach Norwich 
2017 zustande? 

DF: Mich haben die Gespräche mit den 
Verantwortlichen um Stuart Webber abso-
lut überzeugt. Der Wechsel hatte sich für 
mich schon angedeutet. Ich bekam schon 
während meiner Zeit in Dortmund einige 
Angebote von deutschen Bundesliga- und 
Zweitligavereinen. Ich wollte allerdings 
auch in Dortmund meinen Vertrag erfül-
len, um danach den nächsten qualitati-
ven Schritt als Trainer zu gehen. Ich habe 
mich damals für die komplexeste aller 
Aufgabe entschieden. Norwich City ist ein 
absoluter Traditionsverein in England, der 
einer enormen Erwartungshaltung der 
leidenschaftlichen Fans ausgesetzt ist. Der 
Verein war 2017 unter extremen finanzi-
ellen Druck und auf der Suche nach einer 
Identität. Es gab weder Werte, noch eine 
Philosophie für die der Verein stand. Die 
Mannschaft war überaltert und der Ver-
ein befand sich komplett auf der Suche. 

Daniel Farke lebt eine hohe Identifikation 
mit dem Traditionsverein Norwich City vor.

Foto: Norwich City

Vita  
Daniel Farke 
Geboren am 30.10.1976 in  
Büren-Steinhausen; erlernte 
Berufe: Diplom-Kaufmann und 
Fußball-Lehrer

Sein Vereine als Spieler:

bis 1997  SC Paderborn  
(früher TUS Paderborn-
Schloß Neuhaus)

1997-2003  SV Lippstadt 08
2003-2005  SV Wilhelmshaven
2005   Bonner SC
2006   SV Lippstadt 08
2006-2007  SV Meppen
2008   SV Lippstadt 08

Seine Stationen als Trainer:

2009-2015 SV Lippstadt 08
2015-2017  Borussia Dortmund 

(U23)
seit 01.07.2017 
     Norwich City

Seine Erfolge als Trainer:

2012  Meister in der Westfalenliga 
mit dem SV Lippstadt 08

2013  Meister und Aufstieg in die  
Regionalliga West mit dem  
SV Lippstadt 08

2017  Vize-Meister mit der U23 von 
Borussia Dortmund in der 
Regionalliga West

2019  Meister der EFL  
Championship und  
Aufstieg in die Premier 
League mit Norwich City

2021  Meister der EFL  
Championship und  
Aufstieg in die Premier 
League mit Norwich City
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Verteidigung um Kapitän Cesar Azpili-
cueta, Antonio Rüdiger und Thiago Silva 
deutlich stabiler, im Angriff agierte Chel-
sea zielstrebig und temporeich. 

Vom VfB Stuttgart über  
Mainz auf  die Insel

Beim FC Chelsea wurde sein Vertrag 
prompt um ein Jahr bis 2023 verlängert. 
Trotz des Finalsiegs in der Champions 
League gab sich Tuchel in einer Presse-
konferenz im Anschluss an den größten 
Triumph seiner Karriere bereits wieder 
angriffslustig. „Jetzt ist erst einmal etwas 
Zeit, zu feiern und zu genießen“, sagte Tu-
chel, unterstrich aber auch: „Ich will mich 
nicht ausruhen. Ich will den nächsten 
Erfolg, den nächsten Titel.“ Dieser Hun-
ger nach Erfolg ist wohl auch einer der 
Gründe, warum Tuchel so erfolgreich ist. 
Über die ersten Schritte im Nachwuchsbe-
reich des VfB Stuttgart ging es für Tuchel 
über den FC Augsburg zum FSV Mainz 05. 
Fünf Jahre lang coachte Tuchel die Main-
zer und erreichte mit seiner Mannschaft 
die Qualifikation für die Europa League. 
Erfolgreich war Tuchel auch bei Borussia 
Dortmund. Die Schwarz-Gelben trainierte 
Tuchel von 2015 bis 2017, wurde DFB-Po-
kal-Sieger (2017) und Vizemeister (2016). 
Noch besser lief es bei Paris Saint Ger-
main: Insgesamt sechs Titel holte Tuchel 
in seiner zweijährigen Amtszeit, zudem 
steht die Finalteilnahme in der König-
klasse zu Buche. Mit dem FC Chelsea hat 
sich Tuchel nun die Krone aufgesetzt.

Nicht einmal ein halbes Jahr später hat er 
die „Blues“ vom neunten Tabellenplatz in 
der Premier League auf Rang vier geführt, 
das FA-Cup-Finale erreicht (0:1 gegen 
Leicester City) und vergangenen Samstag 
diese Entwicklung mit dem Champions-
League-Sieg gekrönt, dem bislang größten 
Erfolg seiner Karriere. „Was Thomas Tu-
chel in den vergangenen Monaten beim 
FC Chelsea bewegt hat, ist enorm. Der 
Sieg im Finale trägt eindeutig seine Hand-
schrift“, sagt BDFL-Präsident Hangartner. 
Im vergangenen Jahr noch war Tuchel mit 
Paris Saint Germain im Finale am FC Bay-
ern München gescheitert. 0:1 hieß es am 
Ende aus der Sicht Thomas Tuchels und 
Paris Saint Germain. Im zweiten Anlauf 
hat der gebürtige Schwabe im Duell mit 
Manchester City und dessen Trainer Pep 
Guardiola das Finale um die begehrte Tro-
phäe nun für sich entschieden. 

Chelsea vor Tuchel am Boden

Mit dem Champions-League-Titel 
rechnete bei den „Blues“ bei Tuchels Amt-
samtritt wohl niemand: Der FC Chelsea lief 
seinen eigenen Ambitionen hinterher und 
belegte nach dem 19. Spieltag mit fünf 
Punkten Rückstand auf die Champions 
League Plätze nur Rang neun. Mit Tuchel 
kam nach und nach das Selbstvertrauen 
der Spieler zurück. Der Trainer stellte von 
Vierer- auf Dreierkette um und brachte 
durch sein Coachingverhalten und seine 
taktische Ausrichtung den Mut zurück ins 
Team. In der Defensive stand die Chelsea-

Tuchel macht deutsches  
CL-Trainer-Triple perfekt

Sieg in der Champions League mit dem FC Chelsea

Thomas Tuchel hat es geschafft: Der 
49-jährige Fußball-Lehrer gewann Ende 
Mai mit dem FC Chelsea die Champions 
League und damit den prestigeträchtigs-
ten Wettbewerb im Klubfußball. Somit 
reiht sich Tuchel als dritter deutscher Trai-
ner in Folge in die Geschichtsbücher ein: 
Vergangenes Jahr holte Hansi Flick mit 
dem FC Bayern den Champions-League-
Sieg, Jürgen Klopp war dieses Kunststück 
mit dem FC Liverpool 2019 gelungen. Nun 
durfte also auch Thomas Tuchel den Hen-
kelpott in die Höhe recken. Dass drei Trai-
ner aus einem Land in drei aufeinander-
folgenden Jahren die Champions League 
gewinnen, hat es in der Geschichte der 
Königsklasse seit ihrer Gründung 1992/93 
noch nicht gegeben.

Tuchels Arbeit trägt sofort Früchte

„Wir gratulieren Thomas Tuchel herz-
lich zu diesem tollen Erfolg! Er hat sehr 
gute Arbeit beim FC Chelsea geleistet und 
wurde mit dem Sieg in der Champions 
League belohnt“, freut sich BDFL-Präsi-
dent Lutz Hangartner mit Thomas Tuchel, 
der wie Jürgen Klopp und Hansi Flick Mit-
glied im BDFL ist. „Wir sind natürlich stolz 
darauf, dass alle drei Mitglieder des BDFL 
sind und die deutsche Trainerschaft in 
solch herausragender Weise auf der inter-
nationalen Fußballbühne repräsentieren. 
Diese Erfolge sind auch das Resultat der 
sehr guten Aus- und Fortbildung für Trai-
ner und Trainerinnen, die in Deutschland 
geboten wird.“

Tuchel hatte den FC Chelsea erst im 
Januar von Frank Lampard übernommen. 

Text: Melina Stock

Nach dem gewonnenen CL-Finale herzt 
Thomas Tuchel den Henkelpott.

Thomas Tuchel ist 
an der Außenlinie in 

seinem Element.
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Den seit 2010 verliehenen Award hatte 
bisher noch kein Coach mehr als einmal 
gewonnen. Er sei übrigens nicht „offizi-
ell“ der beste Trainer der Welt. „Ich habe 
nur die Auszeichnung gewonnen“, sagte 
Klopp bei der virtuellen FIFA-Gala.

Vor ihm konnten sich bereits mit Jupp 
Heynckes (2013) und dem damalige Welt-
meister-Trainer Joachim Löw (2014) wei-
tere deutsche Trainer bei der FIFA-Wahl 
durchsetzen.

BDFL gratuliert  
Klopp und Flick herzlich!

Der BDFL gratuliert Jürgen Klopp 
sehr herzlich zu dieser Auszeichnung, 
besteht doch seit langem eine kollegiale 
Beziehung zwischen dem Erfolgstrainer 
und dem Berufsverband BDFL. Der aktu-
elle Trainer des FC Liverpool ist seit 2000 
BDFL-Mitglied und übernahm als damali-
ger Trainer des 1. FSV Mainz 05 beim ITK 
2002 in Saarbrücken eine Praxis-Demons-
tration im Ludwigspark-Stadion. Bei der 
Mitgliederversammlung im Rahmen des 
ITK 2003 wurde er als Bundesligatrainer 
in den BDFL-Bundesvorstand gewählt, 
wo er bis 2018 aktiv war. Sämtlichen An-
fragen des BDFL stand „Kloppo“ in den 
vergangenen Jahren immer sofort positiv 
gegenüber. 

„Wir sind als BDFL sehr stolz, dass mit 
Jürgen Klopp und Hansi Flick zwei Trainer-
kollegen aus unserem Mitgliederkreis an 
die Spitze der Wahl zum FIFA-Welttrainer 
2020 gewählt wurden. Das ist ein erneuter 
Beleg für die sehr gute Aus- und Fortbil-
dung der Trainer*innen in Deutschland“, 
sagte BDFL-Präsident Lutz Hangartner 
nicht ohne Stolz. 

„Der außergewöhnliche Erfolg des 
FC Liverpool in den letzten Jahren trägt 
eindeutig die Handschrift von Jürgen 
Klopp. Ihm ist es in hervorragender Ma-
nier gelungen, seine Philosophie auf sein 
Team zu übertragen und mit seiner Art 
der Mannschaftsführung zu diesen ein-
zigartigen Erfolgen zu führen. Dafür gilt 
ihm und seinem Trainer-Team ein großes 
Kompliment“, so BDFL-Chef Hangartner 
abschließend.

schluss den deutschen und den europäi-
schen Supercup gewonnen. 

In Deutschland hatte der Bayern-
Coach die seit 2002 vom kicker unter den 
Mitgliedern des Verbandes Deutscher 
Sportjournalisten (VDS) durchgeführte 
Wahl zum Trainer des Jahres für sich ent-
schieden und Jürgen Klopp abgelöst; im 
Oktober wurde er UEFA-Trainer des Jah-
res. Auf der Weltbühne aber wurde Klopp 
ausgezeichnet.

Abstimmungsberechtigt waren Millio-
nen Fans weltweit, die Trainer und Kapi-
täne der Nationalmannschaften der FIFA-
Mitglieder sowie ausgewählte Journalis-
ten. Während Flick bei den Medien (782 
Punkte, Klopp: 578) und Fans (468.611 zu 
410.190) vorne lag, schnitt Klopp bei den 
Trainern (686 zu 572) und Kapitänen (666 
zu 583) besser ab.

Im vergangenen Jahr hatte sich Klopp 
nach dem Champions-League-Triumph 
mit dem FC Liverpool vor Mauricio Po-
chettino und Pep Guardiola durchgesetzt. 
Nun stach er mit der ersten Reds-Meis-
terschaft seit 30 Jahren neben Flick noch 
Marcelo Bielsa aus, der Leeds United nach 
16 Jahren zurück in die Premier League 
geführt hatte.

Jürgen Klopp erneut  
zum FIFA-Welttrainer gewählt

Cheftrainer des FC Liverpool erhält auch 2020 den Preis

Jürgen Klopp gewann die Auszeichnung 
als The Best – FIFA-Welttrainer Männer als 
erster Trainer zum zweiten Mal in Folge 
und schreibt damit Geschichte. 2019 
wurde er ausgezeichnet, nachdem er den 
FC Liverpool zum Titelgewinn in der euro-
päischen Königsklasse geführt hatte. Nun 
erhielt er kurz vor Weihnachten 2020 die 
Ehrung nach einer Saison voller Rekorde 
erneut.

Die „Reds“ gewannen die Meister-
schaft in der englischen Premier League 
mit 99 Punkten (der zweitbesten Ausbeute 
in der Geschichte der Liga) und zeigten 
dabei einen mitreißenden, packenden 
Fußball. Damit endete eine 30-jährige 
Wartezeit auf den Titel in der höchsten 
englischen Spielklasse, womit Klopp sein 
außergewöhnliches Können als Trainer 
erneut unter Beweis stellte.

Klopp: „Absolut außergewöhnlich“

„Wir haben nicht 30 Jahre lang ge-
träumt, aber schon für ein paar. Dass es 
im Sommer geklappt hat, war absolut au-
ßergewöhnlich. Wir alle hatten ein sehr 
spezielles Jahr – unglücklicherweise nicht 
in einer positiven Art und Weise", sagte 
der frühere Trainer des 1. FSV Mainz 05 
und von Borussia Dortmund auch ange-
sichts der Corona-Krise.

Klopp war 2015 vom BVB in die Pre-
mier League zu Liverpool gewechselt, er 
wird längst von den Reds-Anhängern ver-
ehrt und genießt Kultstatus. Der lang er-
sehnte Triumph in der Meisterschaft „be-
deutet die Welt für mich“, hatte Klopp im 
Sommer gesagt. „Ich könnte nicht stolzer 
sein.“ 

Klopp setzt sich gegen  
Favorit Flick durch

Dennoch war Klopp, der in Stuttgart 
geboren wurde und in Glatten im Nord-
schwarzwald aufwuchs, nicht der Favorit 
der am 9. Dezember abgeschlossenen 
Wahl gewesen. Der aus Bammental bei 
Heidelberg stammende Hansi Flick hatte 
mit den Bayern im Jahr 2020 das Triple 
aus Meisterschaft, DFB-Pokal-Sieg und 
Champions-League-Gewinn sowie im An-

Text: Marcus Dippel 

Quelle: z.T. kicker

FIFA-Welttrainer Jürgen Klopp 
bei der Preisverleihung 2019.
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Bezüglich der Umsetzung des BDFL-
Online-Campus waren wir im BDFL – 
betrachtet man die Geschwindigkeit 
der Digitalisierung an den Schulen in 
Deutschland oder auch den Umgang mit 
den pandemiebedingten Herausforde-
rungen in anderen Mitgliedsverbänden 
der AEFCA – vergleichsweise schnell und 
konnten unseren Mitgliedern seit Juli 
2020 rund 75 Online-Fortbildungen un-
terschiedlichster Art anbieten. Ca. 3.500 
angemeldeten Trainer*innen haben diese 
Angebote zur Fortbildung genutzt. Rein 
inhaltlich denke ich, dass wir die Qualität 
der Fortbildungen hochhalten konnten. 
Die Evaluationen sind bezüglich Inhalte 
und der Art der Durchführung sehr posi-
tiv! Dies haben wir ganz wesentlich unse-
rem Verbandsreferenten Marcus Dippel 
sowie den vielen Expert*innen aus dem 
Netzwerk des BDFL zu verdanken, die uns 
als Referent*innen für die Fortbildungen 
zur Verfügung standen.  

DR: Ich bin nach wie vor der Meinung, 
dass die Trainerausbildung idealerweise 
auf dem Platz stattfindet, live und in 
Farbe. Online-Fortbildung ist also nicht 
die Lösung A. Trotzdem muss man sich 
immer wieder verändern, der veränderten 
Berufswelt Rechnung tragen und sich der 
Realität der wachsenden Online-Angebote 
stellen – auch unabhängig von Corona. 
Das tun wir mit unserem Online-Campus. 
Ich bin der felsenfesten Überzeugung, 
dass diese Art der Fortbildungen, wie sie 
der BDFL als Vorreiter vorangetrieben und 
in Person von Marcus Dippel hervorra-
gend ausgearbeitet hat, eine Sache ist, die 
wir in Zukunft weiter ausbauen werden. 
Ohne aber den Blick dafür zu verlieren, 
dass Fußball auf den Platz gehört.  

MS: Ihr habt beide schon an diver- 
sen Online-Fortbildungen teilgenommen, 
bzw. seid als Referenten aufgetreten. Wa-
rum bringen digitale Veranstaltungen aus 
eurer Sicht einen Mehrwert? Und warum 
sind digitale Fortbildungen im Speziellen 
im Bereich Fußball sinnvoll?

OH: Wenn man in der Sportpraxis tätig 
ist, gehört die eigene Bewegung, gehört 

MS: Dirk, du als Vizepräsident Fortbildung 
und du, Oliver, als Vizepräsident Wissen-
schaft & Methodik, ihr wart mit an der 
Ausarbeitung des BDFL-Online-Campus 
beteiligt. Die Online-Fortbildung ist in Zei-
ten der Pandemie zum Muss geworden. 
Ein für euch längst überfälliger Schritt?

OH: Wie bei manch anderen Dingen 
auch, hat uns Corona in diesem Fall ein 
wenig „zum Glück gezwungen“ – wobei 
ich immer noch grundsätzlich Präsenz-
veranstaltungen auch für die Zukunft 
bevorzuge. Im BDFL-Präsidium herrschte 
bereits vor der Pandemie Konsens darü-
ber, dass perspektivisch Blended Lear-
ning- oder reine Online-Fortbildungen 
gewinnbringende Ergänzungen im Fort-
bildungskatalog des BDFL sein werden. 
Online-Angebote stellen für viele unserer 
Mitglieder eine Erleichterung dar. Zum 
Beispiel sind diese Fortbildungen leichter 
in den Alltag einzubinden, weil Termine 
flexibler gestaltet werden können oder 
kosten- und zeitaufwendige Anreisen zu 
regionalen Fortbildungsangeboten oder 
zum ITK entfallen. 

Der Bund Deutscher Fußball-Lehrer 
möchte sich zukunftsfähig aufstellen. Die 
Verstärkung des Hauptamtes und der Auf-
bau des Online-Campus zeugen von den 
Veränderungen, die der Verband nach 
und nach implementiert. Was verspricht 
sich der BDFL von diesen Veränderun-
gen? Welchen Stellenwert sollen digitale 
Fortbildungsangebote über die Pande-
mie hinaus einnehmen und welche wei-
teren Entwicklungen sollen angestoßen 
werden? Die BDFL-Vizepräsidenten Dirk 
Reimöller und Oliver Höner stehen im 
Interview mit BDFL-Verbandsreferentin 
Melina Stock Rede und Antwort. 

Melina Stock: Der BDFL hat mit zwei 
neuen Verbandsreferent*innen das 
Hauptamt verstärkt. Was versprecht ihr 
euch von diesem Schritt?

Oliver Höner: Ja, wir haben das Haupt-
amt auf der Geschäftsstelle seit April 2021 
von einer auf drei Personen erweitern 
können. Dies war dringend notwendig, 
da in den letzten Jahren die Masse und 
Vielfalt der Aufgaben - beispielweise das 
Thema Digitalisierung - für die Geschäfts-
stelle sowie die vielen ehrenamtlichen 
Helfer im BDFL immer mehr wurden. Der 
BDFL wird perspektivisch sehr von der 
Aufstockung im Hauptamt profitieren, 
weil wir nun mit den entsprechenden 
Strukturen im Hintergrund die großen 
Potenziale des Ehrenamts im BDFL und 
des Netzwerks der BDFL-Mitglieder besser 
nutzen können. 

Dirk Reimöller: Wir passen uns der 
veränderten Wirklichkeit an. Wir brau-
chen Menschen, die sich mit vollem Fokus 
und voller Motivation dem BDFL und sei-
nen Aufgaben widmen können. Wir müs-
sen sehen, dass wir auch kurzfristig auf 
Ereignisse und Geschehnisse reagieren 
können und wir erhoffen uns, unsere Mit-
glieder so noch professioneller betreuen 
zu können. 

Text: Melina Stock

BDFL-Vizepräsident Dirk Reimöller. 

„Das Ehrenamt ist eine der 
größten Stärken des BDFL!“

Interview mit den BDFL-Vizepräsidenten D. Reimöller und O. Höner
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traktive Gelegenheit zur Zusammenkunft 
von über 1000 Mitgliedern. Daher sind wir 
uns im Präsidium trotz aller Neuerungen 
einig, dass der ITK das Kernstück unserer 
Fortbildungsangebote bleiben soll. 

DR: Ich sehe das ähnlich wie Oliver. 
Wir befinden uns auf einem guten Weg 
und sind in den vergangenen Monaten 
mit der Stärkung des Hauptamtes und 
dem Aufbau und der Forcierung unseres 
digitalen Fortbildungsangebots wichtige 
Schritte gegangen, die uns schon jetzt hel-
fen und auch in Zukunft zugutekommen 
werden.

MS: Oliver, was bedeutet „Zukunftsfähig-
keit“ für dich?

OH: Zukunftsfähig heißt für mich, die 
Herausforderungen der nächsten Jahre zu 
antizipieren und seine eigenen Kompe-
tenzen so darauf auszurichten, dass die 
Herausforderungen gemeistert werden 
können. Durch die ausgefallenen Prä-
senzveranstaltungen im vergangenen und 
diesem Jahr gibt es nach wie vor großen 
Bedarf an Fortbildungsveranstaltungen. 
Mit unserem BDFL-Online-Campus haben 
wir vieles kompensieren können, aber 
eben nicht alles. Deswegen wird es auch 
in nächster Zeit die Herausforderung des 
erhöhten Fortbildungsbedarfs geben, bis 
wir wieder die Normalität erreicht haben. 
Wir müssen also wieder „vor die Welle“ 
kommen, um dann weiter inhaltlich agie-
ren zu können. Zuletzt waren wir im Prä-
sidium größtenteils mit organisatorisch-
administrativen Dingen oder Notfallplä-
nen bezüglich kurzfristiger Fortbildungen 
beschäftigt. Mit der neuen personellen 
Besetzung der Geschäftsstelle sowie der 
Etablierung des Online-Campus hoffen 
wir, uns zukünftig wieder mehr der inhalt-
lichen Gestaltung widmen zu können, um 
den BDFL weiterzuentwickeln.

MS: Was sind aus eurer Sicht die größten 
Herausforderungen, mit denen der BDFL 
in Zukunft konfrontiert sein wird?

OH: Neben der Digitalisierung der 
Geschäfts- und Kommunikationsprozesse 
und dem weiteren Ausbau des Online-
Campus sehe ich die größte Aufgabe in 
der Entwicklung eines Leitbilds. In meinen 
Augen ist es die große Herausforderung 
für die Zukunft, mit diesem Leitbild un-
serer höchst heterogenen Mitgliedschaft 
gerecht zu werden und die Interessen der 
jeweiligen Gruppe unter einem Dach ab-
zubilden. Bezüglich der Fortbildung sollte 
es zukünftig mehr zielgruppenspezifische 
Angebote geben. Dieses Thema wird ak-
tuell bereits in den Verbandsgruppen dis-

mit Sicherheit hervorragenden Input in 
Fortbildungen für unsere diversen Ziel-
gruppen einbringen können. Auch solche 
Maßnahmen stärken die Anwendungs-
orientierung unserer Fortbildungen und 
würden die Eingebundenheit unserer Mit-
glieder in unseren Online-Fortbildungen 
erhöhen.

MS: Kann man beim BDFL von einer Neu-
ausrichtung sprechen? Und wenn ja, was 
erhofft sich der BDFL davon?

OH: Ich würde sagen, dass die Ent-
wicklung des BDFL in einem kontinuier-
lichen Fluss ist und dass durch die Ände-
rungen in der Geschäftsstelle sowie die 
pandemiebedingten Herausforderungen 
hier eine besondere und in meinen Augen 
auch notwendige Dynamik entstanden 
ist. Dabei können wir alle dankbar sein, 
dass unser Präsident Lutz Hangartner die 
große Konstante des BDFL ist. Er versteht 
es hervorragend, die unterschiedlichen 
Meinungen im BDFL zusammenzufüh-
ren und den Verband mit ruhiger Hand 
in die richtige Richtung zu leiten. Da, wo 
wir moderner werden mussten, haben 
wir Dynamik hineinbekommen, nämlich 
bei den digitalen Fortbildungsangeboten. 
Und da, wo wir den traditionellen Cha-
rakter des BDFL als großer Verband der 
Trainer*innen beibehalten wollen, wer-
den wir auch in Zukunft in diese Richtung 
arbeiten. Leider liegt der letzte ITK ja be-
reits fast zwei Jahre zurück. Der ITK 2019 
in Kassel war meines Erachtens ein her-
ausragender Kongress und bildete eine at-

das eigene Tun auf dem Platz, sei es als 
Spieler oder als Trainer, eigentlich dazu. 
Diesbezüglich sind die Möglichkeiten bei 
Online-Fortbildungen grundsätzlich erst 
mal eingeschränkt. Bei manchen Themen 
kann der Praxisteil mit Video-Aufnahmen 
aufgegriffen werden. Aber ich denke, dass 
solche Video-Aufnahmen, zum Beispiel 
einer alltäglichen Trainingssituation, im-
mer etwas Künstliches beibehalten wer-
den. Das Flair der Trainingseinheit kann 
so nicht optimal transportiert werden. 

DR: Praxisnahe Themen sollten bes-
tenfalls auch auf dem Platz vermittelt 
werden, sofern es die äußeren Umstände 
zulassen. Aber Themenfelder wie Moti-
vation, Psychologie, Mannschaftsführung 
oder Trainingslehre lassen sich online 
sehr gut abbilden.

MS: Wo gibt es noch Potenziale, die der 
BDFL im Zuge des Online-Campus noch 
besser ausschöpfen könnte?

OH: Für die Zukunft würde ich mir 
wünschen, dass es uns noch häufiger ge-
lingt, die Expertise der Teilnehmer*innen, 
also der BDFL-Mitglieder, in die Fortbil-
dungen einzubringen. Auch auf diese 
Weise können wir so etwas wie „Praxis-
nähe“ in die Online-Fortbildungen hi-
neinholen. Aus meiner Sicht haben wir 
hier das Potenzial der Gruppe der BDFL-
Mitglieder bisher nur unzureichend 
ausgenutzt. Wir haben ja nicht nur sehr 
erfolgreiche Trainer aus der Champions-
League (z.B. Hansi Flick, Jürgen Klopp, 
Julian Nagelsmann, Thomas Tuchel), die 
bei uns Mitglieder sind. Auch im Ama-
teur-, Nachwuchs- und Frauenfußball gibt 
es zahlreiche „Alltagsexpert*innen“, die 

BDFL-Vizepräsident Dirk Reimöller. 

BDFL-Vizepräsident Prof. Dr. Oliver Höner. 
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Fortbildungen konzipieren und organisie-
ren, aber auch während des ITK als ehren-
amtliche Helfer*innen das positive Flair 
des ITK prägen. Zum anderen bietet dieser 
Verband Trainer*innen eine Heimat, die 
vom Ehrenamt geprägt ist. Dies führt zu 
einer hohen Identifikation und ich denke, 
dass das Ehrenamt dafür verantwortlich 
ist, dass sich die Mitglieder grundsätzlich 
wohlfühlen. Gleichzeitig braucht es das 
Hauptamt, um professionelle Strukturen 
zu schaffen, damit sich das Ehrenamt 
überhaupt auswirken kann. In den letzten 
Jahren ist der BDFL mit nur einer Kraft im 
Hauptamt und einigen wenigen Honorar-
kräften ausgekommen – und das bei über 
5000 Mitgliedern und entsprechendem 
Fortbildungsbedarf! Ich finde, das ist in 
den letzten Jahren eine herausragende 
Leistung gewesen. Allerdings bot die bis-
herige personelle Ausstattung im Haupt-
amt sicherlich kein Modell, das zukunfts-
fähig ist. Hierfür wurden die Vielfalt und 
Masse der zu bewältigenden Aufgaben zu 
groß. Daher ist es gut, dass wir nun drei 
hauptamtliche Mitarbeiter*innen mit un-
terschiedlichen, sich sehr gut ergänzen-
den Kompetenzen auf der Geschäftsstelle 
haben.

MS: Unter anderem hat sich der BDFL 
auch die Interessensvertretung des Be-
rufsstandes auf die Fahne geschrieben. 
Was bedeutet das überhaupt in der Praxis 
und was ist eurer Meinung nach nötig, um 
dieser Aufgabe noch besser nachkommen 
zu können?

DR: Sinnvoll ist es sicherlich, dem Be-
rufsstand der Trainerinnen und Trainer in 
Entscheidungsprozessen, die sie unmit-
telbar betreffen, eine Stimme zu geben 
und zu versuchen, Entscheidungen im 
Interesse von Trainerinnen und Trainern 
zu beeinflussen. Ein Beispiel sinnvoller 
Interessensvertretung wäre gewesen, uns 
als BDFL früher in die Entwicklung des 
Lizenzsystems einzubinden. Denn das 
liegt im Interesse unserer Mitglieder. Ich 
denke, wir müssen unser Profil schärfen, 
damit es eine Selbstverständlichkeit wird, 
dass wir als Interessensvertreter wahrge-
nommen werden.

OH: Da stimme ich dir vollkommen 
zu. Man muss einfach sagen, dass der 
BDFL in solchen Situationen noch zu oft 
übersehen und nicht mit eingebunden 
wird. Da müssen wir hinkommen.

MS: Stellt euch den BDFL in fünf Jahren 
vor. Wie würde der Verband idealerweise 
aussehen?

kutiert und an Ideen für die Umsetzung 
gearbeitet. Als Pilotveranstaltung für 
diese Herangehensweise kann man unse-
ren geplanten Online-Kongress mit dem 
Leitthema „Saisonvorbereitung“ sehen. 
Hier werden Trainer*innen jeweils für die 
Bereiche Profi-, Amateur-, Frauen- und 
Nachwuchsfußball aufzeigen, wie sie ihre 
Vorbereitung gestalten. So können unter-
schiedliche Herangehensweisen aufge-
zeigt und anschließend diskutiert werden. 

DR: Uns ist es ein Anliegen, den The-
menbereich Frauenfußball mehr in den 
Fokus zu nehmen. Das haben wir in der 
Vergangenheit auch schon gemacht, 
werden das aber auch weiterhin verfol-
gen. Wir versuchen auch immer wieder 
Referentinnen für die Fortbildungen zu 
gewinnen und Frauenfußball als Thema 
zu platzieren. Das finde ich sehr wichtig. 
Und es ist auch gerade eine Aufgabe des 
Bundes Deutscher Fußball-Lehrer, der ja 
eigentlich der Bund Deutscher Fußball-
Lehrer*innen ist. 

MS: Was sollte der BDFL auf dem Weg der 
Zukunftsorientierung beibehalten?

DR: Beibehalten sollten wir den Ser-
vicegedanken gegenüber unseren Mitglie-
dern. Wir wollen eine Anlaufstelle sein, 
eine Heimat für die Trainerinnen und 
Trainer. Uns ist es wichtig, dass sich un-
sere Mitglieder wohlfühlen und wissen, 
dass sie auf uns zukommen können. Was 
unsere Fortbildungen angeht, ist es vor 
allem wichtig, dass wir die Qualität der 
Veranstaltungen beibehalten und stetig 
verbessern.

MS: Der BDFL ist ein deutschlandweit 
agierender Verband, dessen Aufgaben 
größtenteils von ehrenamtlichen Trainern 
gestemmt werden. Welchen Stellenwert 
hat das Ehrenamt für den BDFL?

DR: Der BDFL ist ein Verband. Ver-
band kommt von Verbundenheit. Verbun-
denheit wird immer wieder geschaffen 
durch das Ehrenamt. Das ist auch bei uns 
so. Gerade was die persönlichen Kontakte 
zu den Mitgliedern angeht, da spielt das 
Ehrenamt eine herausragende Rolle für 
den BDFL. Das Ehrenamt hat in Deutsch-
land eine lange Tradition und ist eine der 
wichtigen Säulen unserer Gesellschaft und 
unseres Verbands. 

OH: Das Ehrenamt ist mindestens in 
zwei Richtungen die zentrale Basis. Zum 
einen profitiert der BDFL maßgeblich von 
der großen Expertise und Arbeitskraft der 
vielen Ehrenamtlichen. Besonders erwäh-
nen muss man hier die Vertreter*innen 
der Verbandsgruppen, die fast tagtäglich 

OH: Unser Ziel ist es, erst einmal unser 
kompetentes Team in der Geschäftsstelle 
zu etablieren, das dann in fünf Jahren 
hoffentlich fünf Jahre gemeinsame Be-
rufserfahrung hat. Wenn uns das gelingt, 
sind wir in meinen Augen einen Riesen-
schritt weiter, um Veränderungen stetig 
und strukturiert voranzutreiben. Ein wei-
terer Punkt sind institutionelle Partner-
schaften. Wir können und sollten uns in 
meinen Augen noch mehr vernetzen. Das 
kann für die Entwicklung des BDFL wert-
voll sein.

DR: Gerade wenn man zahlenmäßig 
so begrenzt ist, dann lebt man davon, 
dass man aufeinander abgestimmt ist 
und sich ergänzt. Bei Oliver und mir ist es 
zum Beispiel so: Ich bin eher ein Bauch-
mensch, voll von Initiative und Ideen. 
Oliver fängt mich ein und bringt eine re-
alisierbare Struktur in das Ganze. Dieser 
Weitblick und das Gemeinschaftliche sind 
wichtig, damit wir uns erfolgreich ent-
wickeln. Dabei spielt das Ehrenamt eine 
ganz wichtige Rolle und ist eine unserer 
größten Stärken.

BDFL-Vizepräsident Prof. Dr. Oliver Höner. 
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Fitness und Rehasport sowie des DFB-Aus-
bilderzertifikats. Pinke lebt in Oppenheim 
(bei Mainz), ist verheiratet und Vater von 
zwei Söhnen im Alter von vier und sechs 
Jahren.

Als Trainer war Pinke bislang im Ju-
gendbereich (U15 und U19) sowie im Se-
niorenbereich bei seinem Heimatverein 
FSV Oppenheim aktiv. Aktuell engagiert 
er sich im Kindertraining als Leiter einer 
Mini-Ballschule. Seit 2007 ist er neben-
beruflich für den Südwestdeutschen Fuß-
ballverband als Referent in der Trainer-
fortbildung tätig.

Nach ihrem abgeschlossenen Bache-
lor-Studium der Medien- und Politikwis-
senschaft in Tübingen wagt Melina Stock 
beim BDFL den Sprung ins Berufsleben. 
Vor ihrem Studium absolvierte sie bereits 
ein redaktionelles Volontariat bei einer 
Online-Zeitung in ihrer osthessischen Hei-
mat und ist zudem seit zehn Jahren als 
freie Mitarbeiterin für unterschiedliche 
Tageszeitungen tätig. Außerdem sam-
melte sie durch mehrere Praktika, etwa 
beim VfL Wolfsburg, berufspraktische Er-
fahrungen im Bereich Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit. 

Ihre Leidenschaft für den Fußball be-
gleitet Stock schon ihr ganzes Leben. Als 
Kleinkind begann sie mit dem Fußball-
spielen, ist bis heute als Spielerin aktiv 
und hat sämtliche Auswahlmannschaften 
des Hessischen Fußball-Verbands durch-
laufen sowie an Sichtungslehrgängen des 
DFB teilgenommen. Im Sommer 2020 
startete sie schließlich ihre Trainerin-
nenausbildung und war Teil des ersten 
B-Lizenz-Lehrgangs Frauen/Mädchen des 
Hessischen Fußball-Verbandes. Zusätz-
lich engagiert sich Stock ehrenamtlich in 
ihrem Heimatverein und übernimmt dort 
Aufgaben der Mitgliederpflege und Öf-
fentlichkeitsarbeit. Marcus Dippel

Personelle Verstärkung 
für den BDFL – Zwei neue 
Verbandsreferent*innen
Der Bund Deutscher Fußball-Lehrer 
möchte sich weiter professionalisieren 
und zukunftsorientiert aufstellen. Aus 
diesem Grund hat der BDFL mit Melina 
Stock (25) und Christoph Pinke (38) zwei 
neue Verbandsreferent*innen in das 
Team der hauptamtlichen Mitarbeiter in 
der Bundesgeschäftsstelle in Wiesbaden 
geholt. Zu ihren Aufgaben zählen die 
Organisation und Betreuung der Fortbil-
dungsveranstaltungen des BDFL und des 
Internationalen Trainerkongresses sowie 
die Homepage- und Mitgliederpflege. 
Außerdem soll mit der personellen Ver-
stärkung die Digitalisierung der Verbands-
arbeit weiter vorangetrieben werden. Zu-
sätzlich werden Pinke und Stock in den 
Bereichen Marketing/Sponsoring und Öf-
fentlichkeitsarbeit tätig sein. 

BDFL-Präsident Lutz Hangartner: „Mit 
der Stärkung des Hauptamtes möchten 
wir unsere Verbandsarbeit weiter profes-
sionalisieren. Christoph Pinke und Me-
lina Stock haben sich in einem breiten 
Feld von Bewerberinnen und Bewerbern 
durchgesetzt und werden uns bei der 
Bewältigung unserer Aufgaben mit ihren 
Qualifikationen eine große Unterstüt-
zung sein. Wir begrüßen Melina Stock und 
Christoph Pinke und wünschen ihnen viel 
Erfolg und Freude bei der Arbeit für den 
BDFL.“

Christoph Pinke ist Diplom-Sport-
wissenschaftler und arbeitete vor seiner 
Tätigkeit beim BDFL elf Jahre lang in 
einem Fitnessstudio, seit 2014 als Ge-
schäftsleiter. Dort war er unter anderem 
für die strategische Weiterentwicklung 
des Unternehmens, sowie Marketing und 
Digitalisierung zuständig. 2008 erwarb er 
die A-Lizenz und wurde im gleichen Jahr 
Mitglied im BDFL. Darüber hinaus ist er 
Inhaber von Trainerlizenzen im Bereich 

Dr. Maximilian Stahm 
Vorsitzender des BDFL-
Bundesgerichts
Rechtsanwalt Dr. Maximilian Stahm ist So-
zius einer im Jahr 1882 gegründeten und 
seither in Familienbesitz befindlichen 
Rechtsanwaltskanzlei in Dortmund. Die 
Kanzlei vertritt Klienten deutschlandweit 
in allen zivilrechtlichen Angelegenheiten, 
mit Schwerpunkten im Arbeitsrecht, Ver-
tragsrecht, Familien- und Erbrecht sowie 
Verkehrs- und Haftpflichtschadenrecht. 
Rechtsanwalt Dr. Stahm hat im Jahr 2019 
im Sportarbeitsrecht zum Thema „Ab-
schluss- Gestaltung und Beendigung von 
Trainerverträgen im Profisport“ promo-
viert und betreut Sportler, Trainer und 
Vereine aus unterschiedlichen Profisport-
arten in allen Vertrags- und Arbeitsrechts-
angelegenheiten. Dabei verbindet Herr 
Dr. Stahm juristische Erfahrungen und 
Perspektiven aus seinen früheren Tätig-
keiten in der Rechtsabteilung von Bayer 
04 Leverkusen und bei der DFL Deutsche 
Fußball Liga GmbH mit eigenen prakti-
schen Erfahrung als Trainer und DFB-A-
Lizenz Inhaber. Zudem ist Herr Dr. Stahm 
als Dozent unter anderem im Handels-, 
Wirtschaft- und Gesellschaftsrecht an der 
ISM International School of Management 
in Dortmund und Köln sowie als Dozent 
für Sportrecht an der Sportschule der 
Bundeswehr in Warendorf tätig und zu-
gleich ehrenamtlicher Vorsitzender Rich-
ter am Bundesgericht des Bundes Deut-
scher Fußball Lehrer.

Mitglied beim BDFL ist er seit 2015, als 
er in der Sportschule Hennef die A-Lizenz 
erwarb. Stahms Kontakt zum BDFL kam 
per Eigeninitiative zustande. Er hatte Udo 
Keck (VGV Hessen) und Dr. Gerd Thissen 
(VGV Nordrhein) per E-Mail angeboten, 
Vorträge in Sachen Recht im Rahmen 
von regionalen Fortbildungstagungen zu 
halten. BDFL-Präsident Lutz Hangartner 
wurde von diesen E-Mails in Kenntnis ge-
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Bremen, um danach sieben Jahre in der 
Sekundarstufe I zu unterrichten. 

Zwischenzeitlich hatte er in der Sport-
schule Barsinghausen seine A-Lizenz 
unter DFB-Trainer Holger Osieck bestan-
den. 1989 absolvierte er dann bei Ausbil-
dungschef Gero Bisanz an der Deutschen 
Sporthochschule Köln, zusammen mit 
den Profitrainern Felix Magath, Benno 
Möhlmann, Ewald Lienen, um nur einige 
zu nennen, den Fußball-Lehrer (UEFA-Pro-
Lizenz).

In den 70iger Jahren spielte Willi Zan-
der übrigens drei Jahre für den OSC Bre-
merhaven in der damals zweigeteilten 
2. Bundesliga. Über 30 Jahre arbeitet er 
nun schon als Verbandssportlehrer beim 
Bremer-Fußball-Verband, wobei die heu-
tigen Aufgaben immer vielfältiger ge-
worden sind: Ausbildung von Trainern 
und Übungsleitern, Talentsichtung, Ta-
lentförderprogramme, C- und B-Lizenz 
Ausbildung und die Zusammenarbeit mit 
diversen Ausschüssen im Bremer Fußball-
Verband

Willi Zander verfügt als Trainer über 
internationale Kompetenz, die er als Co-
Trainer bei internationalen Turnieren von 
unterschiedlichen Jugend-Nationalmann-
schaften des DFB sammeln konnte, sei es 
unter Hans-Jürgen Dörner 1994, Rainer 
Bonhof 1998, Bernd Stöber 1999 oder 
später bei Dieter Eilts mit der U21-Natio-
nalmannschaft. 

Als Vorsitzender der Verbandsgruppe 
Nord wird Willi Zander von seinen Stell-
vertretern Helmut Helken, Dieter Eilts und 
Thomas Horsch unterstützt, wenn es um 
die notwendigen Fortbildungen in der 
nördlichsten Verbandsgruppe des BDFL 
geht. 

Der BDFL hofft, dass uns Willi Zander 
als exzellenter Fußball-Fachmann noch 
viele Jahre an verantwortlicher Stelle 
erhalten bleibt. Gratulation zum 65. Ge-
burtstag und alles Gute, lieber Willi! 

 Marcus Dippel

seinem Heimatverein ASV Wilhelmsdorf. 
Von 1981-1989 war er für den TSV Vesten-
bergsgreuth aktiv, ehe er zum 1. FC Nürn-
berg wechselte. Nach vier Jahren beim 
„Club“ stellte sein anschließendes Engage-
ment bei Quelle Fürth (1993-1996) seine 
letzte Station als aktiver Torhüter dar.

Den Torhütern ist Winkler auch als 
Trainer nahezu immer treu geblieben. 
Viele Jahre kümmerte er sich im Nach-
wuchsbereich der SpVgg Greuther Fürth 
um die jungen Keeper. Nach dem Erwerb 
seiner A-Lizenz 1994 in der Sportschule 
Oberhaching übernahm er zunächst das 
Traineramt beim damaligen Landesligis-
ten BSC Erlangen, blieb dort allerdings 
nur eine Saison und wechselte zum SC 
Feucht, wo er als Torwart- und Co-Trainer 
bis in die Regionalliga hinauf tätig war. 
1999 folgte dann der Wechsel zur U19 der 
SpVgg Greuther Fürth, für die er von 1999 
bis 2001 als Trainer verantwortlich zeich-
nete.

Mit dem Erwerb seiner A-Lizenz trat 
Winkler auch in den BDFL ein und ver-
folgte unseren Berufsverband seither sehr 
genau. Vor etwas über sechs Jahren fragte 
ihn Jürgen Weber, ob er sich vorstellen 
könne, ein Amt in der Verbandsgruppe 
Bayern zu übernehmen. Natürlich konnte 
er das und übernimmt seither in Zusam-
menarbeit mit dem VGV Hermann Lutz 
und seinen Stellvertreterkollegen Peter 
Götzinger, Alfred Weigl, Bastian Huber 
und Weber selbst Verantwortung in der 
Verbandsgruppe Bayern.

Der BDFL wünscht Dir alles Gute zu 
Deinem 65. Geburtstag und freut sich auf 
die weitere Zusammenarbeit mit Dir, lie-
ber Toni! Marcus Dippel

65. Geburtstag  
von Willi Zander
Als der langjährige Vorsitzende der Ver-
bandsgruppe Nord, Peter-Uwe Breyer, 
aus Altersgründen zurücktrat, wurde sein 
Stellvertreter Willi Zander aus Bremerha-
ven von den Mitgliedern einstimmig zu 
Breyers Nachfolger gewählt und auch bei 
der Hauptversammlung in Augsburg beim 
ITK 2012 bestätigt.

Der Verbandssportlehrer des Bremer 
Fußball-Verbandes feierte am 3. Juni 2021 
seinen mittlerweile 65. Geburtstag bei 
bester Gesundheit und voller Tatendrang. 
Bremerhaven ist seine Heimat, wo er 
auch geboren wurde, die Schule besuchte 
und an der Körnerschule mit dem Abitur 
abschloss. Er studierte Sport an der Uni 

setzt und zögerte nicht lange, da der BDFL 
drei bis vier Monate vor dem ITK 2018 
in Dresden auf der Suche nach jeman-
dem war, der unseren Berufsverband in 
Rechtsfragen ehrenamtlich beraten kann. 
Hangartner griff zum Telefonhörer und 
fragte bei Dr. Stahm nach.

Während seines Studiums trainierte 
Dr. Stahm Jugendmannschaften beim SC 
Münster 08 und beim TuS Hiltrup, dazwi-
schen coachte er ein Jahr lang die Seni-
oren des SC Greven 09 in der B-Klasse, 
was ihn nachhaltig prägte. In Dortmund 
arbeitete er zudem als Sportlicher Leiter 
der Jugend des TSC Eintracht Dortmund 
und trainierte zunächst die U18 und an-
schließend die U19 des Vereins. Zuvor war 
er beim Hombrucher SV 09/72 als U19-
Trainer tätig.

Der BDFL ist sehr froh, dass ein Fach-
mann wie Dr. Maximilian Stahm uns mit 
seiner juristischen Expertise als Vorsitzen-
der des BDFL-Bundesgerichtes zur Verfü-
gung steht. Marcus Dippel

Toni Winkler  
feierte 65. Geburtstag
Der stellvertretende Vorsitzende der Ver-
bandsgruppe Bayern, Toni Winkler, feierte 
am 22. Mai seinen 65. Geburtstag auf ru-
hige Art und Weise im Kreise seiner Fami-
lie. „Ich habe den runden Geburtstag wie 
die vorherigen Geburtstage gefeiert und 
als nichts Außergewöhnliches betrachtet“, 
so der gebürtige Franke.

Winkler ist verheiratet, hat vier Kinder 
und lebt mit seiner Familie im fränkischen 
Zirndorf. „Wenn ich aus meinem Fenster 
herausschaue, kann ich sowohl Fürth als 
auch Nürnberg sehen“, so der sympathi-
sche Pensionär, der sein Studium bei der 
bayerischen Beamtenfachhochschule er-
folgreich abschloss. Als gelernter Diplom-
Verwaltungswirt arbeitete er jahrelang als 
Kämmerer in Emskirchen.

Toni Winkler hütete als Aktiver bei ins-
gesamt vier Vereinen das Tor. Zunächst in 
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werden.“ Die ersten Trainerjobs ließen 
nicht lange auf sich warten. Schon am Tag 
nach seiner Vertragsauflösung übernahm 
Engel die U11/12 der BSG Chemie Leipzig, 
wenig später auch die Regionalauswahl. 
Schließlich war er bereits Inhaber der C-
Lizenz. Dass ihn sein Weg eines Tages bis 
in den Nachwuchsbereich des DFB führen 
würde, das hätte sich der heute 70-Jährige 
damals nicht träumen lassen. 

„Ich bin ausgesprochen dankbar und 
demütig, dass ich eine solche Trainerkar-
riere erleben durfte. Da gehört ja auch 
viel Glück dazu“, ist sich Engel bewusst. 
Dieses Glück hatten viele seiner Trainer-
kollegen nicht, die in der DDR ihre Traine-
rausbildung absolvierten. Denn nach der 
Wende schafften es nur wenige, sich auf 
dem Trainermarkt der BRD zu behaupten. 
„Viele wirklich hervorragend ausgebildete 
Kollegen mussten nach der Wende ihre 
Trainerkarrieren beenden“, macht Engel 
klar. Heinz Werner war einer der Fußball-
trainer, die nach der Wiedervereinigung 
einen schweren Stand hatten. Bis auf ein 
kurzes Gastspiel als Trainer des Bundesli-
gisten MSV Duisburg hat die DDR-Trainer-

Frank Engel und Heinz Werner können auf 
ein bewegtes Trainerleben zurückblicken. 
Beide stammen aus der ehemaligen DDR, 
haben Trainerstationen in exotischen 
Ländern hinter sich und durften kürzlich 
beide besondere Geburtstage feiern: Wer-
ner feierte am 27. Dezember 2020 seinen 
85. Geburtstag, Engel ist am 15. Februar 
70 Jahre alt geworden. Und nach wie 
vor, das ist beiden deutlich anzumerken, 
schlagen die Herzen der beiden Vollblut-
trainer für den Fußball.

„Was wir alles erlebt haben, das passt 
in kein Buch“, ist sich Frank Engel sicher, 
der genau wie sein Kollege und Freund 
Heinz Werner den DDR-Fußball als Nach-
wuchs- und Profitrainer mitgeprägt 
hat. Seine eigene Karriere als Fußballer 
musste Engel früh beenden: Schon mit 19 
Jahren war Engel aufgrund von Rücken-
problemen zum Aufhören gezwungen. 
Damals wurde Wirbelgleiten bei dem jun-
gen Fußballer diagnostiziert. Einen Groll 
hegt Engel deswegen jedoch nicht: „Bei 
mir war die Enttäuschung damals nicht so 
groß. Ich hatte nicht alles auf den Fußball 
gesetzt, ich wollte Sportlehrer und Trainer 

„Was wir erlebt haben,  
passt in kein Buch“

Zwei Trainer-Ikonen aus der ehemaligen DDR feiern runde Geburtstage

Text: Melina Stock

ikone im vereinten Fußball-Deutschland 
nie richtig Fuß fassen können. Stattdessen 
flog Werner, der mittlerweile seit sieben 
Jahren wohlverdienter Rentner ist, seit 
1998 für die FIFA um die Welt, um an-
dere Trainer weiterzubilden. „Ich war in 
54 Ländern dieser Welt, habe tolle Erfah-
rungen gemacht und viele interessante 
Menschen kennengelernt. Das hat mir ei-
nen Riesenspaß gemacht“, so Werner, der 
– auch wenn ihm die großen Erfolge im 
wiedervereinten Deutschland verwehrt 
blieben – gerne auf seine Trainerkarriere 
zurückschaut: „So wie es gelaufen ist, so 
war es nun mal. Ich bin sehr dankbar, 
dass ich in diesem Beruf arbeiten durfte. 
Mir hat es sehr viel Freude bereitet, Trai-
ner zu sein. Das macht mich auch ein 
bisschen zufrieden und stolz.“

„Hervorragende“ Ausbildung  
in der DDR

Dass Engel und Werner in ihrem Be-
ruf so erfolgreich waren, das haben sie zu 
einem großen Teil auch ihrer Traineraus-
bildung in der DDR zu verdanken, da sind 

Frank Engel als DDR-Nationaltrainer 1989.

Heinz Werner 
als Trainer von 
Union Berlin 
mit seinen 
Assistenen Fritz 
Bohla (links) 
und Hartmut 
Felsch (rechts).



 BDFL-Journal 37Personalien

Engel und Werner als  
DDR-Nationaltrainer vereint

Nach weiteren erfolgreichen Statio-
nen mit Stahl Brandenburg und dem 1. 
FC Karl-Marx-Stadt in Vereinsmannschaf-
ten landete Werner 1988 den großen 
Coup und ergatterte die Stelle als Ver-
bandscheftrainer: „Das war das, was ich 
immer wollte! Ich war verantwortlich für 
alle Nachwuchsmannschaften bis hin zur 
U21 der DDR.“ Doch die Freude währte 
nicht lange. Werner und Engel wurden zu 
Co-Trainern der DDR-Nationalmannschaft 
berufen mit Manfred Zapf als Cheftrai-
ner. Beide hätten am liebsten abgelehnt. 
„Ich wollte ablehnen. Dann hat man mir 
gesagt, dass ich nichts mehr in meinem 
Land zu suchen hätte. Naja, was sollte ich 
also machen? Ich habe den Job mit Frank 
zusammen übernommen“, erklärt Wer-
ner. Trainerkollege Engel ging es ähnlich. 
Der war zu dieser Zeit erfolgreicher Juni-
oren-Nationaltrainer der DDR und hatte 
unter anderem gerade die Bronzeme-
daille bei den Junioren-Europameister-
schaften 1988 in Spanien gewonnen. Mit 
der A-Nationalmannschaft blieb dem Trio 
auf der Trainerbank der Erfolg verwehrt. 
Nach der misslungenen Qualifikation für 
die Weltmeisterschaft 1990 wurde das Ge-
spann entlassen. „Ich wollte nicht Co-Trai-
ner in einer Dreier-Crew werden, obwohl 
es hieß, dass Heinz und ich das Sportliche 
übernehmen. Manfred Zapf hatte ja gar 
keine Lizenz.“ Dass Engel den Job doch 
noch antrat, hat er seiner Frau zu ver-
danken: „Das war im Nachhinein meine 
klügste Entscheidung, natürlich von einer 
Frau getroffen. Wenn ich das Angebot 
nicht angenommen hätte, wäre ich Nach-
wuchstrainer geblieben und wäre nach 
der Wende als Trainer genauso gestorben 
wie ein Großteil meiner Kollegen.“ 

Heinz Werner und der  
„markanteste Rausschmiss der 
DDR-Geschichte“

Die Ausbildung stand in der DDR stets 
an erster Stelle, wie auch Werner berich-
tet: „Als ich Hansa Rostock als Trainer 
übernommen habe, bin ich teilweise erst 
in der Halbzeitpause zu unseren Spielen 
gekommen, weil ich wegen der Fortbil-
dung von Leipzig nach Rostock fahren 
musste und die Fortbildung nicht früher 
verlassen durfte. Da war man unerbitt-
lich“, schildert Werner grinsend, der mit 
Rostock außer den verspäteten Anfahrten 
zu Pflichtspielen noch eine weitere An-
ekdote erlebt hat. Er selbst spricht vom 
„exotischsten Rausschmiss der DDR-Ge-
schichte“: Es war Internationaler Frauen-
tag, der 8. März 1975. Werners Rostocker 
spielten zuhause gegen Carl Zeiss Jena, 
nach 20 Minuten lagen die Hausherren 
bereits mit 0:2 hinten. Die Vereinsbosse 
hatten zu dem Zeitpunkt schon mit eini-
gen anwesenden Frauen auf deren Ehren-
tag angestoßen. Nach dem 0:2 kam Harry 
Tisch, 1. Sekretär der SED-Bezirksleitung 
Rostock, sehr angetrunken von der Ehren-
tribüne zu Heinz Werner an die Trainer-
bank. „Er sagte: ‚Du wechselst aus. Den 
Torhüter und den Libero.‘ Das wollte ich 
nicht tun also hat er gesagt: ‚Du bist ent-
lassen!“, berichtet Werner, der heute über 
diese absurde Situation und den danach 
tatsächlich folgenden Rauswurf lachen 
kann. 

Werners bewegte Zeit  
bei Union Berlin

Nach seinem Rauswurf bei Hansa 
Rostock dauerte es ein Jahr, ehe Werner 
1976 den 1. FC Union Berlin übernahm 
und dort wohl die bewegteste und erleb-
nisreichste Zeit als Trainer verlebte. Dabei 
wollte Werner das Angebot der Berliner 
zunächst gar nicht annehmen. „Ich habe 
denen nichts zugetraut. Und ich wusste: 
Wenn ich nach Berlin gehe und keinen 
Erfolg habe, dann habe ich als Trainer 
keine Chance mehr“, schildert Werner, der 
letztendlich doch noch überzeugt werden 
konnte: Drei Union-Spieler kamen ihn in 
Rostock besuchen, um ihn persönlich da-
rum zu bitten, ihre Mannschaft zu über-
nehmen. „Da fühlt man sich natürlich 
schon ein bisschen am Bauch gekrabbelt. 
Das war ausschlaggebend dafür, dass ich 
zu Union gegangen bin.“ Viele erfolgrei-
che Jahre, einen Aufstieg, einen Abstieg 
und einen Wiederaufstieg später trennten 
sich die Wege von Union und Werner aber 
wieder. 

sich die beiden Freunde einig: „Wir hat-
ten ein Aus- und Fortbildungssystem, das 
seines Gleichen suchte.“ Zur Fortbildung 
musste jeder Trainer und jede Trainerin, 
die im Leistungssport tätig waren, alle 
vier Jahre, entsprechend des Olympia-Zy-
klus, an die Sporthochschule nach Leipzig 
kommen. Nach sechs Wochen, im Laufe 
der Jahre wurde die Zeit auf drei Wochen 
gekürzt, waren alle Trainer und Trainerin-
nen auf dem neuesten Stand der Sport-
wissenschaft und Trainingsmethodik. „Da 
kamen alle Spitzentrainer zusammen, 
Trainer aus dem Ausland, Wissenschaft-
ler aus dem Ausland“, so Engel, dem vor 
allem der Austausch mit Trainerkollegen 
aus anderen Spielsportarten gefallen hat: 
„Da saßen Heinz und ich mit Erstliga- und 
Nationaltrainern im Handball, Volley-
ball, Hockey und Basketball zusammen. 
Das war überragend.“ Diskutiert wurden 
unter anderem Themen wie Belastungs-
steuerung, Saisonvorbereitung, Taktik-
training oder Individualisierung. „Das 
war auf allerhöchstem Niveau!“, meint 
Engel begeistert: „Dieser Austausch mit 
Trainern aus anderen Sportarten ist auch 
heute noch genauso relevant und sollte 
in meinen Augen auch noch stärker ge-
fördert werden.“ Neben diesen großen 
Fortbildungsmaßnahmen an der Sport-
hochschule in Leipzig gab es zusätzlich 
jährlich Veranstaltungen über drei oder 
vier Tage. Hier kamen die Fußballtrainer 
in entsprechenden Gruppen zusammen: 
Die Erstligatrainer und Verbandstrainer 
hatten eine gemeinsame Fortbildung, 
die Zweitligatrainer und Nachwuchstrai-
ner hatten ebenfalls auf ihre jeweiligen 
Bedürfnisse und Herausforderungen im 
Trainingsalltag zugeschnittene Fortbil-
dungsmaßnahmen. 

Heinz Werner (link), Manfred Zapf  (Mitte) 
und Frank Engel (rechts) bildeten das 
Trainer-Trio der DDR-Nationalmannschaft.

Heinz Werner dirigiert von  
der Trainerbank aus.
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Gebratener Hund und nicht  
gezahlte Gehälter – die Aus-
landsabenteuer

Auch Frank Engel und Heinz Werner 
suchten zeitweise im Ausland ihr Glück: 
Engel zog es nach Südkorea und Ägyp-
ten, Werner machte in China Station. 
„Das war schon ein Abenteuer“, meint 
Werner schmunzelnd: „Nach einer Wo-
che in China hatte ich dort mein erstes 
Auswärtsspiel in Harbin: fünf Stunden 
Flug, 13 Stunden mit dem Zug und zwei 
Stunden mit dem Bus, dann waren wir 
da. So etwas hatte ich vorher noch nicht 
mitgemacht. Wenn man aus Deutschland 
kommt, kann man sich solche Strecken 
nicht vorstellen.“ Abgesehen von den 
kräftezerrenden Auswärtsfahrten erlebte 
Werner ein weiteres Mal sein blaues Wun-
der. Als er nach acht Monaten auf dem 
Sprung zurück nach Deutschland war und 
sein Geld von der Bank in China abheben 
wollte, musste er feststellen, dass ihm nie 
ein Gehalt gezahlt wurde. Erst nachdem 
er noch einmal nach China zu einem an-
deren Verein zurückkehrte und ein Spiel 
gegen den aktuellen und seit drei Jahren 
ungeschlagenen Meister gewann, über-
wies man ihm zumindest 75 Prozent 
seines Gehalts. „Damals hatte man mich 
nach dem Spiel vor Fernsehkameras in 
ganz China gezerrt. Damit war ich in einer 
guten Ausgangsposition. Als ich das Geld 
endlich bekommen habe, habe ich meine 
Sachen gepackt und bin nach Hause ge-
flogen“, erinnert sich Werner kopfschüt-
telnd: „Andere Trainer haben sich im 
Voraus zahlen lassen. Ich dachte immer, 
sowas brauche ich nicht.“ Auch Engel ließ 
sich nicht im Voraus bezahlen und musste 
um sein Geld kämpfen: „Das war unsere 

DDR-Trainer gehen nach der Wende 
unter

200 bis 250 hervorragend ausge-
bildete Fußball-Lehrer haben nach der 
Wende ihren Job verloren, schätzt Engel, 
während Spieler, die in der Jugend einst 
unter seinen Fittichen waren – wie Ulf 
Kirsten oder Andreas Thom - im „Westen“ 
Karriere machten. „Die Spieler wurden 
gerne genommen, aber nach den Trai-
nern hat kaum einer gerufen“, erinnert 
sich der 70-jährige Fußball-Lehrer und 
erklärt: „Das lag daran, weil man nicht 
viel über den DDR-Fußball wusste. Bei 
den Spielern kannte man den Marktwert, 
aber was die Trainerausbildung angeht, 
hatte man keine Ahnung und der Trainer-
markt war schon damals voll. Und auch 
das gut funktionierende Fördersystem im 
DDR-Nachwuchsfußball wollte man nicht 
wahrnehmen. So blieben vor allem viele 
top ausgebildete Nachwuchstrainer, alle 
diplomierte Fußball-Lehrer mit vierjähri-
gem Hochschulstudium und fachlich top, 
leider auf der Strecke.“ Den DDR-Vereinen 
wurde nach der Wende und dem Zerfall 
der Wirtschaft das Geld entzogen, daher 
wurde den Trainern gekündigt. Sie verlo-
ren ihren Job und schulten teilweise um. 
„Einer hat eine Türenfirma übernommen, 
einer ist Vermögensberater geworden, ein 
anderer hat eine Tankstelle aufgemacht“, 
so Engel. Werner hatte zumindest einmal 
die Chance, sich als Trainer in der Bun-
desliga zu etablieren. 1993 war er von 
Ewald Lienen zum MSV Duisburg geholt 
worden. Als sich die Wege Lienens und 
des MSV trennten und Werner die Stelle 
seines geschätzten Kollegen übernehmen 
sollte, lehnte er ab. „Für mich war klar: Er 
hat mich geholt. Wenn er geht, dann gehe 
ich auch. So war damals unser Denken. 
Im Nachhinein muss ich sagen, dass das 
ein Fehler war. Das war meine Chance, 
einmal Bundesligatrainer zu werden“, 
gesteht Werner. Zumindest auf persönli-
cher Ebene hat sich diese Entscheidung 
des Fußball-Lehrers aber gelohnt: Wer-
ner und Lienen pflegen noch immer ein 
freundschaftliches Verhältnis. Nur wenige 
Ausnahmen wie Hans Meyer haben den 
Sprung in die Bundesliga aus der DDR ge-
schafft. Allerdings musste Meyer zunächst 
einen Umweg über die Niederlande und 
den FC Twente Enschede nehmen, ehe er 
bei Borussia Mönchengladbach unter Ver-
trag genommen wurde.

Jörg Berger sitzt mit seinem Co-Trainer Frank Engel auf  der Trainerbank  
von Eintracht Frankfurt.

Ossi-Mentalität“, pflichtet Engel seinem 
Freund und Kollegen bei: „Wir waren es 
nicht gewöhnt, für unser Geld kämpfen zu 
müssen. In der DDR gab es zwar nie be-
sonders viel, aber wir haben immer unser 
Geld bekommen.“

Unvergessen wird für Engel seine 
Trainerstation in Südkorea bleiben. Das 
lag zum einen an kulinarischen Entde-
ckungen, auf die der Fußball-Lehrer nur 
zu gerne verzichtet hätte: „Ich bin mit 
meiner Mannschaft mal in einem noblen 
Restaurant essen gewesen. Da wollten die 
Spieler nach guten Leistungen im Trai-
ningslager unbedingt hin. Es gab ganz 
normal erst die Vorspeise, dann kam der 
Hauptgang und meine Spieler schauen 
mich plötzlich an und fragen: ‚Schmeckt 
Ihnen das? Das ist Hund.‘ Ich habe sofort 
den Teller beiseitegestellt. Das konnte ich 
nicht essen.“ Prägend war aber vor allem 
der Tag der Deutschen Wiedervereini-
gung. Denn diesen erlebte Engel in Süd-
korea. „Ich bin als Ossi mit einem blauen 
Reisepass angekommen und als Wessi mit 
dem grünen Reisepass gegangen“, schil-
dert der 70-Jährige: „Die Südkoreaner 
haben sogar ein Fest für uns veranstaltet. 
Das war eine herzergreifende Sache.“

Kimmich, Havertz, Özil und Co. – 
die Engel’sche Ära beim DFB

Nach seiner Rückkehr aus Ägypten 
erlebte Engel als Trainer seinen zweiten 
Frühling und nahm als Co-Trainer auf der 
Trainerbank von Eintracht Frankfurt, Ale-
mannia Aachen und Hansa Rostock Platz. 
Mit den Alemannen gelang ihm der Ein-
zug ins DFB-Pokalfinale. „Das wird immer 
das größte Erlebnis bleiben. Im Berliner 
Olympia Stadion vor 74.000 Zuschauern, 
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da bekomme ich heute noch Gänsehaut“, 
erzählt Engel: „Das sind Dinge, die möch-
test du nicht missen. Das ist das Tolle an 
diesem Job.“ 

Von 2005 an widmete sich Engel wie 
zu Beginn seiner Karriere wieder der 
Nachwuchsarbeit. Er stieg beim DFB als 
U19-Trainer ein, übernahm später die 
U18 und U15 des DFB und wurde schließ-
lich Leiter Talentförderung. Über ein Jahr-
zehnt war Engel im DFB-Nachwuchsbe-
reich tätig und begleitete unter anderem 
Spieler wie Mesut Özil, Jerome Boateng, 
Lars Stindl und später Kai Havertz, Julian 
Brandt oder Josua Kimmich ein Stück ih-
res Weg zu Nationalspielern.

Engagement beim BDFL
Fußballmüde nach ihren langen und 

bewegten Karrieren sind aber weder Wer-
ner noch Engel. Beim Bund Deutscher 
Fußball-Lehrer bekleidet Engel das Amt 
des Vorsitzenden der Verbandsgruppe 
Nordost. Diese entstand nach der Wieder-
vereinigung einst aus dem DDR-Pendant 
zum BDFL, nämlich dem Bund Deutscher 
Fußball-Trainer. Den hatte einst kein an-
derer als Heinz Werner gegründet. „Wir 
waren damals sehr aktiv. Denn die Ver-
bandsarbeit ist wichtig“, betont Werner 
und Engel ergänzt: „Heinz und ich sind 
durch die Arbeit beim DDR-Verband rich-
tige Freunde geworden. Die Fortbildung 
und die Gemeinschaft unter den Trainern 
hatte für uns immer einen sehr großen 
Stellenwert.“ Daran habe sich bis heute 
nichts geändert, so Engel. 

Kritik und Chance der  
veränderten Trainerrolle

Was sich aber über die Jahre vollkom-
men verändert hat, ist die Rolle eines Trai-
ners oder einer Trainerin. „Vor 20 Jahren 

Vita Frank Engel 
Seine Stationen als Trainer: 

1969 – 1976:  Chemie Leipzig 
Nachwuchs

1976 – 1988:  U-National- 
mannschaften der 
DDR (U15-U19)

1988 – 1989:  DDR-Nationalmann-
schaft (Co-Trainer)

1989:   BSG Chemie Böhlen
1990:   Daewoo Royals  

(Südkorea)
1990 – 1992:  FC Sachsen Leipzig
1992 – 1993:  1. FC Markkleeberg
1993 – 1994:  1. FC Magdeburg
1994 – 1995:  1. FC Union Berlin
1995 – 1997:  FC Rot-Weiß Erfurt
1997:    FC Carl Zeiss Jena
1998 – 1999:  Ismaily SC (Ägypten)
1999:    Eintracht Frankfurt 

(Co-Trainer)
2000:    FC Rot-Weiß Erfurt
2002 – 2004:   Alemannia Aachen 

(Co-Trainer)
2004 – 2005:   Hansa Rostock  

(Co-Trainer)
2006 – 2009:   U-Nationalmann-

schaften des DFB 
(U18, U19, U20). 
Sportlicher Leiter 
Eliteschulen des 
Fußballs

2009 – 2016:   U15-Junioren DFB, 
Sportlicher Leiter 
Nachwuchsförderung

Vita Heinz Werner
Seine Stationen als Trainer: 

1966 – 1968:   Motor Schwerin
1968 – 1969:   BSG KKW Greifswald 

(Co-Trainer)
1969 – 1970:   BSG KKW Greifswald 
1970 – 1973:   Hansa Rostock  

(Co-Trainer)
1973 – 1975:   Hansa Rostock
1976 - 1982:   1. FC Union Berlin
1983 – 1985:    BSG Stahl Branden-

burg
1985 – 1988:    FC Karl-Marx-Stadt
1988 – 1989:    DDR-Nationalmann-

schaft (Co-Trainer)
1993 – 1994:    MSV Duisburg
1995:     FC Matsunichi 

(China)
1996:     Elektronic Guangzon
1997:      FSV Zwickau

warst du immer in kleinen Teams und 
konntest vieles alleine entscheiden. Heute 
hat sich der Fußball zu einem Geschäft 
entwickelt, es gibt immer mehr Leute, die 
dir reinreden wollen. Deshalb müssen wir 
um eine Bedeutung der Position des Trai-
ners kämpfen. Denn in meinen Augen ist 
der Trainer der wichtigste Mann für die 
Entwicklung und den Erfolg einer Mann-
schaft und stets am nächsten an seinen 
Spielern dran“, macht Engel klar. Gleich-
zeitig betont Werner, wie sinnvoll eine Auf-
gabenteilung innerhalb des Trainerteams 
ist: „Denn so kann sich jeder auf das kon-
zentrieren, das er am besten kann.“ Eines, 
und da sind sich die beiden erfahrenen 
Fußball-Lehrer ebenfalls einig, sollte aber 
nicht aus dem Blick verschwinden: „Der 
Cheftrainer sollte immer die Oberhand 
behalten und die einzelnen Teilbereiche 
optimal nutzen und koordinieren. Wichtig 
ist, dass es eine Philosophie gibt, die alle 
gemeinsam verfolgen. Nur so kann es mit 
einem großen Trainerstab funktionieren.“

Expertentipp: Auf  dem Laufenden 
bleiben und weiterbilden

Aufgrund dieser neuen Herausfor-
derungen des Trainer*innenjobs und 
der Dynamik im Fußball ist für Engel 
und Werner klar: Ohne Fortbildung geht 
nichts. „Als Trainer muss man sich immer 
weiterbilden. Wenn man das nicht tut, hat 
man schon verloren. Es zählt lebenslanges 
Lernen.“ 

Frank Engel war über ein Jahrzehnt beim 
DFB tätig.

Heinz Werner als Trainer des FC Karl-Marx-
Stadt.
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Horst Zingraf, Ehrenpräsident des Bun-
des Deutscher Fußball-Lehrer, ist am 26. 
Dezember 2020 im Alter von 81 Jahren 
in seiner saarländischen Heimat ver-
storben. Zingraf hat über neun Jahre als 
Präsident den BDFL entscheidend ge-
prägt und zukunftsfähig gemacht. Ihn 
und seine Verdienste werden wir immer 
in Erinnerung behalten. „Wir trauern 
um Horst Zingraf. Mit ihm verliert der 
BDFL eine seiner größten Persönlich-
keiten. Er war ein herausragender und 
überall angesehener Trainerkollege so-
wie Funktionsträger", sagt der aktuelle 
BDFL-Präsident Lutz Hangartner.

„Trotz seiner beeindruckenden 
sportlichen und beruflichen Karriere 
war Horst stets ein hilfsbereiter Mensch, 
der immer ansprechbar war und jedem 
mit Rat und Tat zur Seite stand. Er hin-
terlässt eine große Lücke und sein Ver-
lust macht uns unendlich traurig. Wir 
sind in Gedanken bei seiner Ehefrau 
Inge und seiner Familie, der wir unser 
tief empfundenes Mitgefühl und Bei-
leid aussprechen möchten.“

In verschiedenen Funktionen 
stand Horst Zingraf dem BDFL jah-
relang mit seinem enormen Erfah-
rungsschatz und Wissen zur Verfü-
gung. 1978 wurde er Vorsitzender 
der Verbandsgruppe Südwest, wo er 
viele Jahre ein starkes Team mit den 
Stellvertretern Günter Noel und Klaus 
Lobert bildete. 

Im Juli 2003 wurde er von der 
BDFL-Hauptversammlung beim ITK 
in Freiburg als Präsident zum Nach-
folger von Klaus Röllgen gewählt. In 
seinen drei Amtsperioden bis 2012 
stellte Zingraf zahlreiche entschei-
dende Weichen für den deutschen 
Trainerverband. Es gelang ihm, die 
Profitrainer stärker in den BDFL zu 
integrieren und in die Verantwortung 
um das deutsche Trainerwesen ein-
zubinden. Dazu zählen in erster Linie 
die Bundesligatrainer-Tagungen, die 
der BDFL seit 2005 regelmäßig für die 
Cheftrainer der 1. und 2. Bundesliga 
sowie die inaktiven Profitrainerkolle-

gen veranstaltet, aber auch die Inter-
nationalen Trainer-Kongresse (ITK), 
bei denen die Profitrainer verstärkt 
ins Programm eingebunden wurden.

Unter seiner Leitung wurde 2005 
der „BDFL-Ehrenkodex“ für Fußball-
Trainer installiert, der von den Profi- 
trainern mitverabschiedet wurde. Dar-
über hinaus entwickelte sich der BDFL 
unter seiner Ägide zum medialen Mei-
nungsführer in allen Trainerangelegen-
heiten. Viele Interviews und Statements 
des Präsidenten Horst Zingraf brachten 
den BDFL stärker in den Fokus der Öf-
fentlichkeit und stärkten die „Marke 
BDFL“. Sein besonderes Augenmerk galt 
auch der Qualitätssicherung der Fort-
bildung in Zusammenarbeit mit dem 
Deutschen Fußball-Bund sowie gegen-
über den Sponsoren. Horst Zingraf fun-
gierte aufgrund seiner BDFL-Präsident-
schaft auch als ständiges Mitglied im 
DFB-Lehrstab Trainerausbildung.

Bei seinem Abschied aus der BDFL-
Spitze wurde er im Rahmen des ITK 2012 
in Augsburg von der BDFL-Hauptver-
sammlung für seine großen Verdienste 
um den Bund mit „Standing Ovations“ 
zum Ehrenpräsident ernannt. Gleich-
zeitig erhielt Zingraf vom damaligen 
DFB-Generalsekretär Helmut Sandrock 
auf der ITK-Bühne die DFB-Ehrennadel 
für seine Verdienste für den gesamten 
deutschen Fußball und sein jahrzehn-

telanges Engagement beim BDFL sowie 
für das deutsche Trainerwesen.

Im Herbst 2004 wurde er im portu-
giesischen Estoril zum 1. Vizepräsiden-
ten des europäischen Trainer-Dachver-
bandes AEFCA gewählt, um die BDFL- 
Interessen auch international zu vertre-
ten Er repräsentierte den BDFL regel-
mäßig bei nationalen und internatio-
nalen Veranstaltungen, sein Auftreten 
begründete hohe Anerkennung für den 
BDFL im Kreis der Fußball-Organisatio-
nen. Bei der AEFCA schied er altersbe-
dingt im Jahr 2013 aus.

Der gebürtige Saarländer spielte in 
seiner aktiven Zeit Ende der 50er Jahre 
als Torwart in der damaligen Oberliga 
Südwest bei den Vereinen Sportfreunde 
Saarbrücken, Röchling Völklingen und 
dem 1. FC Saarbrücken. Lukrativen 
Angeboten aus der neugegründeten 
Bundesliga widerstand der gelernte 
Volksschullehrer, um an der Pädagogi-
schen Hochschule ein Studium der Ger-
manistik und Sportwissenschaften zu 
absolvieren. Anschließend arbeitete er 
als Dozent am sportwissenschaftlichen 
Institut der Universität Saarbrücken, 
wo er bis 1993 Sportlehrer ausbildete. 
Danach folgten mehr als zehn Jahre als 
Verkaufsdirektor beim Sportartikelher-
steller adidas in Herzogenaurach, bis er 
2004 in den Ruhestand ging. Seine er-
folgreichste Zeit als Fußballtrainer hatte 
der A-Lizenz-Inhaber Anfang der 70er 
Jahre beim 1. FC Saarbrücken, wo er 
Otto Rehhagel als Cheftrainer ablöste.

BDFL-Präsident Lutz Hangartner 
abschließend: "Wir verlieren mit Horst 
Zingraf nicht nur einen herausragen-
den und prägenden Funktionsträger, 
der sich mit hoher fachlicher Kompe-
tenz intensiv für die Belange des BDFL 
eingesetzt hat, sondern auch einen be-
liebten Trainerkollegen und aufrichti-
gen Freund. Wir werden ihm immer ein 
ehrendes Andenken bewahren!“

 Marcus Dippel

BDFL trauert um Ehrenpräsident Horst Zingraf
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Philipp Eibelshäuser, ehemaliger Bun-
desgeschäftsführer des BDFL, ist am 
14. März 2021 im Alter von 84 Jahren 
in seiner hessischen Heimat verstorben. 
Eibelshäuser hat von 1993 bis 2000 
als Bundesgeschäftsführer den BDFL 
entscheidend geprägt. Seit 1968 war 
er bereits ehrenamtlich für den Bund 
Deutscher Fußball-Lehrer tätig, unter 
anderem als Vorsitzender der damali-
gen Verbandsgruppe Süd. Ihn und seine 
Verdienste werden wir immer in Erinne-
rung behalten.

BDFL-Präsident Lutz Hangartner: 
„Wir trauern um Philipp Eibelshäuser. 
Mit ihm verliert der BDFL einen seiner 
wichtigsten Protagonisten. Er war ein 
überall angesehener Trainerkollege, he-
rausragender Funktionsträger und ein 
guter Freund. Wir sind in Gedanken bei 
seiner Familie, der wir unser tief emp-
fundenes Mitgefühl und Beileid aus-
sprechen möchten.“

Philipp Eibelshäuser war ein abso-
luter Glücksfall für den BDFL von dem 
Moment an, als er 1968 in der Sport-
schule Duisburg-Wedau die Trainer A-
Lizenz erwarb und dem Bund Deutscher 
Fußball-Lehrer beitrat. Sehr schnell 
erkannte man in unseren Reihen sein 

ausgeprägtes Organisationstalent und 
seine Kommunikationsstärke.

Zunächst wählten ihn die Mitglie-
der der Verbandsgruppe Süd zum stell-
vertretenden Vorsitzenden. Zwei Jahre 
später rückte er als gewählter Vorsitzen-
der in den Bundesvorstand des BDFL 
auf. Von 1978 bis 1992 stand er an der 
Spitze der Verbandsgruppe Süd (später 
Verbandsgruppe Hessen), bevor er mit 
dem Ausscheiden des früheren BDFL-
Generalsekretärs Lothar Meurer zur 
europäischen Trainervereinigung UEFT 
in dessen Position wechselte. Von 1993 
bis zum 31. Januar 2000 war er fortan 
hauptberuflich als Bundesgeschäftsfüh-
rer im Haus des Deutschen Sports für 
den BDFL tätig. Vorher leitete er über 
30 Jahre das Amt für Jugend, Kultur und 
Sport der Stadt Maintal.

Philipp Eibelshäuser war sportlich 
sein Leben lang eng mit seinem Hei-
matverein 1. FC Hochstadt verbunden, 
dem er fast 70 Jahre angehörte. Als 
Spielertrainer und Coach gelangen ihm 
von 1965 bis 1992 sieben Meisterschaf-
ten bei Amateurmannschaften rund 
um Hanau und Offenbach. Sein größter 
Erfolg war der Aufstieg mit dem 1.FC 
Hochstadt in die Hessenliga, der dama-
ligen dritten Liga.

Der Fußball spielte auch nach dem 
Ausstieg aus seinem Berufsleben wei-
terhin eine dominierende Rolle. Er or-
ganisierte Jugend-Camps und stand als 
Coach zur Verfügung, vor allem die fuß-
ballerische Arbeit mit Asylbewerbern 
bereitete ihm viel Freude.

Dem BDFL blieb Philipp Eibelhäuser 
in den ganzen Jahren immer treu, ob 
bei den regionalen Fortbildungsveran-
staltungen der Verbandsgruppe Hessen 
oder bei den jährlich stattfindenden In-
ternationalen Trainer-Kongressen. Auch 
bei den regelmäßigen Treffen der ehe-
maligen Funktionsträger des BDFL war 
Philipp Eibelshäuser ein stets präsenter 
und gern gesehener Gast, dem wir im-
mer ein ehrendes Andenken bewahren 
werden!

 Marcus Dippel

Trauer um ehemaligen BDFL-Geschäftsführer Philipp Eibelshäuser

Mit großer Trauer hat der Bund Deut-
scher Fußball-Lehrer vom Tod des lang-
jährigen AEFCA-Präsidenten und Ehren-
präsidenten der europäischen Trainer-
vereinigung, Dr. Jozef Vengloš, erfahren. 
Er starb am 26. Januar im Alter von 84 
Jahren nach schwerer Krankheit im 
Kreise seiner Familie in seinem Haus in 
Bratislava. Dr. Vengloš wurde 1995 im 
Rahmen der sechsten Hauptversamm-
lung der AEFCA (früher UEFT) in Limas-
sol zum dritten Präsidenten der AEFCA 
gewählt.

Das Präsidentenamt füllte er mit 
höchster Professionalität und großem 
Verantwortungsbewusstsein bis 2013 
aus, so dass er eine Ära innerhalb der 
Geschichte der AEFCA prägte. Aufgrund 
seiner besonderen Verdienste für die 
AEFCA wurde er 2013 in Antalya zum 

ersten Ehrenpräsidenten der europäi-

schen Trainervereinigung ernannt. 

Unter seiner Führung entwickelte 

die AEFCA hervorragende Kontakte zu 

den Dachorganisationen UEFA und 

FIFA. Er nutzte sein großes Netzwerk 

und seine zahlreichen Kontakte zur Wei-

terentwicklung der AEFCA und bereitete 
somit den Nährboden für eine erfolgrei-
che Ausrichtung der europäischen Trai-
nervereinigung. BDFL-Präsident Lutz 
Hangartner: „Wir haben mit Dr. Jozef 
Vengloš eine herausragende Trainerper-
sönlichkeit, einen großartigen Funktio-
när und einen guten Freund verloren, 
der sich außerordentliche Verdienste 
um den slowakischen, europäischen 
und internationalen Fußball erworben 
hat. Einer der größten „Gentlemen“ des 
Fußballs hat uns leider für immer ver-
lassen. Er hinterlässt eine große Lücke 
und sein Verlust macht uns unendlich 
traurig. Wir werden ihn sehr vermissen 
und sind in Gedanken bei seiner Fami-
lie, der wir unser tief empfundenes Mit-
gefühl und Beileid aussprechen möch-
ten. Ruhe in Frieden, lieber Jozef!"

 Marcus Dippel

Ehrenpräsident der AEFCA, Dr. Jozef Vengloš, verstorben
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nicht viel geändert. Der Frauenfußball 
hat sich aber unheimlich entwickelt, die 
Dynamik des Spiels, die Struktur des Sys-
tems. Früher konntest du noch Spielerin-
nen günstig einkaufen, das ist jetzt nicht 
mehr so einfach der Fall. Wir haben uns 
Nächte um die Ohren geschlagen, bis wir 
im Winter vier Transfers bekommen ha-
ben, die qualitativ einen Mehrwert brin-
gen und die wir uns auch leisten konnten. 
Bei einem Verein wie dem SC Sand kannst 
du potenzielle Spielerinnen nicht mit der 
Infrastruktur des Vereins oder Geld locken. 
Deshalb habe ich versucht, die Menschen 
mit unseren Werten und der Vision zu 
überzeugen. Es gibt Dinge, die waren ein-
fach außer Reichweite. Wolfsburg ist zum 
Beispiel mit dem Privatjet zum Auswärts-
spiel zu uns geflogen. Trotzdem haben wir 
ihnen fast Punkte abnehmen können. Das 
hat fast geklappt, weil wir den perfekten 
Matchplan gespielt haben. Du kannst mit 
einer funktionierenden Mannschaft und 
Spielerinnen, die wollen, immer etwas 
erreichen. Mit viel Einsatz und Geduld ist 
unsere Spielperformance kontinuierlich 
besser geworden und ich bin der Über-
zeugung, dass wir in den letzten Spielen 
die nötigen Punkte geholt hätten. Selbst 
unsere Gegner waren überrascht von un-
seren Leistungen und unserem Auftritt.

MS: Du hast im vergangenen Sommer 
deine Arbeit beim SC Sand aufgenom-
men, im April wurdest du entlassen. Wie 
gehst du als Trainerin damit um, dass du 
deine Ziele und die Ziele, die du mit dei-
ner Mannschaft hattest, nicht erreichen 
konntest?

NH: Die Entlassungen von Trainern 
und Trainerinnen ist eine Erscheinung des 
Fußballmarktes. Mal seinen Job zu verlie-
ren, das ist ‚part of the game‘, das sagen 
alle. In mein Weltbild passt diese Haltung 
aber nicht, da ich überzeugt bin, dass 
nachhaltige Arbeit seine Zeit braucht, um 
den vollen Wirkungsgrad zu entfalten. 
Beim SC Sand ist es ja nicht so, dass man 
Millionen von Euro auf dem Konto hat 
und sich mehrere Trainer auf der Lohn-
liste leisten kann. Ich denke, das war ein 

kam erst zwei Wochen vor Saisonstart. Der 
Kader war da natürlich schon zusammen-
gestellt und bestand mehrheitlich aus 
Spielerinnen aus der zweiten Liga. Der 
ganze Staff setzt sich aus Amateuren zu-
sammen, es war kaum jemand angestellt. 
So ist nun mal die Infrastruktur in einem 
Dorfverein. Trotzdem war es eine sehr 
spannende Zeit, denn die Menschen wa-
ren mit Enthusiasmus dabei, haben eine 
tiefe Liebe zum Verein. Wenn du zuhause 
Punkte holst, ist da die Hölle los. 

MS: Mit Sand hast du eine Mannschaft 
übernommen, die nicht die gleichen Vo-
raussetzungen wie die Spitzenteams des 
VfL Wolfsburg, des FC Bayern München 
oder der TSG Hoffenheim haben. Wie bist 
du an diese Aufgabe herangegangen?

NH: Wegen der schwierigen Voraus-
setzungen und der vielen Wechsel im 
Kader war für mich klar: Wenn wir den 
Klassenerhalt schaffen, ist das eine kleine 
Sensation. Vor fünf Jahren hat der SC Sand 
noch eine gute Rolle gespielt und stand so-
gar im DFB-Pokalfinale. Seitdem hat sich 

Straßenfußballerin im Herzen,  
Taktikfuchs auf der Bank

Interview mit Nora Häuptle, Fußball-Lehrerin aus der Schweiz

Nora Häuptle war in den vergangenen Mo-
naten eine gefragte Gesprächspartnerin – 
schließlich war die 37-jährige Schweizerin 
in der Saison 20/21 die einzige Cheftrai-
nerin, die die Geschicke einer Mannschaft 
der Frauen-Bundesliga lenkte. Damit war 
sie neben Imke Wübbenhorst, die Regio-
nalligist Sportfreunde Lotte bis Ende 2020 
coachte, die einzige Frau im deutschen 
Profifußball, die eine Trainer*innenstelle 
bekleidete. Ende April aber wurde sie 
beim SC Sand in der FLYERALARM Frauen-
Bundesliga vier Spiele vor Saisonende von 
ihren Aufgaben entbunden. Nun ist also 
auch die letzte Cheftrainerin auf der gro-
ßen Bühne des deutschen Profifußballs 
vorerst Geschichte.

Häuptle ist Inhaberin der UEFA-Pro-
Lizenz, hat ein Sportwissenschaftsstudium 
und das Gymnasial-Lehrpatent absolviert. 
Zudem ist sie im Schweizer Fernsehen als 
TV-Expertin zu sehen. 

BDFL-Verbandsreferentin Melina 
Stock sprach Anfang Mai mit Häuptle über 
ihre wichtigsten Prinzipien als Trainerin, 
Frauen auf der Trainer*innenbank und 
ihre Arbeit bei einem Frauen-Bundesli-
gisten ohne die Strahlkraft einer Männer-
Profimannschaft im Rücken. 

Melina Stock: Wo treffe ich dich gerade 
an? In Deutschland oder in deiner Hei-
mat, der Schweiz?

Nora Häuptle: Ich bin gerade in der 
Schweiz, zuhause in Bern oder in den Ber-
gen. Wenn ich hier bin, kann ich meine 
Batterien wieder aufladen. Gerade nach 
dieser anspruchsvollen Saison in Sand tut 
das gut.

MS: Du sprichst gerade schon deine Zeit 
beim SC Sand an. Vier Spieltage vor Sai-
sonende wurdest du freigestellt und 
musstest deine Zelte in der Frauen-Bun-
desliga abbrechen. Wie hart hat dich der 
Rauswurf getroffen?

NH: Es lief gemessen an den Resulta-
ten nicht so erfolgreich, wie ich mir das 
gewünscht hätte. Von Beginn an wusste 
ich, dass Sand ein anspruchsvolles Projekt 
ist. Der SC Sand ist ein Dorfverein und ich 

Text: Melina Stock

Nora Häuptle. Foto: Ralph Braun
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MS: Du bist also eine Trainerin, die beson-
ders großen Wert auf die optimale Vorbe-
reitung auf jedes Spiel legt?

NH: Ich bin einfach gerne auf alle 
Eventualitäten vorbereitet, damit wir in-
nerhalb kürzester Zeit auf unterschiedli-
che Situationen Einfluss nehmen können. 
Das ist aber nur mit der Unterstützung ei-
nes gut funktionierenden Staffs möglich. 
Für mich bringt das auch einen mentalen 
Vorteil: Ich weiß, dass wir Planänderun-
gen umsetzen können, die bereits durch-
dacht sind und uns Situationen nicht un-
erwartet treffen. So brauche ich während 
des Spiels keine neuen Pläne aufzustellen, 
sondern lasse meine Intuition walten, um 
den richtigen Entscheid zu treffen aus den 
vorgängig durchdachten Optionen. Der 
Staff ist dann auch viel effizienter und 
präziser in der Umsetzung. Im Spiel muss 
man spüren, was die Mannschaft braucht 
und Dynamiken schnell beeinflussen. Na-
türlich basiert die Intuition auch auf mei-
ner Erfahrung, daher verlasse ich mich 
am Ende immer auf meinen Bauch in 
Entscheidungen.

MS: Wie würdest du deinen Führungsstil 
beschreiben? Was ist für dich in der Mann-
schaftsführung wichtig?

NH: Ich habe für mich vier konkrete 
Werte definiert und diese mit der Mann-
schaft kommuniziert, da diese unverrück-
bar sind und meine Entscheidungen dar-
auf basieren. Mir ist es wichtig, mich selbst 
stetig weiterzuentwickeln, ich bin neugie-
rig und hole mir viel Feedback ein. Die Ar-
beit beginnt immer bei mir selbst. Bin ich 
in der Balance, kann ich erst mein Umfeld 

meinem Profil auch unmittelbar wirken 
kann. Der Deckel muss auf den Topf pas-
sen, wenn man sehr schnell Erfolg und 
Resultate liefern muss. 

MS: Welche Art von Fußball möchtest du 
als Trainerin von deiner Mannschaft spie-
len lassen?

NH: Meine Spielprinzipien sind syste-
munabhängig. Ich bin im Inneren Stra-
ßenfußballerin und liebe den Ball, ergo 
gewichte ich den Ballbesitz generell hoch 
im Training. Diese Spielphase affektiert 
alle anderen hochgradig. Wenn deine Di-
stanzen im Ballbesitz schlecht sind, hast 
du beispielsweise auch bei Ballverlust kei-
nen Zugriff im Gegenpressing. Auch mit 
Sand war mir wichtig, dass wir nicht nur 
verteidigen, sondern versuchen, mit unse-
ren vorhandenen Möglichkeiten Initiative 
in allen Spielphasen zu entwickeln. Wäh-
rend die Grundprinzipien unverrückbar 
sind, ist das Spielsystem flexibel und kann 
an das vorhandene Spielermaterial und 
den Matchplan angepasst werden. Die 
Spielstrategie wird jede Woche neu defi-
niert mit einer Gegnerbeurteilung und 
Abschätzung, welche Phasen am meisten 
gewichtet werden und wo wir initiativ sein 
können mit unseren Stärken. Wir haben 
mögliche Änderungen des Matchplans 
und des Systems vor jedem Spiel akribisch 
geplant, wie ein taktisches Schachspiel.

Akt der Überforderung und Verzweiflung. 
So schiebt der Verein die Verantwortung 
zur eigenen strukturellen Weiterentwick-
lung von sich, die aber dringend notwen-
dig wäre. Entlässt Du den Trainer, hast 
Du einen Sündenbock und eine Rechtfer-
tigung für alles Kommende, sei es Klas-
senerhalt oder Abstieg. Alle, auch unsere 
Gegner, haben unsere Entwicklung wahr-
genommen. Dann muss man auch den 
Mut haben, zusammen bis zum Ende zu 
gehen. Am Ende steht man als Team zu-
sammen für Erfolg, aber auch für Nieder-
lagen. In der Verantwortung stehen alle 
Parteien wie Vereinsführung, Staff, Spie-
lerinnen und nicht nur der Trainer oder 
die Trainerin. Für mich persönlich habe 
ich nun auch eine eingehende Reflexion 
gemacht, an welchen guten Dingen ich 
festhalten möchte und wo ich Dinge hätte 
besser machen oder frühzeitiger angehen 
können.

MS: Vor deinem Wechsel zum SCS warst du 
Trainerin der Schweizer U19-Juniorinnen. 
Was hat dich an der Aufgabe in Sand ge-
reizt?

NH: Ich hatte einen tollen, sicheren 
Job als U19-Nationaltrainerin und war 
mir bewusst, was ich verlasse. Aber ich 
habe gespürt, dass ich mich weiterentwi-
ckeln möchte und den nächsten Schritt 
anvisieren möchte. Ich habe viel gelernt 
in Sand: Der Druck war von Beginn an da, 
wir mussten kreativ in Lösungsfindungen 
sein und hatten eine leidenschaftlich spie-
lende Mannschaft. Das will ich nie missen 
müssen. Ich habe gesehen, dass wir mit 
meiner Philosophie erfolgreich sein kön-
nen, auch wenn ich vielleicht nicht von 
Beginn an das ideale Umfeld vorgefunden 
hatte. Wir haben aber vieles entwickeln 
können: Staffprofessionalisierung mittels 
Anstellung von Videoanalysten und Phy-
sio, wir haben einen Kraftraum gebaut 
und ein Videoanalysesystem implemen-
tiert und so die Infrastruktur bundesliga-
tauglicher gemacht. Auch konzeptionell 
eine Vision mit Wertehaltung und Zielen 
erstellt, eine Spielphilosophie, ein Scou-
tingkonzept und so weiter. All das gab es 
vorher nicht. Ich merke jetzt in der Refle-
xion aber auch, dass bei einer nächsten 
Station gewisse Dinge bereits vorhanden 
sein müssen und ich dies eingehender 
prüfen werde, sodass ich nicht wieder 
so viel Energie liegen lasse, um all diese 
Dinge zu entwickeln, sondern mehr den 
Fokus auf das Team und Leadership legen 
kann. Mir ist durch die Erfahrung in Sand 
viel klarer, was ein Klub für eine Vision 
und Struktur haben muss, damit ich mit 

Eine gute Kommunikation mit ihren Spielerinnen ist Nora Häuptle wichtig. Foto: Ralph Braun
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nach den männlichen Standards bestan-
den. Aber du kannst ja nicht davon aus-
gehen, dass jede Frau, die professionelle 
Trainerin werden möchte, Nationalspie-
lerin war und dieses Komplettpaket im 
Rucksack hat. 

MS: Was sollte sich dann deiner Meinung 
nach konkret ändern, damit mehr Frauen 
den Weg ins Trainergeschäft antreten? 

NH: Man sollte sich fragen: Wie sind 
die Eintrittshürden? Wie sind die Krite-
rien? Diese sollte man anpassen. Wenn es 
nachhaltig mehr Frauen in Trainerpositio-
nen geben soll, dann ist die Basis wichtig, 
die Breite. Der Fußball ist nicht alleine 
das, was man im TV sieht. Der Fußball ist 
95 Prozent Breitensport und lebt von den 
Amateurvereinen und vom Jugendfuß-
ball. Das ist der Träger des Fußballs. Da 
sind Frauen unglaublich wertvoll, auch in 
der frühen Ausbildung. Die meisten Kin-
der werden mit männlichen Trainern sozi-
alisiert. Mehr Frauen an diesen Stellen als 
Trainerinnen zu gewinnen, wäre sicher-
lich sinnvoll für alle Beteiligten. Denn aus 
der Breite entwickelt sich eine Spitze. Hät-
ten wir eine gewisse Breite, wäre es auch 
nicht mehr so lichte in der Bundesliga. 
Außerdem ist es wichtig, die Karriere nach 
der Karriere zu planen und dies auch zu 
begleiten, beispielsweise durch ein Men-

positiv affektieren. Dieses „Growth Mind-
set“ erwarte ich aber auch von meinem 
Umfeld. Damit diese einzelnen Entwick-
lungen auch vollzogen werden können, 
lebe ich ein „Empowerment“: Ich möchte 
mich weiterentwickeln, aber auch die 
Menschen in meinem Umfeld. Du musst 
Spielerinnen und Staff Verantwortung 
übertragen und sie daran wachsen lassen. 
In diesem Zusammenhang ist mir der „Di-
alog“ wichtig: Ich möchte immer wieder 
über unsere Rollen sprechen, über unsere 
Ziele, unsere Motivation. Damit sind wir 
auch bei den Motiven, die wir mitbrin-
gen: Was treibt uns persönlich an? Was 
ist unsere gemeinsame Sinnstiftung? Was 
sind unsere Ziele? Man muss dann auch 
beispielsweise über Ängste reden können, 
den Menschen ganzheitlich wahrnehmen. 
Ganz wichtig und unerlässlich ist für mich 
zuletzt aber auch der Spaßfaktor, der 
„Joyride“. Die Zeit als Mannschaft und die 
gemeinsamen Erlebnisse genießen, den 
Humor nie verlieren. Es ist ein Privileg, 
Fußballerin oder Trainerin zu sein, das 
darf man nie aus den Augen verlieren. 
Diese Leidenschaft leben und auf den 
Platz bringen, das will ich von meiner 
Mannschaft sehen. 

MS: Neben deiner Ausbildung zur Trai-
nerin hast du an der Pädagogischen 
Hochschule in Bern studiert und dich zur 
Lehrerin ausbilden lassen. Hilft dir diese 
pädagogische Ausbildung im Umgang mit 
deiner Mannschaft?

NH: Die Ausbildung zur Lehrerin ist si-
cherlich gut für den Umgang mit meinem 
Staff und meinen Spielerinnen, aber sie 
gibt mir auch finanzielle Sicherheit und 
die Freiheit, meine Werte zu wahren. Ich 
weiß, dass ich im schlimmsten Fall wieder 
an der Schule arbeiten könnte. Ich muss 
gar nichts, aber ich möchte ganz vieles. 
Als Trainerin ist Risikobereitschaft wichtig, 
da ist es sehr gut, ein Backup zu haben.

MS: Du warst die einzige weibliche Traine-
rin in der Frauen-Bundesliga. Aber nicht 
nur im Fußball, auch in anderen Sportar-
ten gibt es nur wenige Trainerinnen. Wo-
ran, glaubst du, liegt das? 

NH: Ich war meist die einzige Frau in 
Trainerkursen. Aber ich hatte das Glück, 
dass ich alles mitgebracht habe: den Mas-
ter in Sportwissenschaft, die Lehreraus-
bildung, ich war Nationalspielerin. Ich 
konnte mit Selbstbewusstsein da durchge-
hen und habe gesagt: ‚Ich kann auch was!‘ 
Ich denke, vieles ist systemisch bedingt. In 
der Schweiz habe ich alle Prüfungen bis 
und mit der Fußball-Lehrer-Ausbildung 

toring. Viele ehemaligen Bundesliga- und 
Nationalspielerinnen entscheiden sich 
gegen eine Karriere als Trainerin oder 
Funktionärin, weil sie keine Perspektive 
im Fußball sehen und dann lieber weni-
ger risikobehaftet in der freien Wirtschaft 
arbeiten.

MS: Du warst in der vergangenen Saison 
die einzige Trainerin in der Frauenfuß-
ball-Bundesliga. Siehst du dich selbst als 
eine Art Vorreiterin?

NH: Mir wurde erst dieses Jahr die 
Verantwortung bewusst und wie wichtig 
es ist, in meiner Position eine öffentli-
che Haltung einzunehmen. Das wurde 
mir klarer, weil das Schaufenster und das 
mediale Interesse ein bisschen größer 
wurden und somit meine Meinung mehr 
Strahlkraft bekommen hat. Ich prüfe 
meine Aussagen immer sehr gut, damit 
meine Haltung auch so rüberkommt, wie 
ich das möchte. Diese Entwicklung hat 
viel Energie gekostet. Ich sehe mich schon 
in der Verantwortung, auch mal über die 
Dinge zu sprechen, die in meinen Augen 
für Veränderungen nötig sind und bin ge-
festigt genug, auch dafür einzustehen.

MS: Im Männerbereich haben Trainerin-
nen einen noch schwereren Stand als im 
Frauenbereich: Imke Wübbenhorst trai-
nierte zuletzt Regionalligist Lotte, ist seit 
Dezember aber beurlaubt; Inka Grings 
trainierte in der Männer-Oberliga und 
führte den SV Straelen in die Regionalliga, 
verließ dann aber den Verein. Damit ist 
keine Frau auf der Trainerbank der Top-
Fünf Deutschen Ligen zu finden. Empfin-
dest du diese Tatsache als Problem?

NH: Ich versuche einfach zu verstehen, 
warum das so ist. Ich denke, dass sich der 
Zeitgeist etwas ändert, die Rolle der Frau 
wird diskutiert. Dieser Diskurs ist wichtig 
und notwendig im Zuge der Gleichbe-
rechtigung. Ich glaube schon, dass eine 
Veränderung stattfindet, aber ein Paradig-
menwechsel braucht auch seine Zeit. Im 
Frauenfußball hat sich in den letzten 10 
Jahren vieles exponentiell entwickelt, wo-
für der Herrenfußball zuvor 100 Jahre Zeit 
hatte. Natürlich gibt es bereits einzelne 
Frauen, die ihre Erfahrungen auch im 
Männerbereich als Trainerin einbringen 
könnten. Aber es ist auch offensichtlich 
die Masse noch nicht da. Das etwas träge 
Fußballsystem hinkt den aktuellen Be-
dürfnissen oft etwas hinterher. Aber man 
sollte den Mut haben, Veränderungen im 
System zu fördern und auch einmal etwas 
zum ersten Mal begehen, damit andere 
diesem Beispiel folgen können.

Fußball-Lehrerin Nora Häuptle sucht  
nach einer neuen Herausforderung.

Foto: Jean-Luc Bastian
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zu bleiben, aber auch in Verbindung mit 
einer gewissen Vereinskontinuität und 
Kaderqualität. Es gibt zwei, drei span-
nende Anfragen, auch aus Deutschland. 
Die Bundesliga ist schon eine Nummer. 
Auch ein Nationalteam zu übernehmen, 
ist eine Überlegung, aber es wäre wieder 
eine ganz andere Art von Arbeit als im Ver-
ein. Am Ende ist für mich entscheidend, 
welche Vision ein Projekt hat und ob ich 
mich damit und mit den Menschen darin 
identifizieren kann, sodass wir gemein-
sam dafür brennen. Auch da lasse ich am 
Ende mein Bauchgefühl entscheiden. 

MS: Liebe Nora, vielen Dank für das Inter-
view und viel Spaß und Erfolg bei deiner 
nächsten Aufgabe!

NH: Vielen Dank!

Vita Nora Häuptle 

Geboren am 09.09.1983,  
aufgewachsen in Horn  
(Kanton Thurgau)

Ihre Vereine als Spielerin:
1997 – 2003  FC St. Gallen-Staad 
2003 – 2005  BSC Young Boys Bern 
2005 – 2008  FFC Zuchwil 05
2008 – 2009  FC Twente Enschede 

(Niederlande)
2009 – 2010  FC Thun

Ihre Erfolge als Spielerin:
2007:    Schweizer Meisterin  

(FFC Zuchwil 05)
2009:    Schweizer  

Pokalsiegerin  
(FC Thun)

2006 & 2007:  Teilnahme  
Qualifikation  
UEFA Women’s 
Champions League

Ihre Stationen als Trainerin: 
2009 – 2012  FC Thun  

U15-Junioren
2015 – 2020  Schweizer National-

mannschaft U19-
Juniorinnen

2020 – 2021  SC Sand  
1. Bundesliga

Ihre Erfolge als Trainerin:
2016  Halbfinalteilnahme U19-EM
2016  Swiss Olympic Teamcoach of 

the Year
2018  Gruppenphase U19-EM mit der 

Schweizer Nationalmannschaft

MS: Wo soll nun der Weg für dich als Trai-
nerin hinführen?

NH: Das lasse ich auf mich zukom-
men. Im Moment erhole ich mich ausgie-
big. Das ist auch etwas, das ich erst lernen 
musste. Stichwort Selbstmanagement. 
Ich genieße die Zeit, wandere viel, foto-
grafiere und bastle an unserem zu Hause.  
Ich nutze die Zeit, um Dinge zu tun, die 
mich inspirieren. Das brauche ich, aber 
ich spüre auch, dass mir eine Pause von 
zwei Monaten reicht und ich nicht ausge-
brannt bin. Ich setze mich in Gesprächen 
und der Reflexion damit auseinander, was 
ich möchte und auch nicht mehr möchte, 
was mich fordert und weiterentwickelt. 
Die Angebote, die reinkommen, prüfe ich 
gründlich auf diese Fragestellungen hin. 
Natürlich wäre es spannend, im Ausland 

Nora Häuptle gibt letzte Hinweise vor dem Spiel.  Foto: Ralph Braun
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weiteren Werdegang als Trainer*innen 
sind das wichtige Vorrausetzungen. Für 
diesen Kurs gilt in besonderem Maße: 
Die Erfahrungen, die aus dem Kurs in 
den Kurs eingebracht wurden, waren 
eine große Bereicherung, auch für das 
Team der Ausbilder und mich war dieser 
Input sehr wertvoll. Ich kann sagen, dass 
dieser Kurs auf sehr hohem Niveau statt-
gefunden hat. Was die Zukunft der neuen 
Fußball-Lehrer*innen angeht, bin ich 
sehr optimistisch. Ich bin sicher, dass alle 
ihren Weg im Fußball machen und ihren 
individuellen Platz finden werden."

Kreativität und Flexibilität mach-
ten Durchführung erst möglich

Markus Nadler, Abteilungsleiter Trai-
ner Aus-, Fort und Weiterbildung, sagt: 
„Hinter uns liegt erneut ein abwechs-
lungsreiches, aber auch herausforderndes 
Ausbildungsjahr im Fußball-Lehrer-Lehr-
gang. Aufgrund der Corona-Pandemie 
waren wir gezwungen, gemeinsam krea-
tive Lösungen und flexible Umsetzungs-

Präsenz- und Online-Phasen

Der 67. Fußball-Lehrer-Lehrgang war 
geprägt durch die Anforderungen, die in-
folge der Corona-Pandemie entstanden 
sind. Zentrales Element des elfmonati-
gen Kurses war der „Onlinecampus", der 
durch die DFB-Akademie bereits im Jahr 
2019 aufgebaut worden war und über den 
verschiedene Module in Form von Online-
seminaren abgebildet werden konnten. 
Dank eines speziell für den Lehrgang 
entwickelten Hygienekonzeptes konnten 
wichtige Kursphasen daneben in Präsenz 
realisiert werden, den Teilnehmer*innen 
wurde so der wichtige persönliche Aus-
tausch vor Ort ermöglicht.

Niedzkowski: „Kurs auf  sehr ho-
hem Niveau“ 

Lehrgangsleiter Daniel Niedzkowski 
sagt: „Besonders imponiert hat mir, mit 
welcher positiven Energie, mit welcher Of-
fenheit und mit welch großem Interesse 
die Trainer*innen über den gesamten 
Lehrgang hinweg dabei waren. Für ihren 

67. Fußball-Lehrer-Lehrgang  
erfolgreich abgeschlossen

Nächste Generation Fußball-Lehrer*innen ausgebildet

Mit der Übergabe der Zertifikate in Frank-
furt am Main ist der 67. Fußball-Lehrer-
Lehrgang Anfang Mai zu Ende gegangen. 
Nach Abschluss der Prüfungen konnte 
Lehrgangsleiter Daniel Niedzkowski allen 
25 Teilnehmer*innen ihre Urkunde über-
reichen. Zu den Absolvent*innen gehören 
zahlreiche ehemalige Profis sowie mit 
Kim Kulig eine Europameisterin und mit 
Miroslav Klose ein Weltmeister. Besetzt 
war der Kurs mit Trainer*innen aus den 
Bereichen Profi-, Nachwuchs- und Ver-
bandsfußball.

Im nun zehnten Jahr in Folge leistete 
die Helmut-Kalthoff-Stiftung mit einem 
Stipendium für einen Teilnehmer einen 
wertvollen Beitrag zur Förderung ange-
hender Trainer*innentalente im Rahmen 
des Fußball-Lehrer-Lehrgangs. Aufgrund 
der Corona-Pandemie wurde auf einen 
Festakt anlässlich der Zertifikatsverlei-
hung verzichtet, die Zeremonie fand im 
internen Kreis im Anschluss an die Prü-
fungen statt.

Text: DFB.de

25 Trainer*innen sind durch den Lehrgang zusammengewachsen.
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Hanno Balitsch, Jens Bauer, Guerino Ca-
pretti, Sabrina Eckhoff, Florian Fulland, 
Danny Galm, Miroslav Klose, Michél Kniat, 
Marco Konrad, Kim Kulig, Dennis Lamby, 
Stephan Lerch, Andreas Neuendorf, Robin 
Peter, Carsten Rump, Daniel Scherning, 
Manuel Schulitz, Danny Schwarz, Tobias 
Schweinsteiger, Jochen Seitz, David Sie-
bers, Farat Toku, Lars Voßler, Michael 
Wimmer, Eren Yilmaz.

Herzblut, zahlreichen Extraschichten und 
einem hohen Maß an Professionalität auf 
immer neue Gegebenheiten eingestellt 
hat, als auch allen Teilnehmenden, die 
immer wieder flexibel auf neue Heraus-
forderungen reagiert und perfekt mitge-
zogen haben. Sie haben sich gemeinsam 
als absolute Einheit in der Krise gezeigt.“ 

Der BDFL gratuliert den nachfolgen-
den Trainerkolleg*innen ganz herzlich 
zur bestandenen Fußball-Lehrer-Lizenz: 

DFB.de: Seit der Reform des Fußball-Leh-
rer-Lehrgangs 2019/2020 hat nun schon 
der zweite Jahrgang seine Ausbildung 
gemeistert. Spezielle Umstände, außerge-
wöhnliche Maßnahmen, eine besondere 
Gruppe – sind damit die vergangenen Mo-
nate aus Ihrer Sicht treffend beschrieben?

Daniel Niedzkowski: Auf jeden Fall. 
Corona war schon gegen Ende des vergan-
genen Lehrgangs ein Thema. Damals ha-
ben sich die Prüfungen verschoben. Jetzt 
haben wir einen kompletten Lehrgang 
unter besonderen Bedingungen durch-
geführt und mussten unter anderem ein 

„Diese Offenheit ist  
der Zauber des Kurses“

Interview mit Daniel Niedzkowski, Leiter DFB-Fußball-Lehrer-Ausbildung

Der 67. Fußball-Lehrer-Lehrgang des DFB 
mit Weltmeister Miroslav Klose, Euro-
pameisterin Kim Kulig und 23 weiteren 
Trainer*innen wurde unter außerge-
wöhnlichen Bedingungen durchgeführt. 
Von den Teilnehmer*innen war stets Fle-
xibilität und Anpassungsfähigkeit durch 
die dynamischen Entwicklungen rund um 
die Coronavirus-Pandemie gefragt. Diese 
besonderen Umstände sowie die Offen-
heit der Trainer*innen haben die Gruppe 
in besonderer Weise zusammenrücken 
lassen, wie DFB-Chefausbilder Daniel 
Niedzkowski im Interview verrät. Daniel Niedzkowski.

konzepte zu entwickeln. Auch dank unse-
res Onlinecampus' konnten wir jederzeit 
einen intensiven Einblick in den Alltag 
der Trainer*innen erhalten und ihnen 
wertvolle Rückmeldungen für ihre indivi-
duelle Entwicklung geben. Wir sind stolz, 
in diesen unruhigen Zeiten den Lehrgang 
für unsere Teilnehmer*innen zu einem 
erfolgreichen Abschluss gebracht zu ha-
ben. An dieser Stelle geht unser Dank 
an die Teilnehmer*innen, die jederzeit 
Flexibilität, Geduld und Verständnis für 
den Prozess aufgebracht haben, und an 
das gesamte Ausbildungsteam um Daniel 
Niedzkowski, das einen hervorragenden 
Job gemacht hat.“ 

Tobias Haupt, Leiter der DFB-Akade-
mie, sagt: „Wir haben vor mehr als zwei 
Jahren damit begonnen, in unserer Trai-
nerausbildung jeden Stein einzeln umzu-
drehen und tiefgreifende Reformen auf 
den Weg zu bringen. Der aktuelle Fußball-
Lehrer-Lehrgang ist bereits der zweite 
Jahrgang, in dem wir den Faktor Mensch 
ins Zentrum stellen, die individuelle Ent-
wicklung der Teilnehmenden intensiv be-
gleiten, neue digitale Lernformate umset-
zen und unseren Onlinecampus intensiv 
nutzen. Umso mehr freut es mich, dass 
wir trotz dieser vielen Veränderungen und 
Einschränkungen durch die Pandemie 
den aktuellen Jahrgang erfolgreich ab-
schließen konnten. Mein großer Dank gilt 
sowohl meinem Team, das sich mit viel 

Die Teilnehmer*innen absolvierten intensive Einheiten auf  dem Platz.

Text: DFB.de
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DFB.de: Wie sieht eine beispielhafte Un-
terrichtsstunde im digitalen Klassenzim-
mer aus?

Niedzkowski: Sehr unterschiedlich, es 
gibt da mehrere Szenarien. Einmal gibt 
es Möglichkeiten der Wissensvermittlung, 
zum Beispiel in Form eines Live-Vortrags 
in einer Videokonferenz mit einer re-
duzierten Zahl an Teilnehmer*innen. 
Darüber hinaus haben wir viel in Klein-
gruppen gearbeitet, hatten zum Beispiel 
ein einwöchiges Projekt, bei dem die 
Teilnehmer*innen fiktiv eine Profimann-
schaft übernehmen. Sie hatten Einzel-
aufträge, haben gemeinsam gearbeitet 
und am Ende der Woche alles zusam-
mengeführt – in einer Präsentation über 
den Onlinecampus. Ein Highlight war 
sicherlich der internationale Workshop, 
den wir gemeinsam mit dem englischen, 
dem niederländischen und dem belgi-
schen Verband in unserem Onlinecampus 
durchgeführt haben und in dem unter an-
derem Jürgen Klopp, Kevin de Bruyne und 
Roberto Martinez in Experteninterviews 
zur Verfügung standen.

DFB.de: Das Credo hinter dem Lehrgang 
lautet: Raus aus dem Hörsaal, rein in die 
Praxis. Sind Sie diesem Anspruch in den 
vergangenen Monaten gerecht geworden? 
War dies während zwei Lockdowns über-
haupt möglich?

Niedzkowski: Ja, das ging schon. Fast 
alles, was wir in Präsenz durchführen 
wollten, ließ sich letztlich auch umsetzen. 
Seit Januar konnten wir leider keine Prä-
senzblöcke mehr in der Sportschule Hen-
nef absolvieren und waren stattdessen in 

Niedzkowski: Absolut. Der Onlinecam-
pus basiert auf methodisch-didaktischen 
Überlegungen, auf der Frage, wie wir die 
Inhalte des Kurses besser vermitteln kön-
nen, vor allem besser auf die berufliche 
Situation vieler Teilnehmer*innen ange-
passt. Diese Flexibilität hat sich jetzt, in ei-
ner Situation, die niemand vorausahnen 
konnte, als Segen erwiesen. Wir mussten 
nicht in einer OP am offenen Herzen Er-
fahrungen sammeln, die Erfahrungen 
lagen uns schon vor. Der Onlinecampus 
wäre sowieso Teil des Konzeptes gewesen 
und es war jetzt relativ leicht, einen grö-
ßeren Akzent darauf zu legen.

detailliertes und strenges Hygienekon-
zept entwickeln. Wir mussten kreativ und 
flexibel sein, neue Lösungen finden und 
mitunter auch unser Improvisationstalent 
unter Beweis stellen.

DFB.de: Können Sie das genauer aus- 
führen? 

Niedzkowski: Ich erinnere mich an 
die Situation Ende November, als es auf 
einmal hieß, dass wir vorerst gar keine 
Präsenzveranstaltungen mehr durchfüh-
ren können. Wir haben dann von jetzt 
auf gleich auf online umgestellt. Es war 
dabei sehr hilfreich, dass wir mit der On-
line-Methodik schon zuvor Erfahrungen 
gesammelt hatten. Das hat sich in diesem 
Lehrgang ausgezahlt. Wir waren schnell 
handlungsfähig, die Infrastruktur war 
schon da. Spontan Lösungen zu finden, 
war trotzdem eine Riesenherausforderung 
– die wir für die Teilnehmer*innen und 
für uns mehr als zufriedenstellend be-
wältigen konnten. Das ging nur gemein-
sam mit den Teilnehmer*innen, in diese 
Richtung daher auch ein großes Kompli-
ment: Sie haben sich immer konstruktiv 
eingebracht. Das ganze Team, inklusive 
der Dozenten und der Kolleg*innen in 
der DFB-Akademie und der DFB-Zentrale, 
hat diese fordernde Situation flexibel und 
lösungsorientiert gehandhabt. 

DFB.de: Stichwort Online-Methodik. In 
Zeiten der Pandemie spielte der digitale 
Campus eine zentrale Rolle in der Ausbil-
dung. Sie sind sicher froh darüber, seine 
schnelle Einführung vorangetrieben zu 
haben?

Europameisterin Kim Kulig hatte sichtlich Spaß an der Ausbildung zur Fußball-Lehrerin.

Weltmeister Miroslav Klose brachte seine Erfahrungen ein.
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DFB.de: Noch in diesem Jahr reformie-
ren Sie und Ihr Team die Trainer*innen- 
ausbildung grundlegend. Warum?

Niedzkowski: Der Hauptgrund ist, 
dass wir differenziertere Wege für die 
Trainer*innen brauchen. Nachwuchs-
trainer*innen sollten noch individueller 
auf ihre Rolle als Talententwickler*in aus-
gebildet werden. Das Gleiche gilt für Profi- 
und Top-Amateurtrainer*innen. Für die 
Ausbildung müssen längere Zeiträume 
zur Verfügung stehen, wir brauchen mehr 
Kontakt zu den Teilnehmer*innen. Da-
durch, dass wir weniger Trainer*innen 
in der Pro-Lizenz-Ausbildung haben und 
Nachwuchstrainer*innen mit der A-Plus-
Lizenz eine eigene Ausbildungsstufe be-
kommen werden, haben wir ganz andere 
methodische Möglichkeiten. Die gerin-
gere Zahl wird eine wichtige Neuerung 
sein. Durch die Veränderung der Ausbil-
dung insgesamt, verändert sich auch jede 
einzelne Ausbildungsstufe. Dabei ist es 
wichtig, in der gesamten Ausbildung ei-
nen stärkeren roten Faden zu etablieren. 
Die DFB-Ausbildung und die Ausbildungs-
stufen in den Landesverbänden sollen 
gemeinsam für etwas stehen. Alles soll 
aufeinander aufbauen. Das noch näher 
zu definieren, ist die Aufgabe aktuell und 
im nächsten halben Jahr.

DFB.de: Zurück zum aktuellen Jahrgang. 
Mit dabei waren neben einem Weltmeis-
ter und einer Europameisterin auch Trai-
ner aus Landesverbänden, Lizenzligen 
und Leistungszentren. Wie haben Sie diese 
heterogene Gruppe wahrgenommen?

Frankfurt zusammen. Und da natürlich 
auch viel in der Praxis. Grundsätzlich gilt: 
Wir wollen weg vom Frontalunterricht – 
das haben wir sehr gut hinbekommen. 
Wir konnten das Credo leben.

DFB.de: Wie nahe kam der Lehrgang letzt-
endlich dem, was Sie sich bei seiner Kon-
zeption – vor Corona – gedacht hatten?

Niedzkowski: Vielleicht bin ich da 
jetzt ein bisschen euphorisch [lacht] – 
aber es hat tatsächlich so geklappt, wie 
wir es uns vorgestellt haben. Wenn wir 
zurückblicken, kann man sagen: Es gab 
überraschend wenig Einschränkungen. 
Ausnahmen waren die Situation Ende ver-
gangenen Jahres und die Tatsache, dass 
nicht alle Aufgaben, die die Trainer*innen 
ursprünglich mit ihren eigenen Mann-
schaften hätten absolvieren sollen, genau 
so abgebildet werden konnten und wir 
improvisieren mussten, weil einige Teams 
phasenweise nicht im Trainings- und 
Spielbetrieb waren. Aber vor Ort konnten 
wir fast alles wie geplant durchziehen.
DFB.de: Wie hat Ihnen die DFB-Akademie 
dabei geholfen und den Lehrgang von 
Frankfurt aus unterstützt?

Niedzkowski: Der Austausch hat zu 
jeder Zeit funktioniert und wir hatten im-
mer das Gefühl, den perfekten Support im 
Rücken zu haben. Praktisch gesehen war 
natürlich die Bereitstellung des Online-
campus einer der entscheidenden Punkte, 
aber beispielsweise auch beim Hygiene-
konzept wurden wir super unterstützt. 
Konkret personalisiert sich die Hilfe auch 
in Krunoslav Banovcic. Er ist Athletiktrai-
ner der A-Nationalmannschaft, gleichzei-
tig im Bereich Athletik in der Akademie 
tätig und betreut das Thema Fußball-
Fitness in der Trainerausbildung. So kann 
‚Kruno‘ Erkenntnisse, die er im Rahmen 
seiner Tätigkeit in der Mannschaft und in 
der Akademie sammelt, optimal bei uns 
einbringen. 

Niedzkowski: Die Gruppe in diesem 
Jahr hatte einen besonders starken Zu-
sammenhalt. Alle haben sich mit einer 
großen Offenheit eingebracht. Das, was 
die Trainer*innen geben konnten, haben 
sie in die Gruppe eingebracht. Diese Of-
fenheit ist der Zauber des Kurses. Natür-
lich haben wir ein Konzept und wissen, 
was wir in den Lehrgang an Inhalt und 
Struktur reingeben wollen. Der Schatz 
des Kurses ist aber die Erfahrung, die die 
Trainer*innen mitbringen und teilen. Da 
gibt es total unterschiedliche. Es ist groß-
artig, wenn Leute wie Miroslav Klose, Kim 
Kulig und Hanno Balitsch oder Guerino 
Capretti als Drittliga-Cheftrainer aus der 
Praxis berichten. Das untermauert genau 
das, was wir in der Theorie besprechen. 

DFB.de: Worauf lagen im zu Ende ge-
gangenen 67. Lehrgang die inhaltlichen 
Schwerpunkte? 

Niedzkowski: Die Inhalte gehen einmal 
komplett durch die Fußballstruktur. Wir 
legen großen Wert auf prinzipienbasierte 
Trainerarbeit. Weniger in Grundordnung 
und Spielsystem, mehr in Spielprinzipien 
denken. Das bedeutet zusätzliche Freiheit 
für die Spieler*innen. Wichtig ist uns auch 
die Wirkung der individuellen Persönlich-
keit. Wir wollen die Teilnehmer*innen 
dazu bringen, sich gegenseitig Feedback 
zu geben, ihre Eindrücke zu teilen und so 
ein klareres Bild davon zu bekommen, wo 
die Stärken liegen und was das Besondere 
an jeder Person ist. Das muss man sich als 
Trainer*in erhalten. 

DFB.de: Das Thema Individualisierung …

Der Spaß kommt im Rahmen des Fußball-Lehrer-Lehrgangs nicht zu kurz.
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Niedzkowski: Das ist eine schwierige 
Frage [lacht]. Ich würde definitiv sagen, 
dass ich nicht total unbeteiligt auf die EM 
schaue, das wäre ja auch komisch. Natür-
lich fiebere ich mit, wenn unsere A-Mann-
schaft spielt. Das Analytische ist aber auch 
immer dabei. Da kann sich, glaube ich, 
kein Coach von lossprechen. Gleichzeitig 
denke ich, dass ich diese Spiele auch genie-
ßen kann. Auch, weil ich sicher bin, dass 
unsere Mannschaft mitreißende Spiele ab-
liefern wird. Anders gesagt: Ich gehe davon 
aus, dass ich die Spiele genießen kann, 
weil ich sie analytisch begleite [lacht]. 

DFB.de: Lassen Sie uns noch weiter, über 
den Turniersommer hinaus, vorausbli-
cken. Wie ist der aktuelle Stand der Pla-
nungen für den nächsten Lehrgang?

Niedzkowski: Er wird im ersten Quar-
tal des nächsten Jahres beginnen – so es 
denn geht, das weiß jetzt noch niemand. 
Jedem Lehrgang sind einige Dinge vor-
angestellt: Unter anderem musst Du ein 
Auswahlverfahren machen, was natürlich 
eine positive Entwicklung in Bezug auf Co-
rona voraussetzt. Insgesamt freue ich mich 
einfach darauf, mit meinem Team zusam-
men alles komplett aufzuarbeiten: Die 
positiven Dinge zu konservieren und den 
Lehrgang mit neuen Inhalten und Metho-
den anzureichern. Ich freue mich auf die 
vielen Gespräche mit Expert*innen, die 
weiteren Input geben können und darauf, 
das Anforderungsprofil an Trainer*innen 
weiter zu schärfen.

DFB.de: Gibt es etwas, das Sie den 25 
Absolvent*innen des diesjährigen Lehr-
gangs noch mit auf den Weg geben möch-
ten?

Niedzkowski: Dass ich ihre Entwick-
lung immer total interessiert verfolge 
und gespannt bin, wohin ihre Wege füh-
ren. Wir haben die gute Basis, die schon 
da war, nochmal angereichert. Jetzt ist 
es spannend zu sehen, wie die einzel-
nen Karrieren verlaufen. Darauf freue ich 
mich und wünsche allen nur das Beste.

chen sie die Multiplikatoren auf dem 
Spielfeld noch dringender. Aktuell er-
reichst du, zumindest akustisch, fast 
jeden zu jeder Zeit. So viel Einfluss wie 
jetzt kann ich als Trainer normalerweise 
nicht nehmen. Der Trainertyp, der über 
viel begleitendes Coaching, über verbale 
Präsenz während des Spiels kommt, hat 
durch die Situation vielleicht eher einen 
Vorteil als der, der sagt: ‚Ich überlasse das 
Spiel meinen Spieler*innen‘. Das Risiko 
ist aber andererseits auch, dass man den 
Bogen überspannt, weil man zu präsent 
ist. Spieler*innen sollten meiner Meinung 
nach nicht den Eindruck haben: ‚Jetzt 
wird alles angesagt, wir können gar nichts 
mehr frei entscheiden.‘ Chance und Risiko 
liegen in dem Fall nah beieinander. 

DFB.de: Was fehlt Ihnen persönlich am 
meisten und worauf freuen Sie sich, wenn 
Corona überstanden ist?

Niedzkowski: Auf den Fußball bezo-
gen, geht es mir wie uns allen: Spiele mit 
Fans sind einfach etwas komplett ande-
res. Bei der Gruppenphase der U21-Euro-
pameisterschaft habe ich zuletzt erlebt, 
wie schade es ist, wenn niemand da ist, 
um das Spiel zu genießen. Wir wünschen 
uns alle, dass diese Atmosphäre, diese 
Energie, die der Fußball bietet, dass das 
bald wieder da ist. Darauf freue ich mich 
sehr.

DFB.de: In wenigen Wochen beginnt ne-
ben der K.o.-Phase der U21-Europameis-
terschaft auch das Turnier für das A-Team. 
Freuen Sie sich als Fan auf die Spiele oder 
überwiegt der professionelle, analytische 
Blick?

Der persönliche Austausch der Teilnehmer*innen war nicht nur spaßig, sondern auch 
gewinnbringend.

Niedzkowski: Genau. Wir gehen auf 
die individuellen Potenziale ein und ver-
suchen, diese im Lehrgang anzuregen. Wir 
machen die Teilnehmer*innen zudem 
darauf aufmerksam, woran es sich lohnt, 
auch nach der Ausbildung weiterzuarbei-
ten. Ihre Entwicklung ist ja jetzt bei wei-
tem noch nicht beendet. Alle haben einen 
Schritt gemacht, das konnte man das Jahr 
über beobachten. Wir haben ihnen nun 
die Werkzeuge an die Hand gegeben, sich 
auch in Zukunft zu reflektieren, die rich-
tigen Fragen zu stellen und sich mit Men-
schen zu umgeben, die sie weiter in ihrer 
Entwicklung unterstützen können. Das ist 
unsere übergreifende Mission.

DFB.de: Was nehmen Sie persönlich aus 
den vergangenen elf Monaten mit?

Niedzkowski: Ich glaube, dieser Lehr-
gang hatte diese beispiellose Geschlossen-
heit und diesen Zusammenhalt, weil Co-
rona eine gemeinsam erlebte Krise ist. Die 
Art, wie wir da zusammen durchgegangen 
sind – mit Verständnis und Dankbarkeit – 
die hat uns zusammengeschweißt. Corona 
war gleichzeitig Herausforderung, aber 
auch Chance für die Gruppe. 

DFB.de: Eine Chance für Trainer*innen ist 
die aktuelle Situation auch deshalb, weil 
sie ohne Fans in den Stadien besser Ein-
fluss nehmen können. Inwieweit sollte ein 
Coach das in seiner Arbeit, auch im Um-
gang mit kommunikativen Spieler*innen, 
berücksichtigen?

Niedzkowski: Grundsätzlich ist der 
kommunikative Spielertyp fast wichti-
ger, wenn Zuschauer da sind. Wenn das 
Stadion voll ist, erreichen Trainer*innen 
nicht alle Spieler*innen direkt, da brau-



J E T Z T  B E W E R B E N  !

Julius Hirsch (geb. 1892) gehörte zu den bekanntesten Stürmern 

Deutschlands. Mit dem Karlsruher FV (1910) und der Spielvereini-

gung Fürth (1914) wurde er Deutscher Meister und erzielte in sieben 

Länderspielen vier Tore. 1943 wurde er in das KZ Auschwitz-Birkenau 

deportiert und dort ermordet.

In Erinnerung an seinen jüdischen Nationalspieler schreibt der 

DFB seit 2005 den Julius Hirsch Preis aus. Er zeichnet jährlich 

Vereine, Initiativen oder Einzelpersonen aus, die sich öffentlich 

für Demokratie und Menschenrechte und gegen Antisemitismus 

und Diskriminierung jeglicher Form im Fußball einsetzen. 

Haben Sie, Ihr Verein oder Ihre Initiative sich zwischen Juli 

2020 und Juni 2021 mit einem konkreten Projekt für Vielfalt 

und gegen Diskriminierung eingesetzt oder tun dies schon 

seit längerem? Dann machen Sie mit! 

Bewerben Sie sich oder schlagen Sie ein Projekt für den Julius 

Hirsch Preis 2021 vor. Einsendeschluss ist der 30. Juni 2021.

Die drei Preisträger*innen des mit insgesamt 21.000 Euro 

dotierten Preises werden im Rahmen einer Preisverleihung 

feierlich ausgezeichnet. 

Bewerbungsunterlagen werden auf Wunsch zurückgeschickt. 

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Infos und Bewerbung unter  

www.dfb.de/julius-hirsch-preis

J U L I U S  H I R S C H  PR E I S  2 0 21
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Die Weiterentwicklung scheint für Kim 
Kulig eine Art persönliches Credo zu sein: 
„Das stimmt schon. Ich bin immer auf der 
Suche nach Gesprächen und Situationen, 
die mich weiterbringen. Deshalb gehe ich 
auch den Weg von Frankfurt nach Wolfs-
burg: Ich habe gespürt, dass ich bereit bin, 
eine neue Herausforderung anzunehmen 
und meine Komfortzone zu verlassen.“ 
Die Komfortzone Eintracht Frankfurt, 
beziehungsweise 1. FFC Frankfurt. Denn 
beim FFC ist Kulig seit 2011 eine feste 
Größe, zunächst als Spielerin. Als eine Art 
Versprechen für die Zukunft unterschrieb 
Kulig als 21-Jährige beim Rekordmeister. 
Sie galt als Riesentalent im zentralen Mit-
telfeld. So richtig durchstarten konnte Ku-
lig als Spielerin beim FFC aber nie, denn 
sie wurde von einer schweren Knieverlet-
zung ausgebremst.

Kuligs Knieverletzung und  
Karriereende

Viele Fußballfans haben die Szene 
noch vor Augen, die Kuligs Verletzungsmi-
sere einleitete: Frauenfußball-Weltmeis-
terschaft 2011. Viertelfinale: Deutschland 
gegen Japan in Wolfsburg. Kim Kulig steigt 
bei einer Ecke zum Kopfball hoch, landet 
und bleibt auf dem Boden liegen. Die bit-
tere Diagnose lautet Kreuzbandriss. An-
schließend folgten ein Comeback, weitere 
Knieoperationen, ein erneutes Comeback 
und schließlich das Karriereende 2015. 

Als Trainerin, so Kulig, machen sie 
diese Erfahrungen nur stärker: „Es ist 
sehr wichtig, aus negativen Erlebnissen 
positive Handlungen zu schöpfen und zu 
versuchen, das Beste aus der Situation zu 
machen. Das ist in Bezug auf Verletzun-
gen so, aber das Gleiche gilt für Fehler, die 
man macht: Die Reaktion darauf ist ent-
scheiden“, betont die gebürtige Schwä-
bin: „Ich möchte den Mädels die Ängste 

Entwicklung war die Aufgabe in Frank-
furt mit der zweiten Mannschaft super. 
Ich konnte viele Dinge ausprobieren und 
mich als Trainerin besser kennenlernen. 
Das hat mir sehr geholfen“, resümiert 
Kulig. Im Sommer folgt nun der nächste 
Schritt: Die 31-jährige Fußball-Lehrerin 
wechselt zur Frauenmannschaft des VfL 
Wolfsburg, dem diesjährigen Deutschen 
Vizemeister. Dort wird sie gemeinsam mit 
Sabrina Eckhoff, die ebenfalls am Fuß-
ball-Lehrer-Lehrgang teilgenommen hat, 
das Co-Trainerinnen-Duo um den neuen 
Cheftrainer Tommy Stroot bilden. „Die 
Aufgabe in Wolfsburg ist für mich etwas 
ganz Neues. Bisher habe ich eine Ausbil-
dungsmannschaft trainiert, wo du die Ba-
sics trainieren musst. Beim VfL geht es um 
Kleinigkeiten und du musst auf den Punkt 
abliefern“, ist sich Kulig bewusst, die sich 
darauf freut, mit erfahrenen Spielerinnen 
zusammenzuarbeiten: „Von der Qualität 
her sind die Spielerinnen in Wolfsburg 
natürlich auf einem ganz anderen Level. 
Aber auch sie können immer noch etwas 
lernen und sich weiterentwickeln.“ 

„Ohne Angst  
spielt es sich besser!“

Ehrgeizig und wissbegierig: Fußball-Lehrerin Kim Kulig im Portrait

Als Spielerin ist sie Europameisterin 
und U20-Weltmeisterin geworden, im Mai 
hat sie ihre Ausbildung zur Fußball-Leh-
rerin abgeschlossen: Kim Kulig startet als 
Trainerin durch. Dabei kann die 31-Jäh-
rige vor allem auf die Stärken vertrauen, 
die sie bereits als Spielerin auszeichneten: 
Ihre Präsenz auf dem Platz, ihre klare 
Kommunikation und ihre Durchsetzungs-
fähigkeit. 

Anfang Mai war es endlich soweit: Die 
25 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 
67. Fußball-Lehrer-Lehrgangs erhielten 
ihre Urkunden für die bestandene Ausbil-
dung. Kim Kulig ist eine von ihnen. Die 
besonderen Bedingungen, unter denen 
der Lehrgang durchgeführt wurde, stell-
ten laut der frischgebackenen Fußball-
Lehrerin keine allzu großen Hürden dar: 
„Wir konnten uns nicht immer alle ge-
meinsam treffen, deswegen sind einige 
Einheiten in Kleingruppen absolviert 
worden. Aber das hatte auch Vorteile, so 
sind wir noch intensiver ins Gespräch ge-
kommen. Einige Veranstaltungen haben 
außerdem online stattgefunden – aber 
Onlineveranstaltungen waren sowieso 
von vornherein geplant.“ 

Egal, in welchen Formaten die Unter-
richtseinheiten oder Gespräche stattge-
funden haben, „konnte ich in allen Berei-
chen etwas mitnehmen“, erklärt Kulig, die 
vor allem den persönlichen Kontakt mit 
den anderen Trainern und Trainerinnen 
als bereichernd empfunden hat: „Wir sind 
eine coole Truppe mit vielen Trainern aus 
ganz unterschiedlichen Bereichen. Da 
treffen unterschiedliche Sichtweisen auf-
einander. An solchen Gesprächen habe 
ich einfach Spaß.“

Ab Sommer Co-Trainerin in  
Wolfsburg

Kulig hat mit ihren 31 Jahren bereits 
drei Jahre Zweitliga-Erfahrung als Traine-
rin aufzuweisen. Bei Eintracht Frankfurt II 
– vor der Saison 20/21 noch 1. FFC Frank-
furt II – saß Kulig insgesamt knapp vier 
Jahre auf der Trainerbank, zunächst als 
Co- und seit Ende 2017 als Cheftrainerin. 
„Für mich als junge Trainerin und meine 

Text: Melina Stock

Kim Kulig ist immer auf  der Suche nach 
neuen Perspektiven und Ansätzen von 
Trainerkolleg*innen.
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mich nicht ab. Ich glaube, dass es viele 
Fußballerinnen gibt, die auch sehr gute 
Trainerinnen wären und auf jeder Ebene 
sehr gut trainieren könnten.“ In den letz-
ten Jahren sei es für Frauen allerdings 
nicht besonders attraktiv gewesen, als 
Trainerin zu starten. „Das ist schade. Aber 
ich bin der Überzeugung, dass sich das 
ändern kann.“ 

„Spielerinnen haben bestmögliche 
Ausbildung verdient!“

Über eine mögliche Station im Män-
ner- oder Juniorenbereich möchte Kulig 
aber vorerst nicht nachdenken, sondern 
sich voll und ganz auf ihre neue Auf-
gabe beim VfL Wolfsburg konzentrieren 
und damit ihren Teil zur Förderung des 
Frauenfußballs beitragen. „Ich habe den 
Anspruch an mich selbst, dem Frauen-
fußball etwas zurückzugeben und ihn 
weiterzuentwickeln. In den unteren Jahr-
gängen reifen gute Spielerinnen heran, 
die es verdient haben, die bestmögliche 
Ausbildung zu bekommen!“, macht Kulig 
deutlich. 

Ihr „absoluter Traum“ wäre allerdings 
ein Trainerinnenjob im Ausland. „Eine 
coole Herausforderung wäre, ein Frauen-
team im Ausland, beispielsweise in Eng-
land, zu trainieren“, verrät Kulig: „Ich will 
einfach so viel es geht mitnehmen. Ein 
Job im Ausland öffnet einem noch mal 
ganz andere Perspektiven und lässt ei-
nen reifen. Das ist mein Anspruch.“ Klare 
Worte einer jungen Trainerin mit viel Ehr-
geiz und großem Potenzial. 

nehmen, Fehler zu machen. Fehler sind 
wichtig.“

„Verehrung“ für Hütter und  
Voss-Tecklenburg

Nach ihrem Karriereende trat Kulig 
zunächst eine Festanstellung als Team-
Managerin im Bereich Frauen- und Juni-
orinnen-Nationalmannschaften des DFB 
an. Die damalige Nationaltrainerin Steffi 
Jones holte Kulig mit ins Scouting-Team 
für die Frauen-Europameisterschaft 2017. 
„Dadurch habe ich mehr und mehr den 
Trainerjob für mich entdeckt. Jeden Tag 
im Büro – das ist nicht das, was ich mein 
Leben lang machen möchte“, erklärt die 
31-Jährige, die sich gerne in Biografien 
über die Werdegänge und Philosophien 
anderer Trainer und Trainerinnen infor-
miert. „Martina Voss-Tecklenburg finde 
ich überragend!“, meint Kulig begeistert 
und fügt an: „Ich verehre Adi Hütter. 
Bei ihm habe ich hospitiert. Er ist so ein 
cooler Typ. Wie er mit den Spielern und 
den Leuten aus dem Staff umgeht, davon 
kann man nur lernen.“ Während ihrer 
Hospitanz beim scheidenden Chefcoach 
von Eintracht Frankfurt konnte Kulig 
nicht nur einiges lernen, sondern sich 
in der Trainingsarbeit einbringen. Dabei 
hat die ehrgeizige Fußball-Lehrerin auch 
erkannt: „Ich bin schon auf einem ganz 
guten Weg.“

„Mit Mut und Leidenschaft spielen“

Was ihre eigene Spielphilosophie be-
trifft, befindet sich Kulig noch in einer 
Findungsphase. „Ich habe natürlich ge-
wisse Vorstellungen. Ich möchte immer 
den Ball haben und Cleverness auf den 
Platz bringen. Mir ist Flexibilität wichtig, 
um auf bestimmte Spielsituationen und 
den Gegner reagieren zu können. Meine 
Mannschaft soll mit Mut und Leidenschaft 
spielen. Denn ohne Angst spielt es sich 
besser“, macht Kulig ihre Ansichten klar. 
Von diesen Prinzipien möchte sie jede ih-
rer Spielerinnen überzeugen. Nur so sei es 
möglich, mit einer Mannschaft erfolgreich 
zu sein: „Ich denke, ich kann Menschen 
begeistern und von meiner Idee überzeu-
gen. Das ist eine meiner Stärken.“ 

Ob sie in der Zukunft auch einmal 
eine Männermannschaft von diesen Ideen 
überzeugen möchte? „Sag niemals nie. 
Ich könnte mir schon vorstellen, mal eine 
Trainerstelle im Männerbereich zu über-
nehmen“, kommentiert Kulig, die sich 
auch von der Tatsache, dass Frauen in 
Cheftrainerpositionen mehr als rar sind, 
nicht beeindrucken lässt: „Das schreckt 

Steckbrief:
Kim Nadine Kulig-
Soyah

Geburtstag:  09. April 1990 

Größter Erfolg als Spielerin:
2009    Europameistertitel 
2010   U20-Weltmeistertitel  

in Deutschland; 
2011   Heim-Weltmeisterschaft

Größter Erfolg als Trainerin:
2018   Klassenerhalt Eintracht  

Frankfurt II 2. Bundesliga

Ziele:
Guter Saisonabschluss mit Eintracht 
Frankfurt II; gute Leistungen beim 
VfL Wolfsburg; mich immer weiter 
verbessern und in meinem Job die 
beste Version von mir werden

Bisherige Stationen als Trainerin: 
1. FFC Frankfurt II bzw. Eintracht 
Frankfurt Frauen II (2017-2021)

Traum-Trainerinnenstation: 
Ausland: USA/England

Favorisierte Formation: : 
4-3-3; aber Flexibilität innerhalb  
des Systems 

Lieblings-Trainingsutensil: Ball

Auch beim Fußball-Lehrer-Lehrgang gibt Kim Kulig die Richtung vor.
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Sportschau: Wie ist der Fall in Bielefeld 
zu beurteilen? Trainer Uwe Neuhaus, der 
noch vor einem halben Jahr als Aufstiegs-
trainer gefeiert wurde, soll jetzt nicht 
mehr gut genug sein?

Hangartner: Ich muss vorsichtig 
sein, weil ich keine Interna aus Bielefeld 
kenne. Aber rein von außen betrachtet 
ist auch diese Trainerentlassung völlig 
unverständlich. Bielefeld hat sehr über-
raschend den Sprung in die Bundesliga 
geschafft. Und anstatt die Sache demütig 
und realistisch anzugehen – weil man ja 
finanziell deutlich weniger zu bieten hat 
als die Konkurrenz - verliert man nun im 
Abstiegskampf anscheinend die Nerven 
und wechselt den Trainer. Was soll das 
bringen?

Sportschau: Wie ist die Rückmeldung der 
Trainer im Verband? Haben die über-
haupt noch Freude an ihrem Job?

Hangartner: Wir treffen uns mit allen 
Trainern der 1. und 2. Bundesliga zwei-
mal im Jahr. Da tauschen wir uns natür-
lich über solche Thematiken aus. Es ist 
mittlerweile so, dass jeder Bundesligatrai-
ner weiß, auf was er sich da einlässt. In 
den Verträgen sind ja zumeist auch schon 
die Beträge fest verankert, die im Fall der 
vorzeitigen Entlassung fällig werden. Von 
daher gehen die Trainer grundsätzlich mit 
dieser Thematik recht routiniert um.

Sportschau: Weil sie ja auch sozusagen 
durch die üppigen Abfindungen weich 
fallen?

Hangartner: Die Öffentlichkeit denkt 
immer, man sei als Trainer auch bei ei-
ner Entlassung auf Rosen gebettet und 
alles sei damit auch gut und der Trainer 
beneidenswert. Allzu oft wird bei diesen 
Beurteilungen vergessen, dass auch Trai-
ner nur Menschen sind, die durchaus 
eine empfindliche Gefühlswelt haben. 
Wie heutzutage in der Öffentlichkeit - vor 
allem in den sozialen Medien – mit dem 
Mensch Trainer umgegangen wird, ist ab-
solut nicht akzeptabel.

Sportschau: Was bringen Trainerwechsel?
Hangartner: Es gibt mittlerweile viele 

wissenschaftliche Untersuchungen, die 
belegen, dass die „Rauswurfkultur“, die 
im Profifußball Einzug gehalten hat, keine 
positiven Resultate bringt. Dort, wo län-
gerfristig mit den gleichen Leuten gear-
beitet wird, ist größerer sportlicher Erfolg. 
Untersuchungen haben ergeben, dass die 
Vereine, in denen nur wenige Führungs-
kräfte mit sportlichem Fachwissen das 
Sagen haben, die größten Erfolge haben. 
Nur gibt es in der Bundesliga immer we-
niger von diesen Konstellationen.

Sportschau: Schalke sucht nunmehr den 
fünften Trainer in der laufenden Saison.

Hangartner: Das ist natürlich völlig 
sinnfrei und für ein Wirtschaftsunterneh-
men, das ein Bundesligaklub heutzutage 
ist, auch unwahrscheinlich kostspielig. 
Da wird ja nicht nur der Trainer, sondern 
auch sein ganzer Staff ausgewechselt. 
Das ist unglaublich teuer - ohne der Wur-
zel des Übels damit näher zu kommen. 
Schalke ist ein super Beispiel für einen 
Fall schlechter Personalplanung seitens 
des Managements. Da ist ein Spielerkader 
zusammen von einem Haufen guter Ein-
zelspieler, von Ich-AGs. Die Mannschaft ist 
kein Team. Da will keiner für den ande-
ren die Drecksarbeit auf dem Platz über-
nehmen. Ein Trainer soll dann den Kopf 
hinhalten für die schlechte Planung des 
Managements.

„Trainerrauswürfe meist  
nichts anderes als Aktionismus!“

Sportschau-Interview mit BDFL-Präsident Lutz Hangartner

Beim FC Schalke 04 waren im Saisonver-
lauf fünf Trainer tätig. In Bielefeld wurde 
mit Uwe Neuhaus der vor einem Jahr noch 
gefeierte Aufstiegstrainer entlassen. Im 
Interview mit der Sportschau erklärte Lutz 
Hangartner, Präsident des Bundes Deut-
scher Fußball-Lehrer, Anfang März warum 
sich die Bundesligaklubs seiner Meinung 
nach auf dem Holzweg befinden.

Sportschau: Herr Hangartner, in Bielefeld 
trennt man sich vom Aufstiegstrainer, auf 
Schalke ist ein regelrechtes Trainer-Chaos 
ausgebrochen. Gefühlt wackeln die Trai-
nerstühle gerade bei vielen Bundesligis-
ten. Was ist los in der Bundesliga?

Lutz Hangartner: Wir müssen von Sei-
ten des Bundes Deutscher Fußballlehrer 
den Finger heben, wenn wir solche Ent-
wicklungen beobachten. Denn sie sind 
natürlich alles andere als gut. Wenn bei 
der kleinsten sportlichen Krise gleich stets 
der Trainer rausgeworfen wird, ist das von 
Seiten der Vereinsführung in den meisten 
Fällen nichts anderes als Aktionismus. 
Man möchte nach außen hin demonstrie-
ren, alles im Sinne des Vereins versucht zu 
haben. In Wirklichkeit soll die Trainerent-
lassung aber eher von den eigenen Feh-
lern in der Vereinsführung ablenken.

Sportschau: Vereine sprechen dann gern 
von neuen Impulsen, die man mit einem 
Trainerwechsel setzen will. Verständlich?

Hangartner: Damit wir uns recht ver-
stehen: Wir hier beim BDFL sind nicht 
blauäugig. Wenn im Frühjahr – nach ei-
nem Großteil der Saison – ein Team im Ab-
stiegskampf hängt und unter Druck steht, 
kann ein Trainerwechsel ein probates Mit-
tel sein, um noch einmal neuen Schwung 
zu bringen. Was wir aber kritisieren, sind 
die Menge und vor allem die Zeitpunkte 
der Trainerentlassungen. Wir hatten in 
dieser Spielzeit schon nach zwei Spielta-
gen die ersten beiden Fälle, als Achim Bei-
erlorzer in Mainz und David Wagner auf 
Schalke entlassen wurde. Niemand kann 
nach zwei Spieltagen ernsthaft behaup-
ten, eine Fehlentwicklung zwischen Trai-
ner und Mannschaft erkennen zu wollen.

Text: Olaf Jansen 

Quelle: www.sportschau.de

BDFL-Präsident Lutz Hangartner bezieht 
in den Medien Stellung.



 BDFL-Journal 55BerufsverBand

„Die Trainer sind sich 
ihres Stellenwertes bewusst!“

Welt-Interview mit BDFL-Präsident Lutz Hangartner

Lutz Hangartner, Präsident des Bundes 
Deutscher Fußball-Lehrer, beobachtet das 
Treiben auf dem Trainermarkt genau – 
und hat Verständnis für das Verhalten der 
prominenten Fußball-Lehrer. Nach Marco 
Rose verlässt auch Adi Hütter vorzeitig 
seinen Arbeitgeber. Hangartner zeigt 
Verständnis. Die Trainer seien sich ihres 
Stellenwerts immer mehr bewusst. Was er 
damit meinte, war sofort klar. „So wie Adi 
Hütter?“, entgegnete Oliver Glasner, der 
Trainer des VfL Wolfsburg, im April auf 
einer virtuellen Pressekonferenz auf die 
Frage, warum er nicht klar bekennt, auch 
in der kommenden Saison noch Trainer 
des VfL Wolfsburg zu sein.

Der Österreicher spielte auf seinen 
Landsmann an, der damals noch Trainer 
bei Eintracht Frankfurt war und kurz zu-
vor bekannt gab, dass er zur neuen Saison 
zu Borussia Mönchengladbach wechselt– 
und zwar nachdem er am 28. Februar 
auf die Frage nach seiner Zukunft noch 
gesagt hatte: „Ich bleibe.“ Hütter lieferte 
den Beweis, wie schnell sich die Dinge in-
zwischen auch auf dem Trainermarkt ver-
schieben – und wie es um die Halbwert-
zeit bestimmter Worte bestellt ist. Nach 
Marco Rose, der von Mönchengladbach 
zum BVB wechselt, ist Hütter der zweite 
Bundesligacoach, der vorzeitig aus sei-
nem Vertrag aussteigt. Es ist Bewegung in 
der Branche. 

WELT: Nach Marco Rose profitiert nun 
auch Adi Hütter von einer Ausstiegsklau-
sel und verlässt vorzeitig seinen Arbeitge-
ber. Wie stehen Sie dem Thema Klauseln 
gegenüber?

Lutz Hangartner: Ottmar Hitzfeld 
hat diese Entwicklung vor Kurzem sehr 
deutlich kritisiert, denn aus seiner Sicht 
wurden zum damaligen Zeitpunkt noch 
Verträge abgeschlossen mit der „Pflicht“, 
diese zu erfüllen. In dieser Hinsicht sollte 
der Trainer eine Vorbildfunktion erfül-
len. Nach meiner Auffassung können wir 
heute das Rad nicht mehr zurückdrehen. 
Verträge in der Gegenwart haben nicht 
mehr dieselbe Verbindlichkeit wie in der 
Vergangenheit.

WELT: Was Spieler betrifft, verweisen viele 
Klubs darauf, dass sie den einen oder 
anderen Profi ohne Ausstiegsklausel gar 
nicht bekommen würden. Was sind Ver-
träge denn heute noch wert?

Hangartner: Trainer und ihre Berater 
haben sich den Spielregeln angepasst, 
die im heutigen Fußball hinsichtlich der 
Spielerverträge längst gelten. Das heißt, 
dass auch Trainer häufig darauf bestehen, 
eine Ausstiegsklausel in ihre Verträge auf-
zunehmen. Diese Entwicklung mag man 
bedauern, aber sie ist ein Indiz dafür, dass 
Trainer das Heft des Handelns nicht mehr 
allein den Klubs überlassen wollen. Die 
Chance, frühzeitig zu einem „Schwerge-
wicht“ der Bundesliga oder ins Ausland 
wechseln zu können, will man sich nicht 
entgehen lassen und damit einen wei-
teren Schritt auf der persönlichen Karri-
ereleiter vollziehen. Wenn ein Klub diese 
Ausstiegsklausel nicht will, bleibt es ihm 
vorbehalten, den betreffenden Trainer 
nicht zu verpflichten.

WELT: Müsste man Ausstiegsklauseln zu-
mindest für Trainer verbieten – oder be-
dienen die sich nun quasi nur einer Sa-
che, die bei den Spielern Usus ist?

Hangartner: Warum verbieten, was 
bei Spielern längst die Regel ist?

WELT: Wie etwa auch Ablösen?
Hangartner: Wenn schon ein Trainer 

aus einem laufenden Vertrag aussteigen 
möchte, ist es mehr als gerechtfertigt, 
dass der aufnehmende Klub dafür eine 
Ablösesumme bezahlt, die ja meist im 
Vertrag festgelegt ist.

WELT: Dirk Zingler, Präsident von Union 
Berlin, sagte kürzlich in einem Interview, 
dass er Ausstiegsklauseln für Trainer nicht 
gutheiße. Trainer seien Führungsperso-
nen, die man nicht ständig neu aufstellen 
könne. Ein Trainer müsse sich entschei-
den, welchen Weg er gehen wolle. Ver-
antwortliche dürften sich nicht ständig 
Gedanken darüber machen müssen, dass 
eine Führungskraft eventuell geht.

Hangartner: Dieser Kommentar liest 
sich sehr idealistisch. Einerseits fordert er 
von Trainern, dass sie ihren Vertrag erfül-
len, andererseits werden die Klubs heute 
kaum noch kritisiert, wenn sie selbst häu-
fig vorschnell ihre Trainer entlassen. In 
dieser Hinsicht sollten auch die Verant-
wortlichen der Klubs Vorbildfunktion ha-
ben und diese nicht einseitig vom Trainer 
verlangen.

WELT: Wundert es Sie, dass sich derzeit so 
viel auf dem Trainermarkt bewegt?

Hangartner: Die Trainer sind sich 
durchaus Ihres Stellenwertes bewusst und 
sind nicht länger bereit, in diesem „Fuß-
ballspiel“ immer nur die passive Rolle zu 
übernehmen.

Quelle: www.welt.de

Marco Rose wechselte von der einen zur 
anderen Borussia.

Foto: Borussia Mönchengladbach
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gar schadensersatzpflichtig werden, kann 
er hier nur darauf hoffen, dass der Verein 
bereit ist, einen Aufhebungsvertrag abzu-
schließen. 

Einen Anspruch auf vorzeitige Ver-
tragsauflösung hat der Trainer nur dann, 
wenn er – wie in den Fällen Rose, Hütter 
oder Nagelsmann den Medien zu entneh-
men ist – eine sog. Ausstiegsklausel im 
Vertrag explizit vereinbart hat. Eine solche 
Klausel berechtigt den Trainer, den Verein 
gerade auch für den Fall der erfolgreichen 
Zusammenarbeit vorzeitig zu verlassen, 
wenn der künftige Verein bereit ist, den 
Trainer aus dem Vertrag „herauszukau-
fen“. Dieses Begehren ist – was in der 
öffentlichen Diskussion häufig vergessen 
wird – vor dem Hintergrund, dass Vereine 
ihrerseits in Trainerverträgen für den Fall 
des Misserfolgs Beendigungs- und Abfin-
dungsregelungen vereinbaren, zwar nicht 
publikumswirksam, wohl aber nachvoll-
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Text: Dr. Michael Bachner„Recht“ des Trainers auf  
vorzeitige Vertragsauflösung?

Ausstiegsklauseln in Trainer-Verträgen sind nachvollziehbar

Hütter, Rose, Nagelsmann – das Trainer-
karussell in der Bundesliga war noch nie 
so stark in Bewegung wie derzeit. Doch 
wie sind solche Trainerwechsel vor dem 
Hintergrund laufender Verträge möglich?

Trainerverträge sind in der Regel sai-
sonal befristet. Bei befristeten Arbeitsver-
trägen ist eine ordentliche Kündigung für 
beide Vertragsparteien grundsätzlich nur 
bei ausdrücklicher Vereinbarung zuläs-
sig. Da Trainerverträge eine solche Mög-
lichkeit in der Regel nicht und schon gar 
nicht in den Profiligen vorsehen, kommt 
für eine vorzeitige Vertragsbeendigung 
nur eine außerordentliche Kündigung 
in Betracht. Dafür muss aber ein wich-
tiger Grund vorliegen. Der Wunsch des 
Trainers, sich mit dem Wechsel zu einem 
anderen Verein „neuen sportlichen Her-
ausforderungen“ zu stellen, stellt keinen 
wichtigen Kündigungsgrund dar. Will der 
Trainer nicht vertragsbrüchig und ggf. so-

ziehbar. Jede Partei nutzt die ihr zuste-
henden vertraglichen „Stellschrauben“.

Jedenfalls in den höheren Ligen wird 
dieses „Ausstiegsrecht“ des Trainers nur 
gegen Zahlung einer Ablösesumme ge-
währt. Dass hohe Ablösesummen die 
Vereine aber nicht vor dem Weggang der 
Trainer schützen, zeigen die Fälle Rose, 
Hütter und Nagelsmann beispielhaft. Das 
hat mit dem hohen Marktwert einiger 
Trainer zu tun, hier besteht sicher auch 
ein erhebliches Nachholbedürfnis im Ver-
gleich zu Spielern. Weil gute Trainer auch 
abseits der Bundesliga begehrt sind, wer-
den Ausstiegsklauseln in Trainerverträgen 
in Zukunft an Bedeutung gewinnen und 
sollten bei den Vertragsverhandlungen 
berücksichtigt werden. Denn ohne sie gilt 
der alte lateinische Rechtssatz „pacta sunt 
servanda“ (Verträge sind einzuhalten).

Rechtsanwalt Dr. Michael Bachner
Schwegler Rechtsanwälte, Frankfurt/Main
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   In diesen Zeiten ist es kaum möglich, 
sein Sport-/Fußballtraining auf dem 
Platz und mit dem Team ausreichend zu 
absolvieren - aber es gibt gute Möglich-
keiten, sich beim Fitness- und Krafttrai-
ning in den eigenen vier Wänden fit zu 
halten oder gar sich zu verbessern.
   Grundsätzlich kann gesundheitsorien-
tiertes Training zu Hause genauso erfolg-
reich praktiziert werden wie auf dem 
Platz oder im Studio. Zuerst gilt es, den 
inneren Schweinehund zu überwinden: 
Wer diszipliniert genug ist seine Work-
outs regelmäßig auch alleine zu Hause 
durchzuführen, wird auch ohne die Ge-
sellschaft von Gleichgesinnten Erfolg ha-
ben - und das muss gar nicht teuer sein. 
Eine einmalige Basisausstattung für da-
heim mit Matte, Kurzhantelset, Gymnas-
tikball und Fitnessband kann man schon 
für unter 100 Euro erstehen. Und damit 
man die Hilfsmittel auch richtig einsetzt 
gibt es Tutorials, Übungen und Trainings-
pläne in gedruckter Form und natürlich 
auch als anschauliche Videos dazu.
   Heim- und Krafttraining zu Hause aber 
hat auch andere Vorteile: Die Übungen 
fördern zum Beispiel bei freistehenden 
Workouts mit Kurzhantel oder Fitness-

band auch das Zusammenspiel verschie-
dener Muskelgruppen. Besonders Ko-
ordinationsübungen, also funktionales 
oder koordinatives Training, haben für 
Menschen mit funktionsfähigen Mus-
keln große Bedeutung. 
  Das zweite wichtige Gebiet ist das 
muskuläre Workout. Gesunder Muskel-
aufbau fördert die Gesundheit. Wobei 
es gar nicht zwingend darum geht, wie 
ein Bodybuilder auszusehen oder be-
sonders viel Muskelmasse aufzubauen. 
Das Training mit Hanteln und Gewich-
ten gibt zum Beispiel Freiraum in den 
Bewegungen und sorgt dafür, dass die 
Muskeln besser koordiniert miteinander 
arbeiten.
  Ein Ausdauertraining rundet das Heim-
training perfekt ab. Es stärkt zusätzlich 
die Herz-Kreislauf-Gesundheit, die Im-
munabwehr und den Stoffwechsel.
  Zu allem ist es wichtig, die richtigen 
Trainingsgeräte zu haben, denn diese 
können dabei helfen, effektiver zu trai-
nieren. Außerdem erlauben die Geräte 
auch mehr Variationen beim Training, 
was den Spaß und damit auch die Moti-
vation des doch manchmal eher eintöni-
gen Trainings zuhause erhöht.

Fitness- und Krafttraining zuhause

w w w . T e a m s p o r t b e d a r f . d e

Übersicht über Heimtrainingsequipment:
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per Videokonferenz, in deren Verlauf wir 
uns inhaltlich sehr gut ausgetauscht ha-
ben. Wir haben etliche Projekte abseits des 
normalen Alltags eines U-Nationaltrainers 
angestoßen, in denen ich mich inhalt-
lich sehr stark wiedergefunden habe. Wir 
haben zum Beispiel die einzelnen Spie-
lerprofile noch einmal gemeinsam über-
arbeitet, unter anderem federführend 
mit Stefan Kuntz für die Stürmer, Guido 
Streichsbier für die Mittelfeldspieler und 
Christian Wörns für die Abwehrspieler. 
Dazu bin ich in ein Projekt eingestiegen, 
in dem es um intuitive Spielkompetenz 
geht. In diesem Zusammenhang geht es 
vor allem um das implizite Wissen, das 
nicht taktisch ist. Es geht darum, wie Du 
das Spiel fühlst ohne selbiges im Detail zu 
analysieren. Vereinfacht ausgedrückt: Es 
geht darum, das Spiel zu verstehen! Diese 
Fähigkeit zeichnet Topspieler aus. Wir 
haben uns hierzu intensiv ausgetauscht, 
einerseits innerhalb des Verbandes ande-
rerseits mit den Trainern aus den Nach-
wuchsleistungszentren, die ein großes 
Interesse daran haben, sich auf fachlich 
hohem Niveau über das Training mitein-
ander auszutauschen.

MD: Wie genau soll dort Deine Aufgabe ei-
gentlich aussehen und wie hast Du die Zeit 
von Oktober bis März gestaltet, als Du nicht 
mit der Mannschaft arbeiten konntest? 

HW: Ich bin in einer besonderen Zeit 
zum DFB als U18-Nationaltrainer gewech-
selt. Wir hatten im Endeffekt einen Lehr-
gang mit der Mannschaft in Duisburg, 
ehe aufgrund der Coronavirus-Pandemie 
alle weiteren Lehrgänge ausgefallen sind, 
so dass man meine bisherige Zeit beim 
DFB nicht als repräsentativ für einen U-
Nationaltrainer bezeichnen kann. Ich 
habe in der kurzen Zeit ein hervorragend 
aufeinander abgestimmtes Team um die 
U18-Nationalmannschaft kennen- und 
schätzen gelernt. Leider konnten wir 
kaum wie gewohnt miteinander trainie-
ren, geschweige denn ein Länderspiel ab-
solvieren.

MD: An welchen Projekten hast Du im 
Austausch mit den anderen U-National-
trainern des DFB in der Zwischenzeit ge-
arbeitet?

HW: Die Digitalisierung hat uns in die-
sem Zeitraum enorm weitergeholfen. Wir 
hatten etliche sehr gute Trainer-Meetings 

„Leihgeschäfte mit Trainern 
kein Modell für die Zukunft!“

Interview mit Hannes Wolf, U19-Nationaltrainer Deutschland

Hannes Wolf (40) und BDFL-Präsident 
Lutz Hangartner verbindet seit der ge-
meinsamen Zeit bei der Studenten-Nati-
onalmannschaft von 2006 bis 2009 eine 
besondere Beziehung. Der gebürtige Bo-
chumer hat den Trainerberuf von der Pike 
auf gelernt. Nach erfolgreichen Stationen 
in Ergste und beim ASC 09 Dortmund als 
Spielertrainer wurde Borussia Dortmund 
auf das außergewöhnliche Trainer-Talent 
aufmerksam und verpflichtete ihn 2009. 
Von 2014 bis 2016 fuhr der ehrgeizige 
Fußball-Lehrer drei Meister-Titel mit der 
U17 und U19 des BVB ein. Auf seiner ers-
ten Station als Profitrainer gelang ihm mit 
dem VfB Stuttgart sofort der Aufstieg in die 
Bundesliga. Nachdem er im Oktober ver-
gangenen Jahres als U18-Nationaltrainer 
beim DFB anheuerte, wurde er in diesem 
Frühjahr im Rahmen eines Ausleihge-
schäftes für zwei bis drei Monate Cheftrai-
ner bei Bayer 04 Leverkusen. Anfang Juli 
2021 kehrt Wolf als U19-Nationaltrainer 
zum DFB zurück.

Am Vatertag unterhielten sich Marcus 
Dippel und Melina Stock aus der Bundes-
geschäftsstelle des BDFL mit dem sympa-
thischen Trainer und BDFL-Präsident Lutz 
Hangartner über eben jenes Ausleihge-
schäft, Stationen seiner Trainerkarriere 
und seine Aufgaben als U-Nationaltrainer 
des DFB.

Marcus Dippel (MD): Beim DFB bist du seit 
vergangenem Oktober als U18-Trainer an-
gestellt und sollst – Stand jetzt – diesen 
Job nach Saisonende auch wieder über-
nehmen. Was reizt Dich an dieser Auf-
gabe? Trainer einer Auswahlmannschaft 
zu sein ist ja in gewisser Weise Neuland 
für Dich, oder?

Hannes Wolf (HW): Ganz genau, der 
ausschlaggebende Punkt für meine Zu-
sage beim DFB war, dass es mich unheim-
lich gereizt hat, einmal eine Auswahl-
mannschaft mit den besten deutschen 
Talenten eines Jahrgangs zu trainieren. 
Diese Erfahrung ist mir in meiner bisheri-
gen Trainer-Laufbahn verwehrt geblieben 
und war sehr erstrebenswert für mich.

Text: Marcus Dippel

BDFL-Präsident Lutz Hangartner und Trainer Hannes Wolf  kennen und schätzen sich seit 
gemeinsamen Tagen in der Studenten-Nationalmannschaft. Foto:Dippel
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großen Online-Fortbildungen des BDFL 
dabei. Wie fällt Dein Fazit aus?

Lutz Hangartner (LH): Wir sind beim 
BDFL bedingt durch die Coronavirus-
Pandemie in die Situation gekommen, 
dass wir uns gefragt haben, wie wir un-
sere Trainer*innen in dieser Ausnahme-
situation fortbilden können. Wie Hannes 
bereits angedeutet hat, konnten wir die 
Trainer*innen mit den digitalen Fort-
bildungsangeboten sehr gut und un-
kompliziert erreichen. Die Resonanz der 
Teilnehmenden war überaus positiv. 
Herzlichen Dank auch an dieser Stelle vor 
allem an unsere Mitarbeiter*innen in der 
Geschäftsstelle, die diese Fortbildungs-
angebote federführend in die Hand ge-
nommen und organisiert haben. Ich bin 
davon überzeugt, dass die digitalen Fort-
bildungsangebote auch nach der Corona-
Pandemie ihren berechtigten Platz im 
BDFL-Fortbildungsprogramm finden und 
sich entsprechend etablieren werden. Wir 
alle sind uns aber einig, dass die Arbeit 
auf dem Platz durch nichts zu ersetzen ist.

HW: Ich sehe das genauso wie 
Lutz. Es wäre ein riesiger Aufwand, 300 
Trainer*innen vor Ort zu versammeln 
und diese entsprechend fortzubilden. 
Wenn Du eine Maßnahme online durch-
führst ist der zeitliche Aufwand für alle 
Teilnehmer*innen überschaubar und ver-
gleichbar. Deshalb sehe ich in dieser Art 
der Fortbildung auch eine große Chance.

MD: Hannes, was ist Dir generell am Aus-
tausch mit Trainerkollegen wichtig?

HW: Ich finde den Austausch mit Trai-
nerkollegen unbezahlbar und äußerst 
wichtig. Ich empfinde den Austausch un-
ter Trainerkollegen immer als einen ent-
scheidenden Aspekt, um mich persönlich 
als Trainer weiterentwickeln zu können. 
Ich bin kein Trainer, der etliche Bücher 
über Fußball gelesen hat. Ich habe mich 
schon immer sehr gerne mit anderen 
Trainern inhaltlich ausgetauscht, um et-
was für die Zukunft lernen zu können. In 
Leverkusen kann ich mich gerade sehr gut 
und intensiv mit Peter Hermann und den 
anderen Mitgliedern des Trainer-Teams 
austauschen. Wir sprechen darüber, wie 
wir einzelne Thema bearbeiten bzw. an-
gehen möchten. 

MD: Bayer 04 Leverkusen ist ein gutes 
Stichwort: Ein Leihgeschäft ist zwar bei 
Spielern schon lange Gang und Gäbe, im 
Trainerwesen war das bisher nicht der 
Fall. Lutz, wie stehst Du als BDFL-Präsi-

Man kann digital sehr gut über einzelne 
Spielsituationen sprechen und taktische 
Dinge gezielt aufzeigen. Mir kommt die 
Diskussion über das Training generell et-
was zu kurz. Ich habe eine Trainerfortbil-
dung im Rheinland mit den dortigen Ver-
bandssportlehrern und zum Beispiel den 
Trainern des 1. FC Köln durchgeführt. Du 
kannst digital auf einem ganz kurzen Weg 
viele Trainer*innen zusammenführen, die 
Du aus- und fortbilden kannst. Im Sinne 
von Fortbildung entstehen digital im Brei-
tensport (Amateursport, Kinderfußball…) 
enorme Chancen und Potenziale, die wir 
auch in Zukunft nutzen sollten.

MD: Lutz, der Aufbau des BDFL-Online-
Campus hat im letzten Jahr rasant Fahrt 
aufgenommen. Du warst bei nahezu allen 

MD: Wie können wir uns den Austausch 
der U-Nationaltrainer untereinander kon-
kret vorstellen?

HW: Wir tauschen uns immer wö-
chentlich aus. Dazu haben wir noch ver-
schiedene Projekte gemeinsam bearbeitet 
und uns ausgetauscht. Stefan Kuntz hat 
zum Beispiel Guido Streichsbier, Christian 
Wörns und mich zu einem der Lehrgänge 
der U21-Nationalmannschaft in Wolfs-
burg mitgenommen. Es was hochinter-
essant für mich zu sehen, wie Stefan im 
Team mit seinen Trainerkollegen gearbei-
tet hat, um die hochtalentierten Spieler 
weiterzuentwickeln. Der Austausch der 
U-Nationaltrainer findet insgesamt auf 
einem sehr hohen Niveau statt, was mich 
wirklich beeindruckt hat. Mir war es insge-
samt wichtig, dass ich mich weiterhin als 
Profitrainer fühlen konnte.

Melina Stock (MS): Die aktuelle Situation 
rund um die Coronavirus-Pandemie ver-
langt auf allen Ebenen Kreativität und 
Anpassungsbereitschaft. Das betrifft na-
türlich auch den Bereich der Aus- und 
Fortbildung im Trainerwesen. Der BDFL 
hat mittlerweile einen digitalen Campus 
für die Trainerfortbildung aufgebaut. Wo 
siehst Du Chancen und Vorteile der On-
line-Lehre?

HW: Ich sehe darin einen sehr großen 
Vorteil, da Du auf sehr einfache Art und 
Weise in kurzer Zeit viele Trainer*innen in 
Deutschland aus- bzw. fortbilden kannst. 
Wir haben digital sehr gute Möglichkei-
ten mit animierten Videos zu arbeiten 
und über Trainingsformen zu diskutieren. 

Trainer Hannes Wolf  gab im Rahmen eines Ausleihgeschäfts in Leverkusen die Richtung 
vor.  Foto:  JörgSchüler/Bayer 04 Leverkusen

Hannes Wolf  geht seine Aufgaben beim 
DFB mit höchster Motivation an. Foto:DFB
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Ich war als Cheftrainer in Stuttgart 
und Hamburg bei großen Traditionsver-
einen, die nach dem jeweiligen Abstieg 
den sofortigen Wiederaufstieg angepeilt 
haben. Jeder kann sich vorstellen, dass 
in dieser Situation die Erwartungshaltung 
aller Beteiligten sehr hoch war. In der jet-
zigen Konstellation in Leverkusen war für 
mich wichtig, dass ich im Sommer nicht 
überlegen muss, wohin ich mit meiner 
Familie evtl. umziehen muss. Ich habe 
aktuell zwei tolle Jobs und darüber bin 
ich sehr froh.

MD: Wie sind Peter Hermann und Du an 
diese spannende Aufgabe innerhalb des 
kurzen Zeitraums von zwei bis drei Mona-
ten herangegangen?

HW: Peter ist eine große Trainerper-
sönlichkeit mit einem sehr hohen Fach-
wissen. Ich kann als junger Trainer von 
seiner Erfahrung nur profitieren. Insge-
samt haben wir uns als Trainer-Team so 
breit aufgestellt, dass wir den komplexen 
Anforderungen des sehr gut besetzten Ka-
ders gerecht werden können. Wir haben 
in Leverkusen sehr gute Mitarbeiter in al-
len Bereichen vorgefunden, was uns die 
Eingewöhnung sehr leicht gemacht hat. 
Aus dieser guten Ausgangsposition heraus 
sind wir sehr pragmatisch an die Aufgabe 
herangegangen und haben einige De-
tails mit den Spielern herausgearbeitet 
bzw. sind die Themen angegangen, die 
uns wichtig waren bzw. sind. Bitte habt 
Verständnis dafür, dass ich diesbezüglich 
nicht zu konkret werden möchte, da diese 
Dinge nicht in die Öffentlichkeit gehören. 

dent zu diesem Modell? Hat das Ausleih-
geschäft bei Trainern in Deinen Augen 
eine Zukunft?

LH: Ich betrachte ein Leihgeschäft wie 
bei Hannes eher als Ausnahme. Ich kann 
mir das nicht als Modell für die Zukunft 
vorstellen. In der konkreten Situation bei 
Hannes halte ich das Modell für nach-
vollziehbar und habe mich sehr darüber 
gefreut, dass ein Trainer wie er, der sich 
in den letzten Jahren einen enormen Er-
fahrungsschatz im Profifußball aufgebaut 
hat, nun als U18-Nationaltrainer arbeitet 
und sein Wissen mit den jungen Talenten 
teilt. Ich empfinde es als sehr wichtig, 
dass in diesem Bereich Trainer arbeiten, 
die wissen, was die Talente im Profibe-
reich zukünftig erwartet.

MS: Hannes, wie kam es überhaupt zu 
dieser Idee eines Leihgeschäftes bzw. wie 
ist der Kontakt nach Leverkusen konkret 
zustande gekommen?

HW: Es war in der damaligen Kons-
tellation im März relativ einfach, da auf 
absehbare Zeit keine Länderspiele mit 
der U18-Nationalmannschaft auf dem 
Programm standen. Ich war natürlich 
zunächst auch etwas überrascht, als die 
Verantwortlichen von Bayer 04 Leverku-
sen mit dieser Idee auf mich zukamen. 
Ich habe mich im nächsten Moment sehr 
über das Interesse gefreut und war in der 
Konstellation mit Peter Hermann sofort 
bereit, diese spannende Herausforderung 
zu übernehmen. Ich denke – genauso wie 
Lutz – dass dieses Modell nichts für die 
Zukunft ist, da ein Trainer normalerweise 
voll in seinem Aufgabenfeld beschäftigt 
ist und nicht einfach acht Wochen wo-
anders arbeiten kann. In der konkreten 
Situation jetzt hat es einfach für alle Be-
teiligten gepasst.

MS: Bayer 04 Leverkusen ist ein Verein mit 
dem Anspruch, international zu spielen 
und in der Bundesliga zu den Spitzen-
mannschaften zu gehören. Hast Du Dir 
gegenüber eine große Erwartungshaltung 
verspürt?

HW: Als Fußballtrainer hast Du immer 
Druck. Es gibt Profifußball nicht ohne 
Druck. Wenn man als Trainer mit Druck 
nicht klar kommt, bezweifle ich, ob man 
an der richtigen Stelle ist. Als Profitrainer 
weiß man immer, dass es sich in alle Rich-
tungen entwickeln kann. In Leverkusen 
hat es insgesamt sehr gut geklappt, so 
dass wir mit dem Erreichen der Europa 
League das anvisierte Ziel erreichen konn-
ten, was alle Beteiligten mit großer Zufrie-
denheit erfüllt.

Wir haben es als Trainer-Team der Mann-
schaft sicherlich nicht leichtgemacht und 
haben versucht, ihr mit Inhalten Struk-
tur zu geben. Die Mannschaft hat unsere 
Ideen insgesamt sehr gut angenommen 
bzw. umgesetzt.

MS: Was hat Dich vor allem an der Mann-
schaft Bayer 04 Leverkusen gereizt?

HW: Das ist eine ganz tolle Mannschaft 
mit einer sehr hohen Qualität, die zu Jah-
resbeginn etwas aus der Balance geraten 
ist. Ich empfinde es als großartige Situa-
tion und Chance für mich, mit Spielern 
dieser Qualität zusammenarbeiten zu 
können. Die Bundesliga ist gnadenlos und 
ein sehr harter Wettbewerb. Wenn eine 
Mannschaft ein paar Prozent nachlässt, ist 
der Erfolg sofort in Gefahr.

MD: Lutz, Hannes und Du habt seit vielen 
Jahren ein besonderes Verhältnis zuein-
ander. Wie hast Du das Arbeiten von Han-
nes in Leverkusen in den letzten Wochen 
aus der Ferne wahrgenommen?

LH: Zunächst einmal verfolge ich alle 
ehemaligen Spieler der Studenten-Natio-
nalmannschaft wie Hannes sehr genau, 
die es mittlerweile als Trainer in den Pro-
fifußball geschafft haben. Zu dieser Kate-
gorie zählen unter anderem auch Jürgen 
Klopp, Ralf Rangnick, Marcus Sorg und 
Michael Oenning. Es freut mich sehr, dass 
ehemalige Spieler von mir als Trainer den 
Sprung in den Profifußball geschafft ha-
ben. Ich möchte nicht verhehlen, dass ich 
für diese Trainer besondere Sympathien 
empfinde. Im Fall von Hannes habe ich 

Hannes Wolf  tauscht sich im Training mit Bayers Top-Talent Florian Wirtz aus.
 Foto:  JörgSchüler/Bayer 04 Leverkusen



 BDFL-Journal 61IntervIew

auch schon einige Stationen erlebt, wo es 
am Ende nicht ganz so funktioniert hat. 
Du realisierst dann, dass Dir die Situation 
als Trainer entgleitet und Du auf einmal 
die Spiele nicht mehr gewinnst und Du 
schlussendlich den Job wechseln musst. 
Ich habe diese negativen Erlebnisse als 
sehr gute Schule für das Leben für mich 
verbucht. In meinen Augen ist es ganz 
wichtig, dass man trotz der Negativerleb-
nisse sein Selbstvertrauen behält. Die Sta-
tion in Genk war diesbezüglich auch ganz 
wichtig für mich. Der belgische Fußball 
ist top und Genk ein toller Verein. Es war 
sehr bereichernd für mich, im Ausland zu 
arbeiten und eine andere Kultur kennen-
zulernen. Ich habe aus diesen intensiven 
zehn Monaten sehr viel mitnehmen kön-
nen, sowohl beruflich als auch persönlich.

MD: Wie schätzt Du das Niveau der belgi-
schen Liga im europäischen Vergleich ein?

HW: Die belgische Liga ist vom Niveau 
nicht mit der Bundesliga vergleichbar. In 
Belgien wird ein sehr körperlicher Fußball 
gespielt. Darüber hinaus ist die belgische 
Liga mit vielen außergewöhnlichen Ta-
lenten gespickt. Der belgische Fußball be-
sticht durch ein hohes Maß an Know-how 
und Fleiß. Es ist kein Zufall, dass der bel-
gische Fußball so gut ist. Die besten belgi-
schen Spieler wechseln relativ früh in die 
großen europäischen Ligen und trotzdem 
ist die Liga sehr anspruchsvoll, sowohl 
technisch als auch körperlich.

MD: Herzlichen Dank für das angenehme 
Gespräch, lieber Hannes. Wir wünschen 
Dir auf Deinem weiteren Weg als Trainer 
viel Erfolg und alles Gute!

HW: Herzlichen Dank!

mich sehr gefreut, als er die Chance in Le-
verkusen als Cheftrainer erhalten hat und 
er schlussendlich die gesteckten Ziele mit 
der Mannschaft erreichen konnte. 
MD: Wie bereits erwähnt, kennen sich 
Hannes und Du schon sehr lange und 
Du verfolgst seinen Weg als Trainer ange-
fangen im NLZ des BVB sehr genau und 
intensiv. Was zeichnet Hannes als Trainer 
und Mensch aus?

LH: Ich habe Hannes zunächst als sehr 
guten Fußballer und Stürmer kennen-
gelernt, der sicherlich im Profigeschäft 
gelandet wäre, wenn ihn etliche Verlet-
zungen und eine Virusinfektion nicht aus 
der Bahn geworfen hätten. Er war damals 
in Nürnberg auf dem Sprung zum Pro-
fifußballer, war über drei Jahre für die 
Studenten-Nationalmannschaft aktiv und 
wir haben zusammen etliche tolle Reisen 
(Ecuador, Afrika, Ukraine…) erlebt. Er war 
schon als Spieler extrem wissbegierig, hat 
ein abgeschlossenes Sportstudium und 
dazu das Trainerhandwerk von der Pike 
auf gelernt. Hannes war schon immer ein 
Teamplayer und hat sich in den ganzen 
Jahren zu einer richtigen Trainerpersön-
lichkeit entwickelt. Darüber hinaus ist er 
einfach ein ganz toller Typ!

HW: Herzlichen Dank, lieber Lutz! 
Ich habe die Reisen und Spiele mit der 
Studenten-Nationalmannschaft immer 
als etwas Herausragendes empfunden, 
vor allem auch sportlich auf einem sehr 
hohen Niveau. Dafür bin ich noch heute 
sehr dankbar. Ich habe zu etlichen Spie-
lern noch heute Kontakt.

MS: Wie ist heute noch der Austausch zwi-
schen Lutz und Dir?

HW: Es ist nicht so, dass wir wöchent-
lich miteinander telefonieren. Wenn wir 
uns sehen, ist das Verhältnis immer sehr, 
sehr herzlich. Lutz ist eine außergewöhn-
liche Persönlichkeit und einfach ein sehr 
angenehmer Mensch.

MD: Abschließend möchte ich auf Deine 
Trainerstation im Ausland zu sprechen 
kommen. Wie wichtig war die Station im 
belgischen Genk für Deine Entwicklung 
als Trainer?

HW: Alle Stationen meiner Trainer-
karriere waren wichtig für meine Ent-
wicklung als Trainer. Ich habe den Fuß-
ball aus unterschiedlichen Perspektiven 
kennengelernt. Drei nationale Titel im 
Jugendbereich mit dem BVB waren eine 
herausragende Erfahrung, genauso wie 
der Aufstieg mit dem VfB Stuttgart in die 
Bundesliga und der anschließenden Feier 
mit den Fans. Ich habe als Trainer aber 

Hannes Wolf  freut sich ab Juli auf  seine 
Aufgabe als U19-Nationaltrainer des DFB.
 Foto:DFB

Vita  
Hannes Wolf  
Geboren am 15.04.1981 in  
Bochum; erlernte Berufe: 
Diplom-Sportwissenschaftler  
und Fußball-Lehrer; verheiratet; 
zwei Kinder

Sein Vereine als Spieler:

2000-2002 TuS Iserlohn
2002-2004 1. FC Nürnberg U23
2004-2005 Schwarz-Weiß Essen
2005-2006 SG Eintracht Ergste
2006-2009 ASC 09 Dortmund

Seine Stationen als Trainer:

2005-2006  SG Eintracht Ergste 
(Spielertrainer)

2006-2009  ASC 09 Dortmund 
(Spielertrainer)

2009-2010  Borussia Dortmund 
(Co-Trainer U23)

2010-2011  Borussia Dortmund 
(U19 und U23)

2011-2015  Borussia Dortmund 
(U17)

2015-2016  Borussia Dortmund 
(U19)

2016-2018  VfB Stuttgart
2018-2019  Hamburger SV
2019-2020  KRC Genk
seit 10/2020  U18-Nationaltrainer 

Deutschland
seit 03/2021  Bayer 04 Leverkusen
ab 07/2021  U19-Nationaltrainer 

Deutschland

Seine Erfolge als Trainer:

2014  Deutscher Meister mit der 
U17 von Borussia Dortmund

2015  Deutscher Meister mit der 
U17 von Borussia Dortmund

2016  Deutscher Meister mit der 
U19 von Borussia Dortmund

2017  Aufstieg mit dem VfB  
Stuttgart in die Bundesliga

2017  Auszeichnung als Trainer des 
Jahres durch den DFB

2021  Erreichen der Europa League 
mit Bayer 04 Leverkusen
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die Leute hier interessant - was natürlich 
auch wichtig ist in so einem Projekt, in 
dem man eine hohe Fluktuation in der 
Mannschaft hat. Zehn Spieler hatten 
noch einen Vertrag hier, zwölf haben wir 
noch geholt. Dass bestimmte Transfers 
gut geklappt haben, das ist natürlich für 
uns auch nicht so schlecht. Aber diese 
Spieler dann zu einer Einheit zusammen-
zubringen, das ist natürlich eine Heraus-
forderung, aber auch eine große Chance. 
Ich denke, das ist uns gut gelungen, wir 
hatten relativ schnell nichts mit dem Ab-
stieg zu tun und man hat unsere Philoso-
phie gesehen. Das waren auch die zwei 
markanten Punkte, die ich mit Gauthier 
(Gauthier Ganaye, CEO, Anm. d. Red.) und 
meinem Staff besprochen habe.

MS: Alexander, du hast fast deine gesamte 
Trainerlaufbahn bei RB Leipzig verbracht. 
Wie viel RB steckt nun im Spielsystem des 
KV Oostende?

AB: Ich habe natürlich vieles mitge-
nommen aus Leipzig. Für mich war es 
von Beginn an wichtig, dass ich das Trai-
nertum von der Pike auf lerne. Ich habe 
die C-Lizenz und die B-Lizenz während 
meiner Zeit als Fußballspieler gemacht, 
danach die A-Lizenz und dann eben auch 
den Fußball-Lehrer. Das war natürlich 
wichtig. Aber wenn man acht Jahre aus-
gebildet wird von Ralf Rangnick, Helmut 
Groß und Wolfgang Geiger – das sind ei-
gentlich die treibenden Federn, die dann 
auch mehr oder weniger die Jugendtrai-
ner ausgebildet haben. Das war nicht 
immer ganz einfach, weil sie natürlich 
viel Erfahrung haben. Es war immer inte-
ressant, mit ihnen Gespräche zu führen. 
Nach acht Jahren ist es dann vielleicht 
auch mal Zeit zu sagen: ‚Es reicht jetzt 
auch mal. Ich will den nächsten Schritt 
gehen.‘ Und der ist für mich dann auch 
gekommen. Natürlich lasse ich im Gro-
ben die Philosophie von Leipzig spielen, 
aber man hat natürlich auch eigene Ideen 
und die dann zu implementieren, das ist 
das Wichtigste. Denn man möchte ja die 
Mannschaft davon überzeugen können. 
Das geht nur, wenn man selbst 100 Pro-

Melina Stock: Herzlichen Glückwunsch zu 
einer jetzt schon tollen Saison! Von außen 
betrachtet ist alles bisher super gelaufen. 
Wie fällt euer Zwischenfazit aus?

Markus Pflanz: Da kann man sich nur 
anschließen. Unser Fazit fällt genauso 
aus: Es ist bis jetzt ganz hervorragend ge-
laufen.

Alexander Blessin: Als wir hierherge-
kommen sind, haben wir uns vorgenom-
men, dass wir nichts mit dem Abstieg zu 
tun haben und dass man unsere Philoso-
phie auf dem Platz sieht, dass unser Spiel 
einen Wiedererkennungswert hat. Beides 
ist uns ab dem 20. Spieltag gelungen. 
Jeder hat davon gesprochen, was für ei-
nen offensiven und schönen Fußball wir 
spielen. Ich brauche mich jetzt deswegen 
nicht selbst zu beweihräuchern, aber es 
ist de facto so, dass man recht schnell 
schon gesehen hat, was wir vorhaben und 
das war für den belgischen Fußball schon 
etwas Besonderes. Denn diese Art von 
Fußball gab es hier vorher nicht. 

MS: Wie sieht die Art des Fußballs in Bel-
gien im Vergleich zu eurer Spielweise 
stattdessen aus?

AB: Man kann schon sagen, dass man 
eher Ballbesitzfußball gespielt hat und 
sich eher an Holland orientiert. Von da-
her war unsere Spielweise dann auch für 

Ein Hauch von  
Leipzig in Belgien

Interview mit A. Blessin und M. Pflanz, Trainer-Team KV Oostende

Deutsche Trainer*innen arbeiten 
nicht nur in Deutschland, sondern sind 
international unterwegs. Wie es ihnen im 
Ausland so ergeht, was sie sich von ihren 
Engagements in anderen Ländern erhof-
fen und was Fußball-Deutschland von 
den jeweiligen Nationen lernen kann – 
das wollen wir in unserer neuen Rubrik 
„Made in Germany“ herausfinden. 

Alexander Blessin und Markus Pflanz 
haben im vergangenen Sommer das 
Abenteuer 1. belgische Liga beim KV 
Oostende angetreten. Blessin (47) arbei-
tete zuvor fast zehn Jahre lang mit un-
terschiedlichen Juniorenmannschaften 
von RB Leipzig, coachte zuletzt die U19 
des Bundesligisten und ist nun beim KV 
Oostende in der Jupiler Pro League zum 
ersten Mal in seiner Karriere Trainer einer 
Profi-Mannschaft. Absolutes Neuland ist 
das Feld Profi-Fußball auch für seinen Co-
Trainer Markus Pflanz (45). Der Osthesse 
arbeitete bis zum Sommer 2020 noch als 
Beamter und war lediglich nebenbei im 
Amateurbereich als Fußballtrainer tätig. 
Nun hat er Finanzamt gegen Stadion ge-
tauscht und bildet gemeinsam mit Bles-
sin, Video-Analyst Matthias Grote, Athle-
tiktrainer Alfred Ntiamoah und Torwart-
trainer Eberhard Trautner ein deutsches 
Trainerteam im belgischen Profi-Fußball. 

Zum Zeitpunkt des Interviews befan-
den sind Blessin und Pflanz mit ihrem 
Team in den Play-Offs um die Plätze fünf 
bis acht, nachdem der KVO die Saison 
auf dem fünften Tabellenplatz beendet 
hatte. Dieser fünfte Platz hätte für die 
Teilnahme an der neugeschaffenen Con-
ference League gereicht. Allerdings er-
reichte Oostende in der Play-Off-Tabelle 
nur Rang drei. Damit verpassten Blessin 
und Pflanz die Sensation, schon im ers-
ten Jahr im Profigeschäft die Teilnahme 
an einem internationalen Wettbewerb 
zu sichern, können aber dennoch auf 
eine sehr erfolgreiche Saison zurückbli-
cken. Blessin durfte sich außerdem über 
eine persönliche Auszeichnung freuen: In 
seinem ersten Jahr als Trainer einer Pro-
fimannschaft wurde er zum Trainer des 
Jahres in Belgien gewählt.

Text: Melina Stock

Alexander Blessin hat gutlachen. Er  
wurde als Belgiens Trainer des Jahres  
ausgezeichnet.
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MS: Ihr habt ja schon erwähnt, dass in 
Belgien diese Art zu spielen relativ neu ist. 
Wie hat eure Mannschaft eure Spielidee 
angenommen?

MP: Wenn man etwas Neues imple-
mentiert, dauert das eine gewisse Zeit, 
bis das verstanden wird und auch in der 
Umsetzung zu sehen ist. Bei uns war das 
ab dem 20. Spieltag der Fall. Das Spiel mit 
dem Ball wurde immer besser. Da kann 
man nur den Hut vor der Mannschaft zie-
hen. Die hatten wirklich Lust auf dieses 
Spielsystem, auf die Philosophie und wa-
ren vom ersten Tag an davon begeistert. 
Wir haben natürlich auch einige Gesprä-
che geführt und haben gesagt: Zu den 
vielen jungen Spielern, die wir im Kader 
haben, passt diese Philosophie auch. Da 
mussten wir gar nicht große Überzeu-
gungsarbeit leisten. 

AB: Man muss aber auch sagen, dass 
die älteren Spieler da genauso mitgezo-
gen haben. Natürlich muss man auch 
Glück haben, dass man nicht gegen zu 
viele Windmühlen kämpft, denn es gibt 
immer wieder Spieler, in die du deine 
Idee reinklopfen musst. Du musst als Trai-
ner immer wieder die Basics im Training 
fordern und die Wichtigkeit hervorheben. 
Ich weiß, dass die Jungs gerne freies Spiel 
im Training haben wollen, aber dann ver-
fallen sie immer wieder in alte Muster. 
Es ist ja ganz toll, dass wir immer mehr 
Nationalspieler bekommen haben, U-
Nationalspieler und A-Nationalspieler. 

werden meistens eher attackiert. Deshalb 
wollen wir eher Diagonalbälle in der offe-
nen Position haben, damit ich einen mög-
lich kurzen Weg in der Offensive habe. Das 
ist alles nichts Neues, das lernt man in der 
B-Lizenz, der A-Lizenz oder dem Fußball-
Lehrer. Ich kann natürlich wie Messi im 1 
gegen 10 durchgehen, aber ich brauche 
auch Spieler, die Räume erkennen und 
die Räume bespielen.

zent dahintersteht. Ich war als Spieler 
schon wild, wollte immer jagen und war 
ein Chaos-Typ. Ich finde mich komplett in 
der RB-Philosophie wieder. Aber natürlich 
gibt es auch Nuancen, die ich anders ha-
ben möchte.

MS: Was möchtest du konkret anders ha-
ben?

AB: Am Anfang wurden in meinen 
Mannschaften in Leipzig immer nur lange 
Bälle gespielt, dann gings ans Jagen auf 
den zweiten Ball. Klar, das Spiel gegen 
den Ball dominiert unser Training, das 
dominiert unser Coaching-Verhalten. 
Aber es gilt natürlich auch, Lösungen zu 
finden mit Ball, aus einem geordneten 
Spielaufbau. Auch das sind Situationen, 
auf die wir großen Wert legen. Wir haben 
auch die Rückmeldung bekommen: ,Ja, 
das ist nicht nur eine blöde Jäger-Truppe, 
die können auch was mit dem Ball.‘ Wenn 
andere Trainer und die Medien das sehen 
und anerkennen, dann freut uns das.

MS: Wie sehen eure wichtigsten Spielprin-
zipien aus?

AB: Wir arbeiten immer mit Prinzipien, 
weniger mit Mustern. Uns geht es darum, 
dass immer Bewegung drin ist: Wir wol-
len attackieren gegen den Ball, aber auch 
mit dem Ball. Bestimmte Prinzipien zu 
haben, wo die Jungs sich wohlfühlen und 
genau wissen, was passiert, wenn gewisse 
Situationen im Spiel auftauchen. Generell 
wollen wir immer in Bewegung sein, wir 
wollen Querbälle vermeiden, denn die 

Co-Trainer Markus Pflanz (von links), Chefcoach Alexander Blessin und Athletiktrainer 
Alfred Ntiamoah.

Der Spaß am Fußball und an ihrer Arbeit als Trainer treibt Blessin und Pflanz an.



 64 BDFL-Journal IntervIew

haben also noch Luft nach oben in allen 
Bereichen (lacht).

Marcus Dippel: Du hast die Kommunika-
tion angesprochen. Eure Mannschaft setzt 
sich ja aus Spielern mit unterschiedlichen 
sprachlichen und kulturellen Hinter-
gründen zusammen. Wie geht ihr an das 
Thema Kommunikation heran? Spielt das 
auch in euren Führungsstil hinein?

AB: Wir haben elf oder 13 Nationen. 
Wir haben beispielsweise zwei Senegale-
sen – und die ticken einfach anders als 
ein dänischer Spieler. Das muss man ganz 
ehrlich sagen. Darauf muss man auch im 
Coaching-Verhalten achten. Wir haben 
ganz viele Individualgespräche geführt. 
Im Normalfall kann man sagen: Alle spre-
chen Englisch. Bei den Franzosen ist es ein 
bisschen anders, das liegt aber einfach in 
der Kultur, dass sie sagen: ‚Französisch ist 
das Beste, das es gibt. Ich brauche keine 
andere Sprache.‘ Aber die Hauptsprache 
ist Englisch. Wir haben eine deutsche 
Fraktion, eine englisch-schottische, eine 
afrikanische Fraktion. Als wir die Saison 
über von einem Kamerateam begleitet 
wurden, haben wir auch noch ganz an-
dere Dinge über die Spieler erfahren. Fa-
shion Sakala hatte in seiner Heimat gar 
nichts und musste auf Hasen-Jagd gehen. 
Er hat momentan in seinem Dorf 50 Leute, 
für die er verantwortlich ist, zu denen er 
jeden Monat Geld schickt. Da merkt man 
erst mal, was sie für einen schweren Back-
ground haben. Bei uns leben sie ihren 
Traum. Aber sie mussten auch einiges tun 
dafür. Fashion war sehr talentiert, aber er 
hatte keine Ahnung vom richtigen Schla-
fen, von Regeneration oder Ernährung. 

Aber wenn sie immer mal eine oder zwei 
Wochen lang weg sind, das merkt man 
einfach. Das habe ich auch in Leipzig ge-
merkt. Das Erste, was Ralf Rangnick den 
Nationalspielern gezeigt hat, wenn sie 
wiederzurückgekommen sind, war ein 
Philosophievideo, weil sie bei der Natio-
nalmannschaft auf dem Platz natürlich 
ganz andere Dinge gemacht haben. Die 
Nachhaltigkeit entsteht, wenn man die 
Spieler immer wieder mit unserer Philo-
sophie nervt und die Dinge tagtäglich im-
mer wieder abruft. 

MS: Ihr habt im Sommer die Mannschaft 
des KV Oostende übernommen – mitten 
in der Corona-Pandemie. Hat das be-
sondere Herausforderungen mit sich ge-
bracht?

AB: In der Vorbereitung war das Prob-
lem, dass die Spieler, die hier waren, drei 
Monate lang gar nichts gemacht haben. 
Nach drei Monaten dann wieder zu star-
ten, ist natürlich schon extrem. Wir haben 
deswegen von Beginn an gesagt, dass bei 
uns die Vorbereitung nicht nur sechs Wo-
chen geht, sondern bis in die Saison hin-
ein, bis zum dritten oder vierten Spieltag. 
Das hat man dann auch gesehen. Von der 
Leistung her hat sich schon im zweiten 
Saisonspiel gezeigt, dass vieles gut umge-
setzt wurde, ab dem dritten Spieltag ka-
men dann die ersten Punkte, am fünften 
der erste Sieg – und das hilft dir natürlich. 
Die Jungs bekommen mehr Sicherheit 
und glauben mehr an die Philosophie. 
Wenn die Ergebnisse nicht stimmen, dann 
wirst du immer daran zweifeln.

MS: Die Mannschaft hat eure Ideen und 
Prinzipien angenommen. Was macht die 
Mannschaft schon gut und wo seht ihr 
noch die größten Baustellen?

AB: Das ist eine gute Frage. Nach ei-
nem Spiel machen wir immer ein Video-
Meeting, in dem wir das Spiel aufarbei-
ten. Da gibt es immer Positives. Aber es 
sind auch viele Dinge dabei, die wir ver-
bessern wollen. Wir sagen bewusst nicht 
Kritik dazu, sondern Verbesserungsvor-
schläge. Natürlich gibt es einige Punkte: 
im Defensivverhalten, im Umgang und 
der Kommunikation miteinander, auf die 
Abstände müssen wir immer wieder ach-
ten, beim Ballgewinn und Ballverlust. Wir 

Da hat die Professionalität gefehlt und den 
Spielern das zu vermitteln, kann die ent-
scheidenden Prozentpunkte herauskitzeln.

MP: Fashion ist aber auch ein Para-
debeispiel. Er hat mir in einem persönli-
chen Gespräch mal gesagt: ‚Jetzt, wo ihr 
da seid, habe ich meine Ernährung um-
gestellt. Vorher habe ich bis nachts um 
drei Uhr FIFA gespielt. Das mache ich jetzt 
alles nicht mehr.‘ Und dementsprechend 
hat er diese Saison seine Leistung deutlich 
verbessert und auch seine meisten Tore 
geschossen. 

MD: Hat es euch überrascht, dass sich die 
Spieler teilweise – was Schlaf, Ernährung 
und Regeneration angeht – nicht profes-
sionell verhalten haben, bevor ihr nach 
Oostende gekommen seid?

AB: Ich komme aus Leipzig. Da werden 
die Jugendspieler schon jedes Jahr aufge-
klärt – egal, was es anbelangt. In der bel-
gischen Liga, die sehr athletisch ist, gibt es 
in manchen Fällen schon Probleme. Dass 
es allerdings so extrem war, da war ich 
schon ein bisschen überrascht. Denn wir 
reden schon von einer sehr starken Liga. 
Wenn man die fünf stärksten Ligen sieht, 
dann kommt aus meiner Sicht direkt da-
nach Belgien und die Niederlande. Die 
Liga ist sehr ausgeglichen und hat sehr 
viele starke Teams drin.

MS: Ich will gerne noch darauf zu sprechen 
kommen, wie es überhaupt dazu gekom-
men ist, dass ihr beide Oostende übernom-
men habt. Eine Trainerstelle in Belgien an-
zutreten, ist außergewöhnlich. Alexander, 
wie kam denn der Kontakt zustande? Und 
was hat dich an der Aufgabe gereizt?

Das Trainer-Duo Blessin-Pflanz fühlt sich in Oostende pudelwohl.
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mengearbeitet und wusste genau, was ich 
an ihm habe. Ebbo Traut kenne ich noch 
aus meiner aktiven Zeit beim VfB Stutt-
gart und bin ihm später in Leipzig wieder-
begegnet. Der Einzige, der noch dazu kam 
und den ich noch nicht kannte, war unser 
Athletiktrainer Alfred, der aber durch die 
Art und Weise, wie er trainieren will, über-
zeugt hat. 

MS: Markus, bei dir standen die Vorzei-
chen anders. Du hast zuvor lediglich im 
Amateurbereich trainiert und am DFB-
Stützpunkt, warst hauptberuflich aber 
nicht Trainer, sondern Beamter. Als dann 
die Anfrage aus Belgien kam, war dir 
dann sofort klar, dass du die Chance er-
greifen möchtest?

MP: Ja, das war so. Zu dem Zeitpunkt 
war ich 44 Jahre alt. Da habe ich gesagt: 
Wenn jetzt so eine Chance kommt, dann 
muss ich das machen, was mir am meis-
ten Spaß macht. Ich habe von ganz vielen 
Seiten gehört: ‚Du bist ja völlig verrückt, 
deine Stelle aufzugeben, nur damit du in 
das Haifischbecken Profifußball springen 
kannst. Was ist, wenn das schief geht?‘ 
Aber ich habe nicht eine Sekunde daran 
gedacht, dass es vielleicht die falsche Ent-
scheidung ist. Denn ich mache jetzt wirk-

AB: Bei mir war immer die Frage: 
Wann ist der richtige Zeitpunkt? Just, 
als ich dachte, jetzt ist der richtige Zeit-
punkt, kam die Anfrage. Davor hatte 
ich auch Angebote aus der dritten oder 
zweiten Liga in Deutschland. Aber wir 
wissen alle, wie die Trainer in der dritten 
Liga verheizt werden. Ich hatte einfach 
nie das Gefühl, dass es das Richtige ist. 
Gauthier hatte auch früher schon in Bar-
nsley gute Erfahrungen mit deutschen 
Trainern gemacht. Über ein datenbasier-
tes Trainer-Scouting sind sie auf Leipzig 
gekommen und dort auf die U19. Dann 
kam der Kontakt zustande, ich habe erst 
mal mit meiner Frau gesprochen und wir 
haben geschaut, wo Oostende überhaupt 
liegt. An der Küste, das ist ja nicht ganz 
so schlecht (lacht). Und mit dem zweiten 
und dritten Gespräch mit der Vereins-
führung habe ich immer mehr gemerkt: 
Das könnte genau das sein, was ich mir 
vorgestellt habe. Dann habe ich mir alles 
vor Ort angeschaut. Wir haben hier vier 
Trainingsplätze, ein neues, schnuckeliges 
Stadion. Der Verein hat die zwei Jahre zu-
vor gegen den Abstieg gespielt. Das heißt, 
der Erwartungsdruck war von Anfang an 
nicht groß. Durch die ganzen Rahmenbe-
dingungen und das von Anfang an gute 
Verhältnis mit Gauthier haben wir rela-
tiv schnell einen gemeinsamen Nenner 
gefunden. Auch die weiteren Gespräche 
mit weiteren Board-Membern war sehr 
positiv. Meine Frau war auch sehr schnell 
überredet (lacht). 

MS: Dein Trainerteam hast du ebenfalls 
komplett neu zusammengestellt. Warum 
war das für dich wichtig?

AB: Ich wollte ein Team zusammen-
zustellen, das die gleiche Philosophie ver-
tritt wie ich. Ich wollte Leute, die - wenn 
es mal schlechter läuft - nicht gleich alles 
in Frage stellen. Deswegen haben wir ge-
sagt, tauschen wir den ganzen Trainerstab 
aus. Der bisherige Saisonverlauf hat diese 
Entscheidung nur bestätigt. Letztlich ha-
ben wir immer in der Gruppe agiert. Es 
gibt nur eine Richtung, die wir alle ge-
meinsam verfolgen.

MS: Neben Markus hast du Mattias Grote, 
Eberhard Trautner und Alfred Ntiamoah 
nach Oostende geholt. Wie kam es zu die-
ser Zusammensetzung des Trainerteams?

AB: Markus habe ich beim A-Lizenz-
Lehrgang kennengelernt, danach haben 
wir uns regelmäßig ausgetauscht. Das 
hat mir immer sehr gut gefallen. Mattias 
Grote war in Leipzig schon Video-Analyst. 
Mit ihm habe ich schon vier Jahre zusam-

Markus Pflanz tauschte das Büro gegen den Fußballplatz.

lich das, was ich mein ganzes Leben lang 
machen wollte. Ich weiß auch, dass ich 
noch ganz, ganz viel zu lernen habe. Ich 
meine, wenn ich hier mit Alex und Ebbo 
Trautner arbeite, die ihr ganzes Leben 
lang im Profifußball verbracht haben, da 
profitiere ich jeden Tag. Ich lerne wirklich 
jeden Tag dazu. Wenn ich die Welt Ama-
teurfußball mit der Welt des Profifußballs 
vergleiche – das kann man gar nicht ver-
gleichen. Ich würde es immer wieder so 
machen. Ich habe das mit meiner Frau 
besprochen und ihr gesagt: ‚Wenn du drei 
Mal ‚Ja‘ sagst, mache ich es.‘ Sie hat dann 
ziemlich schnell drei Mal ‚Ja‘ gesagt und 
damit war beschlossen, dass ich das ma-
che.

MS: Die Entscheidung nach Oostende zu 
gehen, war für dich ein Riesenschritt. Da 
muss natürlich eine große Leidenschaft 
für den Trainerjob bei dir da sein. Was 
macht für dich die Faszination Fußball-
trainer aus?

MP: Du könntest alle Amateurtrainer 
fragen, ob es ihr Traum wäre, mal in einer 
Profiliga zu trainieren. Ich glaube, es wür-
den fast alle ‚Ja‘ sagen. Die Faszination ist, 
dass man jeden Tag auf dem Platz steht, 
jeden Tag mit Fußball zu tun hat. Mit dem 
Sport, den man über alles liebt. In diesem 
Feld Fußball tätig zu sein, macht die Fas-
zination aus.

AB: Um das noch zu bekräftigen: Al-
lein schon die Stadionatmosphäre gibt dir 
so viel. Ich rede da nicht so gerne drüber, 
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MP: Ich bin der Meinung, wenn du 
34 Spiele absolviert hast und du hast 
eine Platzierung erreicht, dann hast du 
diese Platzierung auch verdient. Wenn du 
eine Liga hast, die weniger als 18 Mann-
schaften hat, kann man über Play-Offs 
nachdenken. Aber ansonsten bin ich kein 
Freund davon. Ich bin da eher ein Tradi-
tionalist. Nach dem letzten Spieltag stehst 
du auf dem Platz, den du verdient hast. 
Wäre die Saison nach 34 Spieltagen zu 
Ende gewesen, hätten wir den Platz in der 

aber das wirkt wie eine Droge. Wenn man 
dann mit den Profis jeden Tag auf dem 
Trainingsplatz steht und am Wochenende 
ist Zahltag, dann bekommt man das zu-
rück, wofür man die Woche über gearbei-
tet hat. Da kommen so viele Emotionen 
hoch – mit den Fans, mit der Stimmung. 
Und es ist natürlich schön, wenn man sein 
Hobby zum Beruf machen kann. Aber es 
spielen auch noch viele andere Dinge mit 
rein, die viele gar nicht im Hinterkopf 
haben. Unsere Ehepartner müssen das 
auch mitmachen. Zum Glück habe ich 
eine Frau, die in einer Fußball-Familie 
aufgewachsen ist. Mein Schwiegervater 
und mein Schwager gehen seit 30 Jah-
ren ins Stadion und meine Frau ist dann 
eben auch mitgegangen. Das heißt: Ich 
habe nicht so viel Vorarbeit leisten müs-
sen. Aber wenn man das nicht so kennt, 
wird es schon schwieriger. Denn man hat 
einfach keine freie Zeit. Das Wochenende 
ist immer verplant. Das ist nun mal so. 
Einen Tag die Woche hat man frei. Aber 
übers Wochenende mal einen Ausflug 
machen, ist dann einfach nicht drin. 
Die fußballfreie Zeit fällt dann meistens 
in den Frühsommer, wenn keine Ferien 
sind. Die einzige Zeit, in der man gemein-
sam Urlaub hat, ist die Winterzeit. Wir im 
Trainerteam sind alle Familienmenschen. 
Deshalb ist es auch wirklich wichtig, dass 
wir so starke Frauen an unserer Seite ha-
ben. Die andere Seite ist die Dynamik in 
unserem Beruf: Du unterschreibst deinen 
Vertrag und unterschreibst damit gleich-
zeitig deine Kündigung mit.

MS: Mit Oostende läuft es ja in der Saison 
sehr gut. Wo soll mittelfristig die Reise mit 
eurem Team hingehen?

AB: Als Fußballprofi wie auch als Fuß-
balltrainer kann man keinen Masterplan 
haben. Man kann Ziele haben. Die sollten 
aber in einem Bereich sein, den man auch 
erreichen kann. Zwei Jahre in die Zukunft 
zu schauen, ist völliger Blödsinn. Deshalb 
gilt es, sich auf die aktuellen Ziele und 
Aufgaben zu konzentrieren und sein Mög-
lichstes dafür zu tun. Dadurch, dass das 
Geschäft so schnelllebig ist, rate ich von 
großen Plänen ab. Klar, bei uns läuft es 
gerade gut. Aber es gibt vieles, was wir 
noch verbessern können und das gehen 
wir in jedem Training an.

MD: In der belgischen Liga gibt es ein 
Play-Off-System am Saisonende. Was hal-
tet ihr persönlich davon?

Vita Alexander Blessin: 
Seine Stationen als Spieler: 

Bis 1996:   SV Bonlanden
1996 – 1997:  TSF Ditzingen
1997 – 1999:  VfB Stuttgart II
1999 – 2001:  Stuttgarter Kickers
2001 – 2002:  Antalyaspor
2002 – 2003:  Wacker Burghausen
2003:    VfB Leipzig
2003 – 2005:  SC Pfullendorf
2005 – 2006:  TSG Hoffenheim
2006 – 2008  Sportfreunde Siegen
2008 – 2009:  Jahn Regensburg
2009 – 2010:  SSV Reutlingen
2010 – 2012:  SV Bonlanden

Seine Stationen als Trainer: 

2010 – 2012:  SV Bonlanden  
(Co-Trainer)

2012 – 2013:  RB Leipzig  
(U17 Co-Trainer)

2013 – 2014:  RB Leipzig (U16)
2014 – 2015:  RB Leipzig  

(U17 Co-Trainer)
2015 – 2016:  RB Leipzig  

(U19 Co-Trainer)
2016 – 2017:  RB Leipzig (U16)
2017 – 2018:  RB Leipzig (U17)
2018 – 2020:  RB Leipzig (U19)
seit 2020:   KV Oostende

Vita Markus Pflanz
Seine Stationen als Spieler: 

SG Kiebitzgrund, SV Queck

Seine Stationen als Trainer: 

2009 – 2020:  DFB Stützpunkt-
trainer in Hünfeld

2010 – 2011:  U17 Hünfelder SV
2011 – 2012:  VfL Eiterfeld
2012 – 2020:  Fußballschule  

Mainz 05
2015 – 2018:  SG Aulatal
seit 2016:  Lehrreferent beim 

Hessischen Fußball-
verband

2018 – 2019:  TSV Künzell
seit 2020:  KV Oostende

Conference League schon sicher. So müs-
sen wir noch mal darum kämpfen.

AB: Die Play-Offs sind natürlich auch 
ein finanzieller Aspekt. Die Liga wäre ja 
eigentlich mit 16 Mannschaften gestar-
tet. Dann gab es die Diskussionen nach 
der abgebrochenen Saison, wer absteigt. 
Um eine Klagewelle zu vermeiden, haben 
sie gesagt, sie machen 18 Mannschaften. 
Und die Top-Mannschaften wollten nicht 
auf ihre Play-Off-Spiele verzichten, weil 
sie damit natürlich auch einen Batzen 
an Fernsehgeldern einnehmen. Darauf 
wollten sie nicht verzichten. Ich finde 
aber auch, 34 Spieltage müssen reichen. 
Aber 18er Liga plus Play-Offs war dann 
der Konsens. Wir hoffen, dass wir unseren 
Conference-League-Platz jetzt eben über 
die Play-Offs erreichen.

MS: Dafür wünschen wir euch viel Erfolg! 
Vielen Dank für das Interview – und na-
türlich alles Gute für eure weitere Arbeit 
in Belgien!
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Mach mit …  
bei der Saller Weltklasse-Akademie

Das Heimtraining zum Fußball-Weltklassespieler und Torjäger

 Stelle Dir vor, Dir wird aufgezeigt, wie Du 
die Fußball-Basis-Ausbildung bekommst, 
wie es Dir kein Trainer der Welt, so kom-
plex beibringen kann!
Du lernst innerhalb kurzer Zeit:

 Die 41 grundlegenden Schusstechniken, 
bis zur Perfektion!

 Du wirst ein Torjäger! Nervenstark und 
denkend wie die Weltklassespieler!

 Du wirst schneller als Du jetzt bist! 
Trainer wollen schnelle Spieler!

 Du wirst beweglich wie eine Katze 
und mit jährlich 52 Dribbeltäuschungen 
hochwertig ausgebildet!

 Du wirst zur Augenweide der Zuschauer 
durch grandiose Koordination am Ball!

 Du erlangst Ausdauer, Schnelligkeits-
ausdauer und Kraft durch Kondition! 

 Du wirst charakterstark und beliebt,  
wie Dich Deine Eltern schon immer sehen 
wollten!

 Du lernst wie Du Dich schnell erholen 
wirst, durch die richtige Atemtechnik. Im 
Moment nimmst Du diese Chance noch 
nicht wahr!

 Du bekommst mit, wie Du verzichten 
lernst auf die falsche Ernährung, die Dich 
hindert, Leistungsblut zu bekommen und 
einen klaren Geist, den Du für eine kon-
zentrierte Ausrichtung brauchst.

 
Hier kann ich Dir garnicht alle Vorteile 
aufzählen, deshalb ganz einfach gesagt: 
„Du wirst ein Weltklasse-Spieler!!!“
Schaffe ich nie, sagst Du? Folge den Em- 
pfehlungen zu 100% und Du wirst es  
erreichen! Dein Fan und Ideengeber Fuß-
ball-Lehrer Richard Saller! Fordere den 
Flyer als Spieler an!

Das Heimtrainingsprogramm im Internet. 
www.saller-weltklasse-akademie.de 

 Zur Freude von Dir trainieren die Spie-
ler jetzt und zusätzlich steigt Deine Train-
erwertigkeit im Umfeld. 

Viele Punkte könnte ich Dir noch auf-
zählen! Siehe weitere in der Spielerinfo. 
Halt! Fordere die ersten Informationen 
direkt bei mir als Mail oder Flyer an:   
Richard@sport-saller.de

 
Man kann das Programm auch auf andere 
Sportarten selbst umbauen, wenn Du die 
Lernwege verstanden hast!

Die Spieleransprache: 
Jetzt hast Du  Deinen ganz „eigenen Profi-
Trainer“: 

 Stelle Dir vor, Du bekommst als Spieler 
ein Trainingsprogramm, das aus Dir einen 
talentierten Fußball-Spieler macht, wenn 
Du die Übungen und Vorgaben befolgst! 

 Erlebe Deinen Traum, wie die Fans, 
Dich als Talent im Fußball verehren! 

Dein Freund Richard Saller, Fußball-

Lehrer und Manager der Sportmarke 

„saller“: „Ich möchte Dir die größtmög-

liche Hilfe in der Basis-Ausbildung des 

Fußballspielers, als Heimtrainingspro-

gramm geben!“

Die Traineransprache: 
Stelle Dir als Trainer vor, Du bekommst 
ein Ausbildungswerkzeug an die Hand:   

 Wie die Spieler selbst von sich aus die 
Basis-Ausbildung im Fußball erlernen 
können Du übernimmst nur noch die 
Kontrolle, dass sie ihre Übungen machen! 

 Ich verspreche Dir, Du wirst begeistert 
sein! Du kannst Dich im Training ganz 
auf das Mannschaftstraining, das Kombi-
nationsspiel und Deine Erfolgsmethoden 
konzentrieren, da die Basis-Elemente der 
Spieler selbst trainiert!!! 

 Das Bewegungssehen, meine neu- 
este Lernmethode, wird Dich begeistern! 

 Deine Spieler werden so charakter-
stark, dass es eine große Freude ist mit  
Ihnen zu trainieren! Nach charakterstar-
ken Spielern und Menschen schreit die 
ganze Welt! Hier zeige ich Dir wie Du diese 
bekommst, ohne Dich zu überlasten. 

 Wie? Du siehst wie die geistigen Lern-
verhaltenswege Deiner Spieler sich ver-
ändern und sie sich überall wie Welt-
klassespieler verhalten! Wäre es nicht 
traumhaft? Ja, Dein Traum geht jetzt in 
Erfüllung. 

 Du bekommst die Erfolgspille wie jeder 
Deiner Spieler ein Torjäger wird. Wäre es 
nicht sagenhaft? Stelle es Dir vor: Jeder 
Deiner Spieler ist ein Torjäger!!!! 

 Mit dem Differenziellem Lernen 
von Prof. Wolfgang Schöllhorn und der 
Schnelligkeitsausbildung geht es richtig  
vorwärts. 

Die Chance zu 
neuen Ideen!
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Werte für ihr späteres Leben mitnehmen. 
Darüber hinaus können sich viele Spieler 
durch den Fußball zum Beispiel ihr Stu-
dium finanzieren oder einen Einstieg in 
das Berufsleben finden. 

MD: Was sind in Deinen Augen die wich-
tigsten Punkte, die ein Talent mitbringen 
muss, um den Sprung in den Profifußball 
zu schaffen?

SE: In dieser Hinsicht gilt der einfa-
che Satz: „Wille schlägt Talent, wenn Ta-
lent nicht arbeitet!“ Der Wille, jeden Tag 
besser zu werden bzw. mehr zu machen 
als andere und sich gegen Widerstände 
durchzusetzen, ist meiner Ansicht nach 
das entscheidende Kriterium. Es reicht 
auf keinen Fall aus, nur gewisse fußbal-
lerische Fähigkeiten mitzubringen. Es 
geht darum, aus diesen Fähigkeit das 
Optimum herauszuholen. Talent bringen 
viele Spieler mit. Die Wahrscheinlichkeit, 
den Sprung in den Profifußball zu schaf-
fen, ist bei den Spielern am höchsten, die 
fleißig sind und einfach bereit sind, mehr 
zu investieren als andere. Wesentliche 
Faktoren, die den Unterschied auf diesem 
Leistungsniveau ausmachen, sind zudem 
Technik, (Spiel-) Intelligenz, Persönlich-
keit und Schnelligkeit.

MD: Wenn Du Deine Entwicklung als Trai-
ner betrachtest: Was unterscheidet Dich 
als Trainer heute von dem Trainer vor 
über zehn Jahren in Paderborn? 

SE: Ich denke, dass ich mich mensch-
lich im vergangenen Jahrzehnt gar nicht 
so extrem verändert habe. Aber jedes 
weitere Jahr als verantwortlicher Coach 
hat mich natürlich in meiner Entwicklung 
vorangebracht. Ich konnte meinen Erfah-
rungsschatz in diesem Zeitraum enorm 
erweitern. Durch die zahlreichen Erfah-
rungen haben sich meine Sozial- und 
Führungskompetenz ständig weiterentwi-
ckelt. Es ist mir wichtig, dass ich jeden Tag 
etwas dazulerne und ich mich als Trai-
ner und Mensch immer weiterentwickle. 
Der Fußball hat sich in den vergangenen 
12 Jahren extrem verändert. Als Trainer 
muss man immer mit der Zeit gehen und 

eine Mannschaft, oftmals zwei oder sogar 
drei Teams parallel. Nach der Teilnahme 
am Fußball-Lehrer-Lehrgang 2008/2009 
habe ich die sich mir bietende Chance ge-
nutzt, mein Hobby zum Beruf zu machen. 
Ich habe damals die Möglichkeit erhalten, 
eine Festanstellung beim SC Paderborn zu 
bekommen und diese sofort ergriffen. Ich 
bin sehr froh und dankbar, dass ich diesen 
Weg als hauptamtlicher Fußballtrainer in 
den vergangenen Jahren so gehen konnte.

MD: Wie bereitest Du die jungen Spieler 
darauf vor, dass es für einen Großteil von 
Ihnen nicht zum Profifußballer reichen 
wird?

SE: Mein oberstes Ziel als Trainer ist 
es, meine Spieler ganzheitlich auszubil-
den. Ich habe aufgrund meiner Berufs-
erfahrung einen pädagogischen Ansatz. 
Mir reicht es nicht, die Spieler allein auf 
dem Fußballplatz weiterzuentwickeln. Ich 
möchte sie auch außerhalb des Platzes in 
ihrer Entwicklung begleiten und sie auf 
das Leben vorbereiten. Als U19-Trainer 
gehört es auch zu meinen Aufgaben, Spie-
lern zu verdeutlichen, dass sie es nicht in 
den Profibereich schaffen werden. Trotz-
dem können sie vom Fußball, gewisse 

„Ganzheitliche Ausbildung 
der Spieler im Mittelpunkt!“

Interview mit Sascha Eickel, U19-Trainer Borussia Mönchengladbach

Sascha Eickel (45) hat sich vor zwölf Jah-
ren seinen Traum erfüllt und sein Hobby 
zum Beruf gemacht. Man kann den sym-
pathischen Fußball-Lehrer ohne Zweifel 
als Spezialist für den U19-Bereich be-
zeichnen. Wie zuvor schon in Paderborn, 
Dortmund und Braunschweig trainiert 
der gebürtige Sauerländer auch aktuell 
in Mönchengladbach die Mannschaft der 
höchsten Altersklasse im Nachwuchsbe-
reich.

Eickel bezeichnet den Trainerjob als 
Berufung und übt diesen bereits seit über 
30 Jahren aus. Ihm liegt die Entwicklung 
der Spieler besonders am Herzen, sowohl 
sportlich als auch menschlich. Beim Bund 
Deutscher Fußball-Lehrer übernimmt er 
seit Jahren Verantwortung als stellvertre-
tender Vorsitzender der Verbandsgruppe 
Westfalen. Im engen Austausch mit Franz-
Josef Reckels, Prof. Dr. Elmar Wienecke, 
Helmut Horsch und Maik Halemeier plant 
und organisiert er die regionalen Fortbil-
dungstagungen.

Mitte Mai unterhielt sich BDFL-Ver-
bandsreferent Marcus Dippel mit dem 
U19-Trainer der Gladbacher „Fohlen“ über 
dessen Grundverständnis als Nachwuchs-
trainer, die speziellen Herausforderungen 
im Nachwuchsleistungszentrum während 
der Corona-Pandemie und die Verände-
rungen im Fußball sowie in der Gesell-
schaft im zurückliegenden Jahrzehnt.

Marcus Dippel (MD): Du bist seit mehr als 
12 Jahren hauptberuflich als Fußballtrai-
ner in diversen Nachwuchsleistungszent-
ren tätig. Was fasziniert Dich generell am 
Trainerberuf?

Sascha Eickel (SE): Für mich ist es 
nicht nur ein Beruf. Ich empfinde es als 
Berufung, mit jungen talentierten Nach-
wuchsfußballern auf hohem Niveau zu 
arbeiten und sie auf ihrem Weg zu Per-
sönlichkeiten zu begleiten. Seit meinem 
14. Lebensjahr trainiere ich Mannschaf-
ten im Nachwuchsbereich, mindestens 

Text: Marcus Dippel

Sascha Eickel ist seit knapp zwei Jahren  
als U19-Trainer für Borussia  
Mönchengladbach tätig.

Foto: Borussia Mönchengladbach
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zu fördern und weiterzuentwickeln. Wir 
sitzen in einem Boot und tauschen uns 
sehr detailliert über einzelne Spieler aus, 
damit wir in die gleiche Richtung steuern. 
Unsere Zusammenarbeit läuft hervorra-
gend.

MD: Wie bist Du als Trainer mit der her-
ausfordernden Situation umgegangen, als 
die Saison in der U19-Bundesliga im Früh-
jahr des vergangenen Jahres aufgrund der 
Coronavirus-Pandemie abgebrochen wer-
den musste? 

SE: Das war damals sportlich ein har-
ter Schlag für uns. Wir haben 20 Spiele 
lang hart gearbeitet und befanden uns 
auf dem 3. Tabellenplatz und damit in 
einer sehr guten Ausgangsposition. Nach 
sehr langer Zeit hatte Borussia Mönchen-
gladbach wieder einmal die Möglichkeit, 
sich für die Spiele um die Deutsche Meis-
terschaft der U19-Junioren zu qualifizie-
ren. Wir hatten die Vorbereitung auf das 
nächste Spiel gegen den 1. FC Köln gerade 
abgeschlossen. Die Absage einen Tag vor 
dem Spiel war dann natürlich eine große 
Enttäuschung für uns. Zum damaligen 
Zeitpunkt konnten wir die Pandemie 
noch nicht richtig einschätzen und wir 
sind davon ausgegangen, dass wir das 
Spiel einfach zwei Wochen später nachho-
len könnten und die verbleibenden sechs 
Saisonspiele auch irgendwie über die 
Bühne bekommen würden. Ab dem Zeit-
punkt haben wir uns dann aber alle für 
ca. 6 Wochen ins Home-Office begeben, 
haben den Spielern Trainingspläne an die 
Hand gegeben und Trainingseinheiten 
per Videokonferenz durchgeführt. Wir ha-

Sportschule Kaiserau den Trainer*innen 
einen Einblick in Eure Arbeitsweise mit 
den Top-Talenten gegeben. Wie kann 
man sich Deine Zusammenarbeit mit 
Eurem Übergangstrainer Eugen Polanski 
vorstellen, um die Talente auf ihrem Weg 
nach oben zu begleiten?

SE: Die Zusammenarbeit mit Eugen 
ist wesentlicher Bestandteil, um Borus-
sias Top-Talente optimal und individuell 
fördern zu können und sie an den Profi-
bereich heranzuführen. Eugen betreut die 
Spieler noch individueller als wir Mann-
schaftstrainer dies tun können. Wir haben 
dasselbe Ziel, nämlich die Spieler optimal 

schauen, dass man immer auf dem ak-
tuellen Stand ist bzw. ein Stück weit vo-
rausschauend arbeitet. Eine große Stärke 
von mir ist, dass ich in den ganzen Jahren 
eine gewisse Gelassenheit als Trainer ent-
wickelt habe, die mir hilft, die nötige Ba-
lance zwischen Druck und Entspannung 
zu finden. Ich möchte auch meinen Spie-
lern mitgeben, dass es wichtig ist, eine 
vernünftige Balance zwischen An- und 
Entspannung zu finden, um in der Lage zu 
sein, die eigenen Ziele zu verwirklichen. 
Wenn man etwas zu sehr will, verkrampft 
man. Wenn man zu wenig angespannt ist, 
wird man sein Leistungsoptimum auch 
nicht erreichen. Für mich persönlich habe 
ich eine sehr gute Work-Life-Balance ge-
funden. Ich bin zufrieden mit dem, was 
ich beruflich tue, identifiziere mich zu 
100% mit der Aufgabe, Talente weiterzu-
entwickeln und strebe es nicht unbedingt 
an, in den kommenden Jahren eine Bun-
desligamannschaft zu trainieren. Das gibt 
mir als Trainer die Gelassenheit, entspre-
chend gut und empathisch mit meinen 
Spielern umzugehen. Mein Ziel ist es, bis 
zu meinem Eintritt ins Rentenalter mein 
Hobby als Beruf auszuüben und haupt-
beruflich im Fußballgeschäft tätig zu sein. 
Durch meine unterschiedlichen Tätigkei-
ten in der Vergangenheit, bin ich sehr 
breit aufgestellt, da bieten sich mehrere 
Möglichkeiten. Mir ist bewusst, dass nicht 
ich als Trainer im Mittelpunkte stehe, son-
dern die Ausbildung der Spieler.

MD: Im Herbst habt Ihr vom NLZ in Mön-
chengladbach im Rahmen einer regiona-
len Fortbildungstagung des BDFL in der 

Trainer Sascha Eickel dirigiert sein Team gestenreich. Foto: Borussia Mönchengladbach

Gebannt verfolgen seine Spieler Sascha Eickels Ansprache vor dem Training.
Foto: Borussia Mönchengladbach
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sehr lange andauerte. Zunächst wurde 
die Youth League abgesagt, was trotz al-
lem Verständnis für die Gesamtsituation 
für uns eine riesige Enttäuschung war. 
Die Problematik in dieser Zeit war, dass 
wir den Spielern immer wieder neue In-
formationen gegeben haben, die zum Teil 
wenige Tage später schon wieder hinfällig 
waren und man sich als Trainer gegen-
über der Mannschaft ständig revidieren 
musste.

MD: Es war sicherlich nicht einfach, immer 
wieder die Motivation der Spieler hochzu-
halten, oder? Wie hast Du versucht, die 
Spieler bei der Stange zu halten?

SE: Wir hatten in Mönchengladbach 
das Privileg, dass wir immer trainieren 
durften, manchmal zwar nur in Kleingrup-
pen, aber immerhin. Dadurch hatten wir 
immer den persönlichen Kontakt zu den 
Spielern, und konnten miteinander arbei-
ten. Wir haben uns dann dazu entschie-
den, die Spieler des älteren Jahrgangs, die 
das Potenzial hatten, bereits in die U23 zu 
integrieren, die am Spielbetrieb der Re-
gionalliga West teilnimmt und demnach 
regelmäßig unter Wettkampfbedingun-
gen trainiert und gespielt hat. Wir hatten 
somit in der U19 teilweise nur noch eine 
kleine Trainingsgruppe mit 12 bis 14 Spie-
lern. Mannschaftstaktische Ziele haben 
wir daher bewusst außen vorgelassen, wir 
haben mit den einzelnen Spielern indivi-
duelle Ziele verfolgt. So gab es sogar einige 
Spieler, die von der Corona-Zeit profitiert 
haben, da wir sie individueller betreuen 
und fördern konnten, so dass sie große 
Entwicklungssprünge vollziehen konnten. 

ben darauf gehofft, dass wir irgendwann 
wieder loslegen können, um unsere ver-
einbarten Ziele doch noch zu erreichen. 
Danach verging Woche um Woche und 
es wurde zeitlich immer unwahrscheinli-
cher, dass die Saison noch beendet wer-
den konnte. In dieser schwierigen Zeit war 
mir als Trainer der Kontakt zu den Spie-
lern besonders wichtig, um sie einerseits 
immer über den aktuellen Stand zu infor-
mieren und andererseits deren Motiva-
tion hochzuhalten. Irgendwann kam der 
Tag, an dem kommuniziert wurde, dass 
die Saison abgebrochen wird. Einer mei-
ner Spieler sagte treffend zu mir: „Trai-
ner, ich bin mir hundertprozentig sicher, 
dass wir unsere gesteckten Ziele erreicht 
hätten. Wir können es nur keinem mehr 
beweisen!“.

MD: Wie ging es zu Beginn der aktuellen 
Saison für Dich und Deine Mannschaft 
weiter? 

SE: Im August haben wir gebannt die 
Auslosung zur Gruppenphase der Cham-
pions League verfolgt, da die Gruppen-
gegner unserer Profimannschaft auch 
unsere Gegner in der UEFA Youth League 
hätten werden sollen. Es waren tolle Aus-
sichten gegen Real Madrid, Inter Mailand 
und Schachtjor Donezk zu spielen. Die 
Freude und Motivation unsererseits war 
zu diesem Zeitpunkt enorm hoch. Wir 
sind dann mit den Spielen gegen Lever-
kusen und Viktoria Köln erwartungsfroh 
in die Saison gestartet. Leider kam dann 
sehr schnell der nächste Lockdown, der 

Mir war relativ schnell klar, dass es auch in 
dieser Spielzeit zu einem Saisonabbruch 
kommen wird. Mich hat nur geärgert, 
dass es so lange gedauert hat, bis dieser 
Entschluss gefasst wurde. Dadurch fehlte 
die Planungssicherheit. Zum Ende der 
Saison hin konnten wir unter Einhaltung 
der Hygienevorschriften einige Testspiele 
absolvieren gegen Mannschaften, die wie 
wir komplett getestet wurden, und so den 
Spielern Spielpraxis verschaffen. Obwohl 
es sportlich in diesen Spielen um nichts 
ging, waren sie für die Entwicklung der 
Spieler unverzichtbar. Denn einen sol-
chen Wettkampf kannst du im Training 
nicht zu 100% simulieren.

MD: Du hast einmal selbst gesagt, dass 
Du aufgrund Deiner Stationen und Er-
fahrungen als Trainer in gewisser Weise 
Altersspezialist bist. Was hat sich im Nach-
wuchsbereich Deiner Ansicht nach im 
letzten Jahrzehnt verändert, vor allem 
wenn Du auf die Entwicklung der Nach-
wuchsleistungszentren schaust?

SE: Im zurückliegenden Jahrzehnt hat 
sich nicht nur im Fußballbereich einiges 
verändert, sondern auch in der Gesell-
schaft. Das Leben ist insgesamt schneller 
geworden. Die Zeit ist sowohl im Fußball 
als auch im Leben zum limitierenden 
Faktor geworden. Die gesellschaftlichen 
Veränderungen haben unweigerlich auch 
im Fußball Einzug gehalten. Die Professi-
onalisierung der NLZs durch die Zertifizie-
rung ist Fluch und Segen zugleich. Es ist 
wichtig, dass die Spieler unter professio-
nellen Bedingungen trainieren können, 
um sich weiterentwickeln zu können. Teil-
weise wird den Spielern allerdings meiner 
Meinung nach in gewissen Bereichen zu 
viel abgenommen. Das führt dazu, dass 
sie es nicht gewohnt sind, sich gegen 
Widerstände durchzusetzen. Das wiede-
rum hat eine Persönlichkeitsentwicklung 
zur Folge, die nicht nur positiv ist. Mein 
oberstes Ziel ist es, Spieler zur Selbstwirk-
samkeit zu erziehen, damit sie in der Lage 
sind, Entscheidungen selbstständig zu 
treffen. Wenn aber zum Beispiel die Eltern 
oder der Berater den Spielern Entschei-
dungen in vielen Bereichen abnehmen, 
dann kannst Du als Trainer davon ausge-
hen, dass diese Spieler auch nicht in der 
Lage sein werden, auf dem Fußballplatz 
Entscheidungen selbstständig zu treffen. 
Im System Nachwuchsfußball spielt zu-
dem das Geld eine immer größere Rolle. 
Das führt dazu, dass möglichst viele Betei-
ligte hiervon profitieren möchten. Bei vie-
len, die sich aktuell im Fußball tummeln, 
geht es nur noch um materielle oder fi-

Sascha Eickel während der Trainingsarbeit mit der U19 der Gladbacher „Fohlen“.
Foto: Borussia Mönchengladbach
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wo sie sein sollen. Das sind neben allen 
Vorzügen der neuen digitalen Welt die ne-
gativen Konsequenzen.

MD: Herzlichen Dank für diese interes-
santen Einblicke in das Arbeiten in ei-
nem Nachwuchsleistungszentrum, lieber 
Sascha, sowohl generell als auch speziell 
in Zeiten der Corona-Pandemie. Wir wün-
schen Dir, dass Du bis ins Rentenalter 
hinein Dein Hobby weiterhin zum Beruf 
machen kannst.

SE: Das wäre schön! Herzlichen Dank!

konnten überhaupt nicht damit umge-
hen, dass ihr Handy für eine gewisse Zeit 
nicht verfügbar war.  

SE: Das ist definitiv so und kann ich 
nur bestätigen. Ich habe im Rahmen ei-
nes Spiels der Next-Gen-Series meiner 
Mannschaft von Borussia Dortmund in 
Trondheim das Experiment gewagt, die 
Handys der Spieler einzusammeln und sie 
für eine Stunde in eine Holzkiste zu legen, 
um einen „handyfreien“ Spaziergang am 
Fjord zu machen. Mein Ziel war es, die Re-
aktion der Spieler zu testen. Einer begann 
sofort zu zittern, da er unbedingt noch 
eine Nachricht verschicken müsse. Der 
Spieler hatte richtige Entzugserscheinun-
gen. Wenn man mit jungen Spielern in 
ein Hotel kommt, fragen sie zuerst nach 
dem WLAN-Code und schauen, ob der 
Akku auch aufgeladen werden kann. Erst 
danach wird gefragt, was es zum Abend-
essen gibt. Das ist schade und hat noch 
weitere Auswirkungen!

MD: Welche genau? 
SE: Die jungen Spieler haben nicht 

mehr die notwendigen Bewegungserfah-
rungen und offenbaren schon in jüngeren 
Jahren erhebliche koordinative Probleme. 
Darüber hinaus beobachte ich einen er-
heblichen Konzentrationsmangel der 
Jungs, die sich zu leicht ablenken lassen 
und somit die Fokussierung auf die wich-
tigen Dinge vermissen lassen. Sie sind mit 
ihren Gedanken irgendwo nur nicht da, 

nanzielle Dinge. Mittlerweile sitzen 13jäh-
rige Spieler mit ihrem Berater am Tisch, 
um Verträge auszuhandeln, die in diesem 
Altersbereich eigentlich noch nicht abge-
schlossen werden dürfen. Der Druck, im-
mer die hoffnungsvollsten Talente für sei-
nen Verein zu finden, wird immer größer. 
Das hat zur Folge, dass es schon in jungen 
Altersbereichen zu Wechseln zum Beispiel 
von Hamburg nach München kommt 
oder umgekehrt.

MD: Schade und absolut unsinnig, oder? 
SE: Absolut, wenn es den Trainern und 

Vereinen einzig und allein um die Ent-
wicklung der Spieler gehen würde, müsste 
es eigentlich egal sein, ob ein Spieler bei 
Borussia Mönchengladbach, beim VfL 
Bochum, dem SC Freiburg oder dem SV 
Werder Bremen den Sprung in den Pro-
fibereich schafft. Wir sind in Deutschland 
so gut organisiert, dass es nahezu überall 
möglich ist, professionell Fußball zu spie-
len. Für die Entwicklung eines Spielers ist 
es nicht förderlich, wenn er nahezu je-
des Jahr den Verein wechselt. Der Druck 
auf alle Beteiligten (auch die Trainer) im 
Nachwuchsfußball ist immer größer ge-
worden.  

MD: Mir hat einmal ein Trainerkollege 
erzählt, dass er seinen Spielern im Rah-
men eines Fluges zu einem internatio-
nalen Turnier das Handy weggenommen 
hat. Die Spieler waren völlig entsetzt und 

Vita Sascha Eickel 
Geboren am 05.07.1975 in 
Neheim; erlernte Berufe:  
Lehramtsstudium für Sek I und 
II Sport und Geschichte; Staatlich 
anerkannter Fußball-Lehrer;  
verheiratet; zwei Kinder  
(Silas 16 und Lasse 13)

Seine Stationen als Trainer:

bis 2009  SC Neheim (Bambini-
Senioren); DFB-Stütz-
punkttrainer; Kreis-
jugendübungsleiter 
und Auswahltrainer

2009-2010  SC Paderborn  
(stellvertretender Leiter 
NLZ, Internatsleiter 
und U19-Trainer)

2010-2011  Borussia Dortmund 
(U17)

2011-2013  Borussia Dortmund 
(U19)

2013-2019  Eintracht Braun-
schweig (Nachwuchs-
cheftrainer und U19 
Trainer)

2018-2019  Leiter NLZ Eintracht 
Braunschweig

seit 07/2019  Borussia Mönchen- 
gladbach (U19)

Seine Erfolge als Trainer:

DFB-Junioren-Pokalsieger 2017 
 mit Eintracht Braunschweig
Niedersachsenpokalsieger 2016 mit 
Eintracht Braunschweig
Westfalenpokalsieger 2012 mit 
Borussia Dortmund

Trainer Sascha Eickel sieht mittlerweile viele Dinge gelassener.   Foto: Borussia Mönchengladbach
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Talentierte heranwachsende 
Nachwuchsfußballer benötigen  
eine sichere, angepasste und 
entwicklungsorientierte Betreuung. 
In den vorherrschenden Strukturen 
im deutschen Nachwuchsfußball 
werden Heranwachsende gemäß 
ihres Geburtsdatums in Jahrgangs-
mannschaften eingeteilt [2]. 
Innerhalb dieser Teams herrscht 
trotz einer homogenen Altersstruk-
tur oft ein Ungleichgewicht bezüg-
lich der körperlichen Entwicklung 
der einzelnen Kinder [2, 9]. 

Körperliche Entwicklungsprozesse
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Talentierte heranwachsende 
Nachwuchsfußballer benötigen  
eine sichere, angepasste und 
entwicklungsorientierte Betreuung. 
In den vorherrschenden Strukturen 
im deutschen Nachwuchsfußball 
werden Heranwachsende gemäß 
ihres Geburtsdatums in Jahrgangs-
mannschaften eingeteilt [2]. 
Innerhalb dieser Teams herrscht 
trotz einer homogenen Altersstruk-
tur oft ein Ungleichgewicht bezüg-
lich der körperlichen Entwicklung 
der einzelnen Kinder [2, 9]. 

Dies hat zur Folge, dass in den Jugend-

mannschaften vermehrt Spieler vorzu-

finden sind, welche innerhalb der ers-

ten Jahreshälfte geboren wurden und 

somit potenziell einen physischen Ent-

wicklungsvorsprung gegenüber später 

Geborenen besitzen [24]. Eine alter-

native Methode zur Kategorisierung 

von Spielern nach ihrem Reifegrad und 

nicht nach ihrer chronologischen Al-

terskategorie bietet das Bio-Banding 

[3]. Es verfolgt das primäre Ziel, die 

Ungleichheiten und die daraus resul-

tierenden potenziellen Nachteile für die 

Spieler zu reduzieren. Diese sind u. a. 

unterschiedliche anthropometrische 

Maße (Körpergröße und -gewicht) und 

Leistungsmerkmale (Kraft, Schnellig-

keit und Ausdauer). Das Bio-Banding 

soll dadurch die (De-)Selektionsver-

zerrung bei akzelerierten und/oder 

retardierten Spielern mildern [16]. Da-

rüber hinaus weist die Einteilung ent-

sprechend der biologischen Reife auf 

die Berücksichtigung von sensiblen 

Phasen in der Entwicklung hin. Für 

Nachwuchsfußballer ist die pubertäre 

Wachstumsperiode ein besonders emp-

findlicher Zeitraum und sollte daher 

von (Athletik-) Trainern differenziert 

überwacht werden. Bei den meisten 

Verletzungen im Jugendfußball handelt 

es sich um kontaktlose Gewebeverlet-

zungen, was darauf hindeutet, dass 

diese Verletzungen auf eine unzurei-

chende Steuerung der Trainingsbelas-

tung oder auf wachstumsbedingte kör-

perliche und anthropometrische Ver- 

änderungen zurückzuführen sind [32]. 

Ein erheblicher Zeitverlust durch Ver-

letzung kann zudem negative Auswir-

kungen auf die langfristige Entwick-

lung des Spielers haben [29]. 

Körperliche Entwicklungsprozesse

Zu Beginn der körperlichen Entwick-

lung steht die präpuberale Phase, welche 

sich zwischen dem sechsten und zehn-

ten Lebensjahr vollzieht. In dieser be-

steht eine hohe Affinität zum Erlernen 

motorischer Fähigkeiten [21]. Darauf 

folgt die erste pubertale Phase. In dieser 

erfahren Jungen wie Mädchen ihren 

größten Wachstumsschub [20]. Eine 

solche Veränderung ereignet sich zwi-

schen dem zwölften und 15. Lebensjahr. 

Abgeschlossen wird der körperliche 

Entwicklungsprozess durch die zweite 

puberale Phase, welche in der Adoles-

zenz endet [20]. Eine genaue Abgren-

zung der Phasen anhand des chrono-

logischen Alters sollte aufgrund unter- 

schiedlicher Entwicklungsgeschwin-

digkeit allerdings kritisch betrachtet 

werden. Die Spitze der Wachstumsge-

schwindigkeit (englisch: Peak Height 

Velocity (kurz: PHV)) wird als Abschnitt 

mit dem höchsten Größenwachstum 

während der Pubertät definiert [25]. 

Im Schnitt findet diese bei Jungen um 

das 14. Lebensjahr statt (+/– 1 Jahr) 

[14]. Aufgrund der Wichtigkeit dieses 

Lebensabschnittes wurden in der Ver-

gangenheit vermehrt Anstrengungen 

unternommen, diese Phase möglichst 

genau zu bestimmen. Die Erhebungs-

möglichkeiten der biologischen Reife 

werden in radiographische oder anthro-

pometrische Herangehensweisen un-

terteilt. Bei der radiographischen Prä-

diktion wird das Skelettalter (kurz: SA) 

ermittelt. Mehrere Untersuchungs-

gruppen haben versucht, einen kausa-

len Zusammenhang zwischen dem SA 

sportärztezeitung 01/21Quelle:
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und dem Eintritt in die PHV zu erschließen [8, 

23]. Hierbei dienen Röntgenstrahlen als proba-

tes Mittel, um die zu untersuchenden Körper-

partien besser sichtbar zu machen. Der Fokus 

liegt häufig auf den Epiphysenfugen, welche sich 

während der Pubertät verändern und verknö-

chern [23]. Unter Anwendung eines Punktsys-

tems zur Bestimmung des Verknöcherungs-

grades der Apophyse erfolgt die Bewertung 

hinsichtlich des biologischen Reifegrades. Die 

genannte Methode hat sich in der Praxis in 

Nachwuchsleistungszentren nicht bewährt, da 

sie die Spieler einer beträchtlichen Menge an 

Strahlung aussetzt und zudem kostspielig und 

zeitintensiv ist [17]. Darüber hinaus erfordert 

die Beurteilung in der Regel ein hohes Maß an 

Fachwissen. Es ist für anwendungsorientierte 

Trainer zunehmend wichtiger geworden, auf 

nicht-invasive und feldbasierte Methoden zu-

rückzugreifen, die eine sicherere und effiziente 

Datenerfassung ermöglichen [29]. Somit finden 

sich immer mehr Anwendungen von somati-

schen Gleichungen, die aus anthropometri-

schen Messungen abgeleitet wurden, um den 

Reifestatus und den Zeitpunkt des Eintritts der 

maximalen Wachstumsgeschwindigkeit abzu-

schätzen. In einer groß angesetzten Befragung 

von Premier League Akademien konnte auf-

gezeigt werden, dass zur Bestimmung des bio-

logischen Reifegrades zwei mathematische Be-

rechnungsmethoden am häufigsten angewendet 

wurden. Diese sind die “maturity offset” Me-

thode nach Mirwald et. al [22] und die “predic-

ted adult height” nach Khamis und Roche [29]. 

Eine detaillierte Beschreibung beider Methoden 

finden Sie bei der Online-Version dieses Arti-

kels auf www.sportaerztezeitung.com

Bio-Banding als Chance

Die Spieler anhand des biologischen Reifegra-

des zu gruppieren verfolgt das primäre Ziel, die 

physischen Ungleichheiten und die daraus resul-

tierenden potenziellen Nachteile für die Spieler 

zu reduzieren. Die vorherrschenden Ungleich-

gewichte bei einer Gruppierung nach chrono-

logischem Alter können sowohl positive als 

auch negative Auswirkungen auf „körperliches 

Selbstbewusstsein, Körperbild, Selbstwertge-

fühl, Akzeptanz- und/oder Selbstdarstellungs-

ängste sowie Einstellungen und Gefühle in 

Bezug auf den Körper“ [4] haben. Primärer 

Gesichtspunkt ist eine Einteilung der Nach-

wuchsspieler anhand ihrer aktuellen körperli-

chen Entwicklung in Bezug auf die PAH. Diese 

prozentuale Angabe des aktuellen Wachstums-

standes wird Prozentual Mature Height genannt 

(kurz: PMH). Hierfür präferieren Cumming  

et al. [3] eine Vierteilung der Bio-Banding-

Gruppe. Die Kategorisierung richtet sich nach 

Beispielhafte Abweichung des  
chronologischen Alters zum biologischen 
Entwicklungsstand [5]

Übersicht der Auswirkungen des 
Bio-Bandings (mod. nach [3])

5www.sportaerztezeitung.com

Bio-Banding – Verletzungsprävention
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chronologischen Alters zum biologischen 
Entwicklungsstand [5]

Übersicht der Auswirkungen des 
Bio-Bandings (mod. nach [3])
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der PMH und stellt sich wie folgt dar: P1: < 85 %; 
P2: 85 bis < 90 %; P3: 90 bis < 95 %; P4: 95 bis 
100 %. Besonderes Augenmerk liegt hier auf der 
dritten Phase. Diese beinhaltet den PHV-Ab-
schnitt, dessen Eintreten nach Baxter-Jones [1] 
um 92 % der PAH prognostiziert wurde. Doch 
welchen Mehrwert würde eine Umstrukturie-
rung im Nachwuchsbereich mit sich bringen? 
In der Literatur findet sich eine Unterteilung 
der Auswirkungen auf den einzelnen Sportler 
in physiologische und psychologische Effekte.

Bio-Banding – Verletzungsprävention

In der Befragung von Nachwuchsleistungszen-
tren in der Premier League konnte aufgezeigt 
werden, dass der Einschätzung der biologischen 
Reife hinsichtlich der Verletzungsprävention 
die höchste Bedeutung zugewiesen wurde [29]. 
Das Verletzungsrisiko war bei jugendlichen 
Sportlern im Vergleich zu erwachsenen und 
jüngeren Sportlern erhöht. Im Durchschnitt er-
litt jeder Spieler 1,32 – 1,43 Verletzungen und 
verlor rund 21,9 Tage pro Saison durch Ver-
letzungen, wobei der Spitzenwert in den Alters-
klassen U14 und U15 lag [18]. Die generelle 
Akkumulation von Belastungen hat per se kei-
nen direkten kausalen Zusammenhang zur Ver-
letzungsinzidenz. Jedoch haben Untersuchungen 
Zusammenhänge aufgedeckt, wenn Nachwuchs-
sportler häufigen intensiven Belastungen wäh-
rend des Zeitraums ihrer maximalen Wachs-
tumsgeschwindigkeit ausgesetzt sind. Diese 
Verletzungen entstehen häufig aus kontaktlosen 
Bewegungen oder haben ihre Ursache in der 
Überlastung von Muskeln und Gelenken [11]. 
Betroffen sind größtenteils die unteren Extremi-
täten, primär das Knie. Dieses steht durch das 
extreme Längenwachstum der Beine besonders 
im Mittelpunkt. Sowohl der dort ansetzende M. 
Quadriceps femoris, die ischiocrurale Musku-
latur als auch die Adduktoren-Gruppe sind die 
Hauptregionen für muskuläre Verletzungen. 
Die in diesem Zusammenhang aufgetretenen 
Läsionen stellen sich im Jahrgangsbereich der 
U14 und U15 als besonders langwierig heraus 
[26, 31, 33].

Hierbei sollten nicht nur die Verletzungshäufig-
keiten betrachtet werden, sondern auch der 

Zusammenhang von Verletzungsmustern in 
Abhängigkeit zur körperlichen Entwicklung. So 
lassen sich differenzierte Verletzungstypen bei 
Früh-, Normal- und Spätentwicklern feststellen 
[7]. Knieverletzungen und Osteochondrosen 
treten demzufolge vermehrt bei Normal- und 
Spätentwicklern auf. Auf der Gegenseite haben 
Früh- und Normalentwickler häufiger Leisten-
verletzungen und Tendopathien. Zudem weisen 
die Frühentwickler eine größere Häufigkeit in 
puncto Leistenverletzungen auf, sowie die 
Chance, erneut die gleiche Verletzung zu be-
kommen. Im Zusammenhang mit der Ermitt-
lung des biologischen Reifegrades der Spieler 
steht somit die Belastungssteuerung zur nach-
haltigen Entwicklung und Förderung von heran-
wachsenden Fußballern. Um das individuelle 
Belastungsempfinden bei jugendlichen Nach-
wuchsfußballern kosteneffizient erheben zu 
können, erweist sich die Befragung der subjek-
tiv empfundenen Belastung (englisch: Rate of 
perceived exertion (kurz: RPE)) als probates 
Mittel. Auf einer festgelegten Skala (0 – 10) wird 
die persönlich empfundene Belastung angege-
ben. Je höher die Zahl, desto höher die Inten-
sität [30]. Um eine Beurteilung der Trainings-
belastung zu erhalten, wird die angegebene RPE 
mit der Dauer der Trainingseinheit multipliziert 
(kurz: sRPE) [6]. Impelli zzeri et al. [10] unter-
strichen die praktische Anwendbarkeit sowie 
die Korrelation zwischen der ermittelten sRPE 
und  der zurückgelegten Distanz, Anzahl an 
Sprints etc. im Training. Durch die Überwa-
chung der empfundenen Belastung der Spieler, 
besonders jener, die sich in ihrer Phase der ma-
ximalen Wachstumsgeschwindigkeit befinden, 
resultiert eine Möglichkeit, um die beschriebe-
nen Verletzungsmuster und Raten zielstrebig 
anzugehen. 

Angesichts der dargestellten Möglichkeiten, wel-
che das Bio-Banding durch die Erhebung der 
PMH und PAH eröffnet, sollte darauf hingewie-
sen werden, dass die Forschung auf diesem Feld 
in den Kinderschuhen steckt. So wurden physi-
sche und psychische Effekte zwar nachgewiesen 
[3, 15, 16, 27, 28], diese beruhen aber meist auf 
einer geringen Anzahl an Studien und sollten in 
den kommenden Jahren weiter untersucht und 
bestätigt werden. Auch in puncto Verletzungs-
prävention lassen sich Zusammenhänge zwi-
schen der PHV und einer erhöhten Verletzungs-

sportärztezeitung 01/21Quelle:
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rate der Heranwachsenden nachweisen [7, 12, 

19]. Eine effektive Förderung durch die Anwen-

dung von Bio-Banding wurde hingegen noch 

nicht untersucht. Weitere Untersuchungen sind 

auf diesem Feld unabdingbar, um die vielver-

sprechenden Effekte auch quantitativ zu bele-

gen. Gerade auch in der deutschsprachigen 

Literatur ist das Thema um den biologischen 

Reifegrad im Fußball ein kaum vorzufindendes 

Thema [34]. 

Fazit

Abschließend lässt sich sagen, dass die prak-

tische Umsetzung von Bio-Banding auf Ver-

einsebene eine innovative Möglichkeit der 

 Verletzungsprävention darstellen könnte. Die 

wissenschaftlichen Nachweise sind zwar noch 

unzureichend, dennoch stellt sich die Ermitt-

lung von Verletzungsrisikoprofilen rund um 

den Reifeprozess als logische Schlussfolgerung 

dar. Die Kommunikation der erhobenen Daten 

innerhalb und außerhalb des Vereins erweist 

sich als wichtige und entscheidende Schnitt-

stelle zwischen Theorie und Praxis und ist für 

die stetige Weiterentwicklung des Bio-Bandings 

notwendig. Sollten diese Eindrücke durch fol-

gende Studien nachgewiesen werden, so könnte 

dies eine wegweisende Veränderung im Bereich 

des Nachwuchsfußballs darstellen. 
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Höner: Das hat diverse Ursachen. Da 
ist zunächst das eben aufgezeigte „Nadel-
öhr“: Viele talentierte Spieler kämpfen 
um relativ wenige Plätze. Bei den U-Nati-
onalteams sichtet der DFB beispielsweise 
für jeden U15-Jahrgang mindestens um 
die 100 Jahrgangstalente, die nach Ein-
schätzung der Scouts das Potenzial haben, 
zu Lehrgängen der Nationalmannschaft 
eingeladen zu werden. Diese 14-jährigen 
Spieler haben aber noch weite Teile ihrer 
(körperlichen, motorischen, psychosozia-
len etc.) Entwicklung vor sich. Die Entwick-
lungsverläufe sind in diesen Altersstufen 
sehr dynamisch und schwer vorherzuse-
hen. Daher gilt wohl besonders auch im 
Fußball das häufig zitierte Bonmot „Prog-
nosen sind schwierig, besonders wenn sie 
die Zukunft betreffen.“ Hierfür ist neben 
den dynamischen Entwicklungsverläufen 
im Jugendalter auch die Komplexität der 
Leistungsbeurteilung im Fußball eine Ur-
sache. Während in normierten Sportarten 
wie der Leichtathletik sich Leistung rela-
tiv einfach beurteilen und messen lässt 
(derjenige der im 100-Meter-Sprint die 
beste Zeit läuft, hat direkt ersichtlich die 
beste Leistung erbracht), sind sportliche 
Leistungen im Fußball mehrdimensional 
und schwerer einzuschätzen: War Neuer, 
Kimmich oder Lewandowski der beste 
Bayern-Spieler in der abgelaufenen Sai-
son? Zudem ist die Leistungsbeurteilung 
nicht nur von der Individualleistung ei-
nes Spielers, sondern auch von der Leis-
tung der Mit- und Gegenspieler abhängig: 
Wäre Ibrahimovic ein noch größerer Welt-
star geworden, wenn er in den letzten 20 
Jahren für die deutsche oder französische 
Nationalmannschaft gespielt hätte? Auch 
Persönlichkeits- und Umweltfaktoren, die 
für die Scouts bei der Sichtung gar nicht 
direkt ersichtlich sind, spielen eine große 
Rolle: Welches Leistungszentrum und wel-
ches soziale Umfeld ist für ein jeweiliges 
Talent mit seiner spezifischen Persönlich-
keit überhaupt die richtige Umgebung 
gewesen?

Die Liste an Schwierigkeiten einer 
genauen Talentprognose ließe sich noch 
weiterführen. Ein Hauptproblem scheint 

Schnitt nur rund 40 Spieler pro Saison ihr 
Profidebüt. Für die Vielzahl der geförder-
ten Spieler pro Jahrgang gibt es also nur 
sehr wenige freie Plätze in der Bundes-
liga, insbesondere wenn man bedenkt, 
dass rund die Hälfte heutiger Bundesliga-
Spieler im Ausland ausgebildet wurde. 

Dieses „Nadelöhr“ beim Übergang 
vom Jugend- in den Profifußball ist ein 
großes Problem für junge deutsche Nach-
wuchstalente. Das belegen auch Daten 
vom Sportreport 2020 der DFL. Demnach 
sind die Einsatzzeiten von deutschen U21-
Spielern in der Bundesliga nach einem 
Anstieg vor einigen Jahren (auch als Kon-
sequenz der diversen Fördermaßnahmen 
im deutschen Nachwuchsfußball) zuletzt 
wieder zurückgegangen: Allein in den 
letzten zwei Jahren von knapp 8% auf 3%. 
Aktuell haben es also die deutschen Ta-
lente echt schwer, in der Bundesliga Fuß 
zu fassen! 

Auffällig: Schaut man in die Namenslis-
ten der deutschen U-15 bis U-17 Natio-
nalteams der letzten 20 Jahre, sind diese 
Namen heute kaum bekannt. Heißt: Die 
meisten der damals für die Jugendspitze 
nominierten Spieler wurden keine Profis. 
Woran liegt das?

„Müssen Talenten verschiedene 
Wege in den Profifußball bieten!“

Interview mit Prof. Dr. Oliver Höner, BDFL-Vizepräsident

Prof. Dr. Oliver Höner, geb. 1972, war als 
Spieler und Trainer mit DFB-A-Lizenz in 
der Verbands- und Oberliga Westfalen tä-
tig. Seit 2007 ist er Universitätsprofessor 
für „Sportwissenschaft mit dem Schwer-
punkt Sportpsychologie“ an der Eber-
hard Karls Universität Tübingen. Talent- 
forschung im Fußball gehört zu einem sei-
ner Schwerpunkte.

Seit 2008 begleiten Höner und sein 
Team das Talentförderprogramm des DFB, 
in dessen Rahmen an 366 DFB-Stützpunk-
ten ca. 14.000 talentierte Fußballspieler/
innen (vornehmlich aus den Altersstufen 
U12 bis U15) ein wöchentliches Zusatz-
training von ca. 1.300 geschulten Ho-
norartrainern erhalten. Die Begleitung 
basiert auf einer engen Zusammenarbeit 
zwischen dem wissenschaftlichen Projekt-
team und den Vertretern des DFB (Abtei-
lung Talentförderung, Stützpunktkoordi-
natoren, Stützpunkttrainer).

Verfügen Sie über aktuelle Statistiken/
Erhebungen bezüglich der Durchlässig-
keit im deutschen Talentförder-System? 
Wieviel Spieler aus LZs, U-Nationalteams, 
Sichtungs-Einrichtungen werden Profis?

Oliver Höner: Diese Frage könnte 
man mit sehr komplexen und detaillier-
ten Statistiken beantworten. Vereinfacht 
sollte man sich aber folgendes vor Au-
gen führen: Zum Einstieg in das Talent-
förderprogramm des DFB werden in der 
Altersstufe U12 fast 6.000 Spieler an den 
DFB-Stützpunkten und den zertifizierten 
Leistungszentren der Profivereine geför-
dert. Diese Spieler sind bereits allesamt 
aus einer großen Masse an Fußball spie-
lenden Jungen in Deutschland ausgesucht 
worden. Sie gehören zu den Top 4% ihres 
Jahrgangs und gelten daher zu Recht als 
„begabt“. Jedoch schaffen es von diesen 
Spielern nur die wenigsten in die Eliteför-
derung im B- und A-Jugendalter. Hier wer-
den pro Jahrgang noch rund 1.000 Spieler 
in den Leistungszentren gefördert. Doch 
selbst diese Spieler haben rein statistisch 
nur eine geringe Chance im Erwachsenen-
alter in der Bundesliga zu landen. In den 
letzten fünf Bundesliga-Saisons gaben im 

Text: Olaf Jansen

Prof. Dr. Oliver Höner



 78 BDFL-Journal IntervIew

erhalten „relativ ältere“ Spieler mehr För-
dermaßnahmen, mehr Selbstvertrauen 
und nicht zuletzt auch mehr „Präsenz“ in 
Spielen, die dann von Scouts beobachtet 
werden. 

Dies ist aber kein typisch deutsches, 
sondern ein internationales Problem im 
Fußball. So sind in den fünf europäischen 
Top-Ligen zumindest bei den jüngeren 
Jahrgängen rund 60% der Spieler in der 
ersten Jahreshälfte geboren. In früheren 
Altersstufen ist dieser Effekt noch deut-
licher. Bei der U17 EM im letzten Jahr in 
Irland hatten fast 75% der Spieler ihren 
Geburtstag in der ersten Jahreshälfte. 
Dabei ist aber auch zu erwähnen, dass 
wenn körperlich noch weniger ausgereifte 
(oder relativ jüngere) Jugendspieler solche 
Sichtungsstufen erfolgreich genommen 
haben, sie besonders gute Chancen für 
weiteren Erfolg haben. Sie gelten einer-
seits als besonders talentiert und lernen 
andererseits im alltäglichen Training und 
Wettkampf, sich gegen z. B. körperlich 
stärkere Gegenspieler durchzusetzen.

Was wäre der bessere Weg?
Höner: Ich persönlich bin der Auffas-

sung, dass es „den einen besten“ Weg der 
Talentförderung nicht gibt. Vor diesem 
Hintergrund ist es sinnvoll, unterschied-
liche Wege für die Talente im deutschen 
Nachwuchsfußball bereitzustellen. Im 
D/C-Jugendalter werden mit dem DFB-
Talentförderprogramm mit seinen Stütz-
punkten und den Leistungszentren seit 
Jahren zwei alternative Wege zur Sichtung 
und Förderung der Talente angeboten. Im 
B/A-Jugendalter könnte man die Auswahl-
mannschaften der Landesverbände und 
die Leistungszentren als mögliche Wege 
ansehen. Wichtig ist es dabei, die jewei-
ligen Wege mit spezifischen Aufgaben in 
der Talentförderung zu versehen (z. B. 
Förderung der aktuell Besten vs. Förde-
rung der Perspektivspieler) und sie immer 
wieder auf die aktuellen Anforderungen 
anzupassen (z. B. Professionalisierung der 
Leistungszentren in einem internationalen 
Konkurrenzkampf um die besten Talente).  

Als problematisch sehe ich beim Scou-
ting der Talente an, wenn danach gesich-
tet wird, was der jeweilige Trainer gerade 
für sein Team „braucht“. Dies ist zwar 
nachvollziehbar, da aufgrund der beste-
henden Wettkampfsysteme jeder Trainer 
für die anstehende Saison auf allen elf Po-
sitionen (bestenfalls doppelt) gut besetzt 
sein möchte/muss. Aus der individuellen 
Perspektive des Talents erscheint es mir 
aber ratsam zu sein, weniger positionsbe-
zogen und mehr allgemein die potenziell 

sichtlich direkter einzuschätzen als die 
perspektivische Leistungsfähigkeit, die 
auch von vielen Faktoren außerhalb des 
Fußballplatzes abhängt. Neben sozialem 
Umfeld oder bisheriger Trainingshistorie 
der Talente spielt auch der biologische 
Entwicklungsstand eine wichtige Rolle, da 
im Jugendfußball Faktoren wie Körper-
lichkeit, Kraft oder Schnelligkeit leistungs-
bestimmend sind. So genannte „Spätent-
wickler“ (z. B. Jugendspieler deren körper-
licher Wachstumsschub etwas später als 
bei den anderen einsetzt) haben es offen-
sichtlich schwerer, sich für Leistungszent-
ren, Verbandsauswahlmannschaften oder 
U-Nationalmannschaften zu empfehlen. 
Nicht identisch, aber einhergehend mit 
dem biologischen Alter ist das seit Jahr-
zehnten bekannte Problem des relativen 
Alterseffekts. Offensichtlich werden inner-
halb einer Altersklasse Jugendspieler, die 
im ersten Quartal geboren sind, deutlich 
häufiger für Leistungszentren oder U-Na-
tionalteams ausgewählt als Spieler, die im 
vierten Quartal geboren sind. 

Schlechte Profi-Aussichten für die „Spät-
geborenen“ eines Jahrgangs?

Höner: Ja, das muss man leider so all-
gemein sagen. Im Kindes- und Jugendal-
ter haben Spieler, die gegen Jahresende 
geboren und damit „relativ jünger“ als 
andere Spieler des Jahrgangs sind, im 
Durchschnitt Nachteile hinsichtlich der 
körperlichen und motorischen Leistungs-
fähigkeit. Sie werden daher seltener für 
Fördermaßnahmen gesichtet. Dadurch 

mir aber zu sein, dass zu viel auf die aktu-
elle und zu wenig auf die perspektivische 
Leistungsfähigkeit geachtet wird. 

Wird im deutschen Fußball nach den rich-
tigen Kriterien gescoutet?

Höner: Vorab: Da Beurteilungskri-
terien im Fußball und Entwicklungen 
von Jugendlichen so komplex sind, halte 
ich jede Aussage für unseriös, die die 
„richtigen Kriterien“ allesamt benennen 
möchte. 

In der Talentforschung wird ein wei-
tes und dynamisches Verständnis von Ta-
lentkriterien gefordert, um einerseits die 
Komplexität der Leistungsfaktoren und 
andererseits die Bedeutung der Entwick-
lung hervorzuheben. Neben Wettkampf-
leistungen sind demnach insbesondere 
körperliche (z. B. Größe), physiologische 
(z. B. Ausdauer), soziologische (z. B. Unter-
stützung der Eltern) und psychologische 
(z. B. Motivation) Leistungsvoraussetzun-
gen zu berücksichtigen. Diese sollten zu-
dem nicht einmalig, sondern mehrfach 
über längere Zeiträume beobachtet wer-
den, um die Entwicklung berücksichtigen 
zu können.

Dies ist ein hoher Anspruch der For-
schung. In den letzten Jahren hat es dies-
bezüglich im deutschen, aber auch in-
ternationalen Fußball große Fortschritte 
gegeben und sportwissenschaftliche Di-
agnostiken finden immer mehr Anwen-
dung. Trotzdem überfordert die Wissen-
schaft mit ihren Ansprüchen auch an ei-
nigen Stellen die Praxis. Meines Erachtens 
bleibt es wichtig, auch das subjektive (oft 
unwissenschaftliche) Erfahrungswissen 
der Scouts für die Talentsichtung Wert zu 
schätzen. Arsene Wenger hat dies einmal 
sehr schön zusammengefasst: „We have to 
take important data under consideration 
and mix it with our instinct.“ Das Scou-
ting von Talenten ist damit nicht nur als 
Wissenschaft, sondern auch als „Kunst“ 
anzusehen, zu erkennen, wer bei best-
möglicher Förderung in ein paar Jahren 
die beste Leistung bringen kann. Aktuell 
scheint mir der Fokus zu sehr auf der ak-
tuellen Wettkampfleistung zu liegen. Aus 
Sicht der Talentforschung entspricht dies 
aber einem engen, statischen Talentver-
ständnis. 

Nach welchen Kriterien wird bei einem 
Sichtungsturnier beispielsweise ausge-
wählt?

Höner: Die Tatsache, dass bei Sich-
tungsspielen vor allem nach Wettkampf-
leistung ausgewählt wird, kann ich gut 
verstehen. Die aktuelle Leistung ist offen-

Das Interview mit Prof. Dr. Oliver Höner ist 
Bestandteil des Buches von Olaf  Jansen.
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Ausbildungsstelle für Trainer und nicht 
nur für Spieler bewährt, auch wenn die 
Hauptamtlichkeit natürlich nicht nur Vor-
teile hat.

Welches sind Nachteile von hauptberufli-
chen Trainern?

Höner: Grundsätzlich befürworte ich 
sehr die Hauptamtlichkeit von Trainern 
im Nachwuchsfußball. Sie hat aber zu-
mindest auch zwei Nachteile. Zum einen 
ist es schwierig, potenziell durchaus äu-
ßerst kompetente Nachwuchstrainer in 
den Nachwuchsfußball zu integrieren, 
die außerhalb des Fußballs erfolgreich 
im Beruf agieren und nicht bereit sind, 
diese Berufe für einen hauptamtlichen 
Nachwuchstrainerjob aufzugeben. Hier 
geht Erfahrungswissen bzw. Lebenser-
fahrung verloren, das für die Persönlich-
keitsentwicklung durchaus hilfreich sein 
könnte. So können hauptberuflich arbei-
tende Pädagogen zum Beispiel sehr gute 
nebenberufliche Trainer sein, allerdings 
kommen diese im System immer seltener 
vor. Manche Leistungszentren versuchen 
dem entgegen zu wirken, indem einem 
(jungen) hauptamtlichen Cheftrainer ein 
lebenserfahrener Co-Trainer an die Seite 
gestellt wird.

Zum anderen führt Hauptberuflich-
keit bei einigen Trainer auch dazu, dass 
sie existenziell von diesem Job abhängig 
sind. Dies erhöht den Druck auf die Trai-
ner massiv und bei entsprechenden Zeit-
verträgen sind die Trainer fast gezwungen, 
kurzfristige Erfolge zu liefern. In der Nach-
wuchsförderung lassen sich diese aber 
am klarsten über den Mannschaftserfolg 
aufzeigen. Dementsprechend sehen sich 
viele Trainer mehr als Mannschaftstrainer 

besten „Fußballer“ zu fördern. Zumin-
dest in den jüngeren Altersklassen wäre 
dies für mich ein wichtiger Aspekt. Zum 
Beispiel sind im D/C-Jugendalter häufig 
die Positionen für das Erwachsenenalter 
noch gar nicht festgelegt. Mats Hummels 
ist bspw. als Innenverteidiger Weltmeister 
geworden, obwohl er in der früheren Ju-
gend noch als Stürmer spielte. 

Heißt: Für den schnellen Erfolg vernach-
lässigen Scouts und Jugendtrainer die län-
gerfristige Perspektive?

Höner: Ja, teilweise passiert das und 
zum Teil ist auch dies systembedingt: 
Nicht nur unter den Spielern, sondern 
auch unter den Trainern herrscht ein gro-
ßer Konkurrenzdruck. Dabei müssen sich 
Trainer häufig über Wettkampfergebnisse 
beweisen. Dies ist aber eine Perspektive, 
die aus dem Profifußball unreflektiert 
übernommen wird. Es bedarf zumindest 
in Teilen einem Perspektivwechsel bezüg-
lich des Verhältnisses von Wettkampfspiel 
und dem Training, das einer nachhaltigen 
Entwicklung der Talente dienen soll. Der 
Chef-Trainer U-Nationalmannschaften 
des DFB, Meikel Schönweitz, hat dies zu-
letzt wie ich finde sehr anschaulich dar-
gelegt: Im Erwachsenenalter sollte das 
Training dem Wettkampfspiel dienen, 
dagegen sollte im Nachwuchsfußball das 
Spiel eher als Lernkontrolle oder Orientie-
rungsgröße des Trainings dienen. 

Hat die Einführung von Leistungszentren 
in den Profivereinen die Entwicklung der 
Talente messbar verbessert?

Höner: Auch wenn die Qualität des 
Fußballspiels sicher schwer messbar ist, 
zeigen Spielanalysedaten eindeutig, dass 
das Spiel in den letzten Jahren – zum 
Beispiel hinsichtlich der Ballkontaktzei-
ten - deutlich schneller geworden ist. 
Die Räume im Spiel sind zudem enger 
geworden. Es ist dadurch größere Hand-
lungsschnelligkeit gefordert, sowohl in 
der Wahrnehmung als auch in der tech-
nischen Umsetzung. Ganz offensichtlich 
sind die Absolventen der Leistungszent-
ren auch athletisch sehr gut ausgebildet. 
Zudem führte die taktische Ausbildung 
dazu, dass die Spieler in vorgegebenen 
Spielsystemen sehr gut ihre Aufgaben er-
füllen können, auch wenn dies anderer-
seits auch zu einem Verlust an individuel-
ler Kreativität geführt haben könnte. 

Zudem hat die Einführung der Leis-
tungszentren dafür gesorgt, dass es er-
heblich mehr hauptamtliche Trainer im 
Nachwuchsfußball gibt. Die Leistungs-
zentren haben sich damit auch zu einer 

denn als Entwickler von jugendlichen In-
dividuen.

Ich glaube für die Zukunft wäre es 
wichtig, das Berufsprofil des Nachwuchs-
trainers noch weiter in seinen Aufgaben 
zu schärfen. Damit sollte man einerseits 
die Hauptamtlichkeit ausbauen und an-
dererseits dem Trainer Freiheit sowie 
Sicherheit geben, damit er im Sinne des 
Talents dessen Entwicklung nachhaltig 
begleiten kann. Schließlich soll im Nach-
wuchsfußball der Trainer für die Spieler 
da sein und nicht umgekehrt. Hierfür 
muss man aber auch in dem Sinne die 
Rahmenbedingungen schaffen, dass die 
Trainer nicht tagtäglich um ihren Job ban-
gen müssen. 

Werden die LZs künftig das Maß aller 
Dinge sein, was die Ausbildung zum Fuß-
ballprofi betrifft?

Höner: Einige Spieler, die schon jung 
in einem Leistungszentrum waren, kom-
men zwischenzeitlich vom geradlinigen 
Weg ab, Verwerfungen sind eher normal 
als ungewöhnlich. Daher darf die Quali-
tätskluft zwischen der Spitze und der Fuß-
ballbasis nicht zu groß werden. Spieler, 
die talentiert sind, sich aber erst später 
entwickeln, dürfen nicht verloren gehen. 
Daher müssen neben den Bundesliga-
Leistungszentren vor allem die Stütz-
punkte gestärkt werden. Dort werden die 
Spieler aufgefangen, die noch in kleineren 
Klubs spielen und auch diejenigen, denen 
der Weg zu einem Leistungszentrum zu 
weit ist. Wir müssen weiter verschiedene 
Wege in Richtung Profifußball für die Ta-
lente bereitstellen.

Das Buch wird auch in den Buchbespre-
chungen auf den Seiten 97/98 vorgestellt.

Prof. Dr. Oliver Höner als Referent beim ITK 2017 in Bochum.
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Umschaltsituationen  
trainieren mit RESWITCH 

Verbesserung der kognitiven Flexibilität spielt eine Hauptrolle

Die einzelnen Fähigkeiten Wahrneh-
men, Entscheiden und Handeln befinden 
sich in gegenseitiger Abhängigkeit, sodass 
eine erfolgreiche Aktion ein Zusammen-
spiel aller drei Komponenten bedarf. 
Wenn ein Spieler nach Ballverlust nicht 
schnell genug erkennt, dass er als ball-
nächster Spieler Druck auf den ballfüh-
renden Spieler ausüben muss, so ist die 
Ausführung der Handlung nahezu hin-
fällig, auch wenn er dazu physisch in der 
Lage gewesen wäre. Andersherum kann 
es aber auch passieren, dass der Spieler 
die Situation schnell wahrnimmt, richtig 
entscheidet und den Spieler unter Druck 
setzt, er aber aufgrund eines schlechten 
Timings beim Anlaufen ausgespielt wird. 

Southampton, Liverpool, Watford, Brigh-
ton. Welcher Verein passt nicht in die 
Reihe? Während Southampton und Brigh-
ton im unteren Mittelfeld der Tabelle 
in der Premier League Saison 2019/20 
landeten und Watford als Vorletzter ab-
stieg, wurde der FC Liverpool erstmals 
nach 30 Jahren wieder englischer Meis-
ter. Doch in einer Statistik lagen die vier 
Teams ganz nah beieinander: Anzahl der 
Ballverluste pro Spiel. Im ersten Moment 
scheint diese Statistik möglicherweise wi-
dersprüchlich zur überragenden Leistung 
der Mannschaft von Jürgen Klopp in der 
Saison, 2019/2020 als sie mit 99 Punkten 
nur knapp am Punkterekord der Premier 
League vorbeischrammten. Doch die An-
zahl der Ballverluste ist kein qualitatives 
Kriterium, sie liefert aber wertvolle Infor-
mationen über den Spielstil einer Mann-
schaft.

„Gegenpressing ist der beste Spielma-
cher“, philosophierte Jürgen Klopp bereits 
vor einigen Jahren während seiner Zeit 
in Liverpool. Und je öfters man den Ball 
verliert, desto häufiger kann man diesen 
auch direkt wieder zurückerobern. Das 
einzige Team mit mehr Ballverlusten als 
Liverpool in der Premier League Saison 
2019/20 war Ralph Hasenhüttls South-
ampton, die durch ihr aggressives Gegen-
pressing den Ball jedoch am schnellsten 
wieder zurückgewinnen konnten. Durch 
das dabei eingegangene Risiko waren sie 
defensiv anfällig, erarbeiteten sich durch 
Ballgewinne in aussichtsreichen Situatio-
nen aber auch zahlreiche Torchancen.

Der Erfolg im Gegenpressing hängt – 
neben vielen verschiedenen Einflussfakto-
ren wie die Positionsstruktur in Ballbesitz 
und die zum Ballverlust führende Aktion 
– entscheidend von den kognitiven Fähig-
keiten der Spieler ab. Die Spieler müssen 
den Ballverlust möglichst frühzeitig anti-
zipieren und die – teilweise chaotischen – 
Spielsituationen schnellstmöglich erken-
nen. Dabei muss jeder einzelne Spieler 
seine eigene Position, die Position seiner 
Gegenspieler, seiner Mitspieler und die 
Flugbahn des Balles wahrnehmen. Um 
anschließend eine Handlungsentschei-

dung treffen zu können, müssen sich die 
Spieler unter anderem folgende Fragen 
stellen:

•  Welcher Spieler soll Druck auf den 
ballführenden Spieler ausüben?

•  In welche Richtung soll der ballfüh-
renden Spieler gelenkt werden?

•  Welche Aktionsmöglichkeiten biete 
ich dem ballführenden Spieler an?

Mit dem Prozess von der Wahrnehmung 
über die Entscheidung zum Handeln kann 
jede einzelne Fußballaktion – defensiv 
wie offensiv, mit und ohne Ball – be-
schrieben werden. 

Text: Tammo Neubauer 

und Steffen Barthel

Aufgrund der Dynamik von Umschalt-
momenten ist die Wahrnehmung und Ent-
scheidungsfindung in diesen Situationen 
besonders anspruchsvoll. Zudem spielt 
die kognitive Flexibilität der Spieler, also 
die Fähigkeit, flexibel auf unterschiedli-
che Dinge reagieren und in Spielsituatio-
nen schnell umschalten zu können, eine 
wesentliche Rolle.

Im Training werden Umschaltsitua-
tionen häufig durch Vorgaben des Trai-
ners ausgelöst, bewusste Fehlpässe in 
bestimmten Zonen oder in gestellte Si-
tuationen zu spielen, um defensive und 
offensive Umschaltmomente trainieren 
zu können. Eine andere Möglichkeit, Um-
schaltsituationen zu erzeugen und spezi-
ell die kognitiven Fähigkeiten der Spieler 
zu verbessern, bieten die innovativen 
RESWITCH-Leibchen und RESWITCH-Tor-
markierungen, die neben der Farbe auch 
Zahlen, Buchstaben und geometrische 
Formen als Unterscheidungsparameter 
anzeigen. Dadurch können die Mann-
schaftszusammensetzung und die Spiel-

Prozesskette: Wahrnehmung –  
Entscheidung – Handeln.

Die innovativen RESWITCH-Leibchen 
ermöglichen schnelle Umschaltprozesse.
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Wenn Du mehr zur RESWITCH Trai-
ningsmethode und den RESWITCH Pro-
dukten wissen willst, kannst Du Dich auf 
www.reswitch.de informieren oder durch 
das Einscannen des folgenden QR-Codes 
direkt eine WhatsApp-Nachricht mit Dei-
nen Fragen oder Anmerkungen schreiben:

richtung während einer Spielform belie-
big variiert werden.

Die Spieler mit den auf Seite 80 abge-
bildeten Leibchen spielen in den Katego-
rien Symbol und Zahl zusammen und in 
den Kategorien Farbe und Buchstaben ge-
geneinander. Jeder Wechsel in eine neue 
Kategorie (z. B. „Switch! Symbol!“) kreiert 
einen Umschaltmoment, in dem die Spie-
ler die Spielsituation neu wahrnehmen 
müssen.

Die Angreifer müssen erkennen, wen 
sie anspielen dürfen oder in welche Rich-
tung sie dribbeln können. Die Verteidiger 
müssen erkennen, welche Tore verteidigt 
werden müssen und wie sie den ballfüh-
renden Spieler unter Druck setzen und 
Passwege zu den anderen Gegenspielern 
schließen können. Die Fähigkeiten, die 
neuen Situationen schnell zu erkennen 
und daraufhin richtige Entscheidungen zu 
treffen, werden damit intensiv geschult.

In der folgenden Spielsituation im 6 
vs. 6 auf halbem Feld muss der Verteidi-
ger in der Zentrale Weiß, Kreis, 1, A fal-
len, da er andernfalls den Raum hinter 
ihm für einen Schnittstellenpass auf den 
rechten Angreifer Rot, Kreis, 1, A öffnen 
würde. Nach dem Kommando „Switch! 
Zahl!“ muss er nun erkennen, dass er den 
ballführenden Angreifer nun vor dem 
Strafraum stellen kann, da der Spieler 
Rot, Kreis, 1, A nun sein Mitspieler ist und 
deswegen keine Gefahr mehr für einen di-
rekten Pass vor das Tor besteht. 

Im zweiten Beispiel kann die Mann-
schaft A nach dem Kommando „Switch! 
Buchstabe!“ gemeinsam ins Pressing 
übergehen, da der ballführende Spieler 
mit dem Rücken zum Tor steht und die 
Mannschaft A Überzahl in Ballnähe hat 
(siehe Grafik). Diese Situation erfordert 
von den Spielern ein hohes Verständ-
nis im Umschaltmoment und eine gute 
Wahrnehmung für die neue Situation.   

Im Durchschnitt gibt es circa 200 der-
artige Umschaltmomente pro Spiel. Der 
heutige Fokus vieler Teams auf Gegen-
pressing und schnelles Konterspiel macht 
das Verhalten der Spieler in diesen Situa-
tionen zu einem entscheidenden Erfolgs-
faktor. Die kognitiven Fähigkeiten der 
Spieler – und speziell die Verbesserung 
der kognitiven Flexibilität – spielen dabei 
eine wesentliche Rolle. Die RESWITCH-
Trainingsmethode ermöglicht, das kogni-
tive Training sinnvoll in das Training auf 
dem Platz zu integrieren und das Um-
schaltverhalten der Spieler gezielt zu ver-
bessern. Vielleicht hätte auch der Watford 
FC die Leibchen in der Saison 2019/2020 
gut gebrauchen können. 

XXXXXXXX
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Als Trainer einer Fußballmannschaft geht 
es einem ein wenig wie dem Piloten ei-
nes Flugzeuges, der sich auf einen langen 
Interkontinentalflug macht. Die Reise ist 
lang, der Kurs klar und doch gibt es im-
mer wieder Turbulenzen, Wetterkapriolen 
oder Schäden, die Einfluss auf den Flug-
verlauf haben. Wichtig für den Piloten da-
bei: Die Rückmeldung seiner Instrumente, 
um für den eingeschlagenen Kurs gegebe-
nenfalls Anpassungen vorzunehmen. 

Das, was die Instrumente für den Pilo-
ten sind, ist das Feedback für den Trainer. 
Es dient der Kontrolle und Rückkoppe-
lung. Wie habe ich das Verhalten der Spie-
ler wahrgenommen und erlebt? Aber wie 
kommen meine Maßnahmen und Vorga-
ben bei der Mannschaft an? Sind wir auf 
dem richtigen Weg? Muss ich die Spieler 
bestärken oder geht es darum, sie zu kor-
rigieren? Welche Hinweise gibt es dafür, 
dass man vom Kurs abgekommen ist? 

Die Etablierung einer gelungenen und 
vertrauenswürdigen Feedbackkultur ist 
einer der wichtigsten Punkte für einen er-
folgreichen Trainer. 

Trainer als wichtigste Bezugsperson

Kritisieren und kritisiert werden ist 
eine entscheidende Führungsqualität. Als 
Trainer bist du täglich darauf angewiesen, 
durch Kritik die Spieler besser zu machen. 
Der Trainer ist die wichtigste Bezugsper-
son. Wenn er nicht die Dinge anspricht, 
die anzusprechen sind, von wem sollen es 
die Spieler sonst erfahren? Indem der Trai-
ner die Spieler kritisiert, ihnen Feedback 
gibt zu Leistung, Verhalten und Auftreten 
eröffnet er ihnen erst die Chance, Dinge 
besser zu machen. Klare Kritik ist enorm 
wichtig. Es hilft nicht, den Spielern auf 
Dauer, Kritik schonend oder weichgespült 
beizubringen. Es ist nicht entscheidend zu 
sagen, dass jemand Fehler gemacht hat, 
sondern was genau. Ein klares und ehr-
liches Feedback kann ein Geschenk sein. 
So wie es Stürmerlegende Horst Hrubesch 
sagt: „Ich habe es immer genossen, wenn 
mir jemand die Wahrheit gesagt hat.“ 
Denn damit wusste der Angreifer, was es 
zu verbessern galt. 

Doch es gibt nicht nur die Gespräche 
vom Trainer zur Mannschaft. Auch der 
Trainer kann sich verbessern, wenn er von 
seinen Spielern ein Feedback bekommt. 
Trainer Ewald Lienen glaubte lange als 
Trainer, dass Spieler auf positive Rückmel-
dungen nicht angewiesen seien. Bis zu 
dem Tag, als er beim 1.FC Köln arbeitete 
und ein Spieler zu ihm kam und ihm auf-
grund fehlender positiver Rückmeldung 
sagte: „Ich habe das Gefühl, dass Sie mich 
nicht mögen.“ Lienen fiel aus allen Wol-
ken, veränderte fortan seine Kommunika-
tion. Er hatte einen wertvollen Hinweis er-
halten. „Da fängst du an nachzudenken“, 
so der Trainer. 

Svensson: Feedback ist im  
Trainerteam unerlässlich

Und auch Feedback innerhalb des 
Trainerteams ist wichtig und unerlässlich. 
„Die Trainer im Staff sollen sich nicht zu-
rückhalten mit ihren Meinungen, sie sol-
len mir Input geben, damit ich mich ver-
bessern kann“, formuliert es Bo Svensson, 
der aktuelle Trainer vom 1. FSV Mainz 05. 

Es geht beim Feedback aber nicht nur 
um Kritik und Korrekturhilfen, sondern 

auch um Würdigung, denn diese dient, 
ebenso wie die Kritik, sich darüber be-
wusst zu werden, ob der eingeschlagene 
Kurs der richtige ist.  

Feedbackkultur kann also verschie-
dene Facetten haben, im Idealfall vereint 
sie alle drei oben genannten Bereiche. 

Wie gut Feedbackkultur innerhalb der 
Mannschaft gelebt wird, hängt in starkem 
Maße von der Vertrauensbasis ab. Die 
Basis für eine Auseinandersetzung ist Re-
spekt und Wertschätzung. Auf allen Ebe-
nen.

Hier zehn Regeln, um eine gute 
Feedbackkultur zu etablieren:

Regel 1
Wen man nicht wertschätzt, dem 

sollte man auch kein Feedback geben. 
Dieser Schuss geht immer nach hinten los. 
Und das heißt nicht, dass man knallharte, 
direkte und klare Kritik vermeiden sollte. 
Doch stimmt die Grundhaltung nicht ge-
genüber der anderen Person erreicht man 
genau das Gegenteil von dem, was man 
will. Deshalb sollte sich jeder fragen, was 
er mit seinem Feedback erreichen will. 
Geht es darum, einem Spieler, einem Mit-

Feedback als wichtiges 
Instrument der Trainerarbeit

Feedbackkultur hängt immer von der Vertrauensbasis ab

Text: Mounir Zitouni 

Mounir Zitouni
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arbeiter mal so richtig einem mitzugeben? 
Will ich, dass er sich verbessert? Steigere 
ich die Chance mit einer harschen Kritik, 
dass sich jemand hinterfragt? Manchen 
Trainern ist das egal, ihnen geht es um 
die Signalwirkung an das Team. Er muss 
dann aber einkalkulieren, den einen oder 
anderen Spieler zu „verlieren“, wenn die 
Wertschätzung fehlt.  

Regel 2
Gerade im persönlichen Gespräch 

auf Augenhöhe, zum Beispiel im Trainer-
team, zeugt es von hoher Wertschätzung, 
wenn man um Erlaubnis bittet, Feedback 
zu einer gewissen Situation, Verhaltens-
weise geben zu dürfen. Zu 99 Prozent 
willigt jeder Angesprochene ein, weil er 
sich gewertschätzt fühlt. Selbst im Einzel-
gespräch mit Spielern kann das wirksam 
sein, um zu demonstrieren, dass man den 
anderen auf Augenhöhe begegnen will. 

Regel 3
Es ist gut, wenn man beim Feedback 

eine Verhaltensbeschreibung äußert. 
Und sagt, wieso dieses Verhalten nega-
tiv wahrgenommen wird. Kritisiere nicht 
die Eigenschaften oder den Charakter des 
Spielers. Beispiel: „Mich stört, dass du öf-
ters zu spät gekommen bist. Die anderen 
müssen warten und das lässt den Respekt 
für die Gruppe vermissen“ kommt besser 
an als „Du bist ein disziplinloser, respekt-
loser Mensch, der nur auf sich schaut.“ 

Regel 4
Formuliere Feedback nur über Dinge, 

die beeinflussbar sind. Feedback soll hel-
fen, dass sich Verhaltensweisen ändern, 
dass das Miteinander, die Leistung besser 
wird. Wenn klar ist, dass der Feedback-
nehmer nichts ändern kann, dann lasst 
es sein.

Regel 5
Prüfe deine Motivation. Wenn Feed-

back dazu dient, alte Rechnungen zu be-
gleichen oder Rache zu üben, dann ist es 
fehl am Platz. 

Regel 6
Wenn Ihr als Trainer Feedback einholt, 

dann fragt so konkret wie möglich, Spieler 
oder den Staff. Das macht es den Feed-
back-Gebern viel leichter, klar und direkt 
auf Fragen antworten zu können. 

Regel 7
Seid als Trainer selbst offen für kriti-

sches Feedback. Es gilt, das Bekannte zu 
hinterfragen. Wer nur hören will, was er 
gut macht, wird sich nicht weiterentwi-
ckeln. In einem vertrauensvollen Am-
biente muss niemand Kritik persönlich 
nehmen. Ein erster Schritt könnte sein, 
dass man mit Führungsspielern beginnt, 
sie um Feedback zu bitten. Um über-
haupt kritisiert werden zu können, müsst 
Ihr eine Team-Kultur schaffen, in der die 
Spieler es auch dürfen: Eine Atmosphäre, 
die grundsätzlich fachlichen Austausch 
auf Augenhöhe ermöglicht und sachliche 
Kritik schätzt, statt bestraft.

Regel 8
Schonungslose Kritik an Einzelnen 

nicht vor der Mannschaft äußern. Hältst 
du dich daran, wird das beim kritisierten 
Spieler mit Wohlwollen wahrgenommen. 
Das heißt nicht, dass man vor dem Team 
nicht anspricht, was falsch gelaufen ist. 
Doch statt Spieler X vor allen in den Bo-
den zu rammen, könnte man auch sagen: 
„Wie das Spieler X bei der Torsituation 
agiert hat, war nicht gut. Da wünsche ich 
mir Verhalten Y oder Z. Das habe ich aber 
mit Spieler X bereits intensiv besprochen.“ 
Gerade Spieler aus anderen Ländern sind 
den Umgang mit Kritik vor anderen über-
haupt nicht gewohnt. Eine solche Situ-
ation könnte irreparable Schäden in der 
Beziehung zum Trainer hervorrufen.

Regel 9
Berechtigte Kritik muss artikuliert 

werden. Wenn Spieler dauerhaft gegen 
gemeinsame Werte verstoßen, keine Leis-
tung bringen, irritierende Verhaltenswei-
sen an den Tag legen, dann muss man das 
klar ansprechen. Aber auch, was genau 
von ihnen erwartet wird. Spieler können 
nur performen, wenn sie wissen, welche 
Anforderungen an sie gestellt werden. 

Regel 10 
Am Ende eines Feedbackgesprächs 

ist es wichtig, dass man eine klare Lö-
sung vereinbart. Wie geht es nun weiter? 
Was nimmt der Angesprochene mit? Wie 
sehen die nächsten Schritte aus? Signa-
lisiere, dass du ihn dabei unterstützen 
willst und du als Trainer weiterhin als An-
sprechpartner da bist und er zu dir kom-
men kann. Der Spieler soll merken, dass 
die Kritik dem Spieler galt und nicht dem 
Menschen. Lass den Spieler nicht alleine 
und vereinbare am besten einen Zeit-
punkt, wo ihr wieder zusammenkommt. 
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Coaching boomt – jetzt eben digital
Die Entwicklung spricht für sich: Laut 

dem Online-Portal „Karrierebibel“ hat 
sich in den vergangenen Jahren bereits 
die Hälfte der Manager*innen in der 
Wirtschaft professionell coachen lassen. 
Und wenngleich – wie das Handelsblatt 
berichtet – die Nachfrage nach Präsenz-
coachings durch die Corona-Krise und die 
damit verbundenen Kontaktbeschrän-
kungen stark zurückgegangen ist, boomt 
dafür nun das digitale Coaching-Geschäft. 

Welche Bedeutung Coaching inzwi-
schen weltweit erlangt hat, zeigt sich laut 
der Wirtschaftswoche beispielsweise mit 
dem Einstieg von Prinz Harry in das Ma-
nagement der amerikanischen Coaching-
Plattform BetterUp. Weiter heißt es in der 
Online-Ausgabe der Wirtschaftszeitschrift 
mit Bezug auf die Aussagen von Yannis 
Niebelschütz, dem Gründer der Berliner 
Plattform Coachhub, dass die Nachfrage 
nach Online-Coachings seit der Pandemie 
um ein Vielfaches zugenommen habe 
und dabei nun Themen wie Work-Life-Ba-
lance oder digitales Führen von Teams in 
den Vordergrund rückten, während es in 

Manche Mythen halten sich hartnäckig 
– so auch zum Thema Coaching, beson-
ders in konkurrenzintensiven Hochleis-
tungssystemen wie Wirtschaft oder Spit-
zensport. „Als gute Führungskraft oder 
Trainer*in brauche ich für mich kein 
Coaching. Das ist doch nur etwas für 
Schwächlinge, die dem Druck nicht stand-
halten, die selbst nichts auf die Reihe 
kriegen und im Job und im Leben einfach 
nicht klarkommen. Wer etwas drauf hat 
und selbstbewusst ist, braucht kein teures 
Coaching, niemand Fremdes von außen 
– sondern höchstens ab und zu mal je-
manden, der gut zuhören kann. Und das 
kann man auch umsonst oder günstig im 
Familien- und Freund*innenkreis, in der 
Kneipe oder im Frisiersalon um die Ecke 
bekommen!“ 

Stimmt das wirklich? Ist die Inan-
spruchnahme von Coaching als Prozess-
begleitung und Spiegelung von außen 
ein Zeichen von Schwachheit – oder 
doch vielmehr von Stärke? Und können 
das auch Lai*innen praktizieren – oder 
braucht es dafür wirklich (teure) Profis? 

Coaching –  
nur etwas für Schwächlinge?

Coaching als Brückenfunktion in Spitzensport und Wirtschaft

Text: Michael Micic 

klassischen Präsenz-Business-Coachings 
„oft um Konfliktmanagement, Stressbe-
wältigung und Zeitmanagement“ gegan-
gen sei. 

D.h. Coaching boomt nicht nur und 
wird zunehmend digital – sondern wei-
tet sich aus und umfasst in Zeiten der 
Corona-Pandemie zunehmend alle Le-
bensbereiche. Und darum müsste es doch 
eigentlich hierzulande inzwischen völlig 
normal sein, offen mit Coaching umzuge-
hen und über eigene Coachingerfahrun-
gen zu berichten, oder?

Über Coaching spricht man  
(häufig) nicht – zumindest nicht 
hierzulande

Doch die Realität sieht nach wie vor 
häufig anders aus. Während es insbe-
sondere im englischsprachigen Raum als 
selbstverständlich gilt, über Coaching zu 
sprechen und Coach*innen zu empfeh-
len, tun sich in Deutschland viele damit 
immer noch schwer. In den USA sind 
Coach*innen wie Brené Brown, die an 
der University von Houston lehrt und be-
reits Prinz Harry und dessen Frau Meghan 
gecoacht sowie Barack Obama in ihrem 
eigenen Podcast interviewt hat, oder Mar-
shall Goldsmith, der als Executive-Coach, 
Autor, Speaker und Hochschullehrer tätig 
ist, weit über die Coaching-Szene hinaus 
bekannt. Auf LinkedIn haben sie über 
zwei Millionen (Brown) bzw. über eine 
Million (Goldsmith) Follower*innen. 

Anders gestalten sich die Anhänger* 
innen-Zahlen bei deutschen Coach*innen. 
Zum Vergleich: Christopher Rauen und 
Sabine Asgodom, die hierzulande zu den 
bekanntesten Vertreter*innen ihrer Zunft 
gehören, versammeln aktuell auf LinkedIn 
3.081 (Rauen) bzw. 5.203 Follower*innen 
(Asgodom) hinter sich. Trotz der hohen 
Inanspruchnahme von Coaching scheint 
es hierzulande weithin ein Tabu zu sein, 
offen damit umzugehen. Nicht selten no-
tieren sich vermeintlich gestandene Füh-
rungskräfte und Mitarbeitende Coaching-
sitzungen im Outlook-Kalender während 
der Arbeitszeit als Privattermine oder un-

Als Führungskraft oder Trainer*in Coaching für sich in Anspruch nehmen – ein Zeichen 
von Schwachheit oder von Stärke? ©Pixabay/Schäferle
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und -psychiatrie, könnte Coaching eine 
Brückenfunktion übernehmen. Es würde 
ersichtlich werden, dass die dialoghafte 
Auseinandersetzung mit sich selbst – von 
Ferdinand Buer auch als „Kontemplation 
zu zweit“ bezeichnet – kein Zeichen von 
Schwäche, sondern von Stärke ist. Und 
das könnte sich wiederum auf die Offen-
heit gegenüber der Sportpsychologie und 
-psychiatrie auswirken und so nicht nur 
den Spitzensport, sondern auch andere 
Hochleistungsbereiche und unsere Gesell-
schaft als Ganzes transformieren. 

To be discussed
In einem offenen Dialog könnten au-

ßerdem von Coachingverbänden festge-
legte Qualitätskriterien diskutiert werden. 
Denn sie helfen dabei, seriöse von unse-
riösen Coachingangeboten (besser) zu un-
terscheiden und Missverständnisse aufzu-
klären. Zwar sind sicher nicht alle ausge-
bildeten Coach*innen gleichermaßen als 
Prozessbegleiter*innen geeignet – und ja, 
es gibt auch Personen im Familien- und 
Freund*innenkreis, in der Kneipe oder im 
Frisiersalon um die Ecke, die gut zuhö-
ren können und mit denen man sich gut 
versteht; aber professionelles Coaching 
geht weiter und beinhaltet die Fähigkeit 
der Coach*innen, gemeinsam mit ihren 
Klient*innen im Rahmen eines „transfor-
mativen oder fruchtbaren Dialog[s]“ (Stel-
ter & Böning 2009:VI) tragfähige Lösun-
gen zu entwickeln sowie dafür benötigte 
Ressourcen und Potenziale zu aktivieren. 
Und diese Fähigkeit muss erlernt werden 
und sie hat ihren Preis.

ter der nichtssagenden Bezeichnung „Aus-
tausch“ – entweder aus Angst, von außen 
einen Mangel angedichtet zu bekommen, 
oder sich durch Coaching einen (warum 
auch immer als unberechtigt geltenden) 
Vorteil verschaffen zu wollen. Oder auch 
aus anderen Gründen…

Ähnlich zurückhaltend gestaltetet sich 
die Situation im deutschen Spitzensport: 
Viele Sportler*innen, Trainer*innen und 
deren Beratungsagenturen möchten Coa-
chings geheim halten. Über ihre eigenen 
Erfahrungen weiß die Öffentlichkeit we-
nig bis nichts. Und auch ihre Coach*innen 
sind häufig nur einem Inner Circle be-
kannt – obwohl sie, wie beispielsweise 
Karin Helle und Claus-Peter Niem, bereits 
mit namhaften Klienten wie Jürgen Klins-
mann, Jogi Löw, Stefan Kuntz oder Sebas-
tian Kehl erfolgreich zusammengearbeitet 
und dies in ihren Veröffentlichungen er-
wähnt haben. 

Enttabuisierung von Coaching in 
Wirtschaft und Spitzensport als 
Chance?

Dabei wäre es in Hochleistungssys-
temen wie Wirtschaft und Spitzensport 
wichtig, über Coaching als reflexionsför-
derndes und ressourcenstärkendes For-
mat offen miteinander ins Gespräch zu 
kommen und so zu dessen Entmythisie-
rung und Enttabuisierung beizutragen. 
Gerade im Spitzensport, wo der Coaching-
begriff positiver konnotiert ist als bei-
spielsweise die beiden eher mit Defizit, 
Schwäche oder Krankheit in Verbindung 
gebrachten Termini Sportpsychologie 
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Oder wie siehst Du das: Ist die Inan-
spruchnahme von Coaching aus Deiner 
Sicht ein Zeichen von Schwachheit oder 
von Stärke? Und welche Erfahrungen hast 
Du bislang mit diesem Format gemacht? 
Wer coacht Dich? Kann jede*r coachen 
oder muss Coaching erlernt und als pro-
fessionelle Dienstleistung entsprechend 
honoriert werden? Und schließlich: Brau-
chen wir in Deutschland – insbesondere 
in den Hochleistungsbereichen Wirtschaft 
und Spitzensport – einen offeneren Um-
gang mit dem Thema Coaching oder sollte 
es eher (weiterhin) geheim gehalten wer-
den?

Ich freue mich auf Eure Rückmeldun-
gen und Kommentare.

Bis demnächst!

Euer Michael Micic

Buchempfehlungen: 

•  Scheer, Heinz-Detlef 2009. 25 beliebte 
Mythen zum Thema Coaching … und 
die nackte Wahrheit. 

 Norderstedt: Books on Demand.
•  Schmidt-Lellek, Christoph & Buer, Fer-

dinand 2011. Life-Coaching in der Pra-
xis: Wie Coaches umfassend beraten. 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht.

•  Stelter, Reinhard & Böning, Uwe 2019. 
Coaching als mitmenschliche Begeg-
nung: Die Kunst, zu verweilen. 

 Wiesbaden: Springer.

Coaching auf  dem Platz (wie hier von Frauen-Bundestrainerin Martina Voss-Tecklenburg) 
ist unerlässlich. Auch in der Wirtschaft spielt das Coaching eine immer größere Rolle.

Foto: DFB



 86 BDFL-Journal IntervIew

Worauf bezieht sich Ihre Eitelkeit? 
Streich: Dass ich Anerkennung will für 

das Geleistete. Wenn einer, der das Spiel 
versteht, sagt, dass wir gut gespielt haben 
aus diesem oder jenem Grund, dann be-
deutet mir das etwas. Mir hat einmal je-
mand gesagt, unsere Mannschaft sei wie 
Rock ’n’ Roll: mit Power, Rhythmus, Ener-
gie. Das war ein schönes Lob, das hat mich 
wahnsinnig gefreut. 

Bei der Suche nach dem Nachfolger für 
Bundestrainer Joachim Löw fiel auch Ihr 
Name. Dachten Sie da: Nett, dass man an 
mich denkt? 

Streich: Ja, das dachte ich. Solange es 
nicht völlig absurd gemeint war, finde ich 
das nett von demjenigen, der es gesagt 
hat. Früher, als ich noch A-Junioren-Trai-
ner war, da habe ich geglaubt, ich würde 
niemals Bundesliga-Trainer, doch irgend-
wann kam mir der Gedanke: Vielleicht 
kannst du das doch auch mal machen, 
vielleicht wärst du gar nicht so schlecht. 

Streich: Nein, vermisse ich nicht. Bei 
manchen Dingen, die für Trainer typisch 
sind,  kann ich nicht mitreden, weil ich sie 
nicht erlebt habe. Viele Merkmale des Be-
rufs treffen  auf mich nicht zu. Zum Bei-
spiel bin ich dort, wo ich arbeite, auch zu 
Hause. Viele Trainer  sind erst in diesem 
Verein und dann in einem anderen Ver-
ein und leben zeitweise im  Hotel. Viele 
sammeln auch Erfahrungen im Ausland. 
Davon kann ich nicht berichten. Es ist ein-
fach eine andere Geschichte bei mir. 

Was zu der Frage führt, ob Sie es manch-
mal bedauern, nicht zwischenzeitlich bei  
einem anderen Club gearbeitet zu haben? 

Streich: Es gab für mich innerhalb 
der zehn Jahre schon Perspektiven, mal 
woanders Trainer zu sein, und da waren 
auch Sachen dabei, die im ersten Mo-
ment attraktiv erschienen. Für mich gab 
es dann zwei Möglichkeiten: Entweder ich 
mache es, oder ich bleibe in Freiburg. Ich 
habe mich dann für die Geschichte hier 
entschieden – und eigentlich nicht lange 
darüber nachdenken müssen. Aber ich 
gebe auch zu: Es hat mir geschmeichelt. 
Schließlich ist man eitel. 

„Es ist einfach eine  
andere Geschichte bei mir!“

Interview mit Christian Streich, Cheftrainer des SC Freiburg

Christian Streich und der Sport-Club Frei-
burg, das gehört zusammen: Seit mehr 
als 25 Jahren schon, bald am Ende seiner 
zehnten Saison als Cheftrainer, prägt er 
den Bundesligisten – und umgekehrt. Ein 
Gespräch über tiefe Verbindungen und 
große Verantwortung. 

Herr Streich, in einigen Monaten feiern Sie 
Ihr zehnjähriges Dienstjubiläum. Wie viel 
Freude macht Ihnen der Job als Cheftrai-
ner des Sport-Club Freiburg auch nach ei-
ner so langen Zeit noch – auf einer Skala 
von eins bis zehn? 

Christian Streich: Schwierig zu sagen. 
Manchmal bei fünf, manchmal bei neun. 
Das schwankt. Es hat damit zu tun, wie 
wir spielen, wie wir drauf sind, ob ich 
selbst eine gute Phase habe, nicht nur in 
der Arbeit. Aber insgesamt habe ich schon 
das Gefühl, dass es ein Privileg ist, Trai-
ner in diesem Verein sein zu dürfen, in 
dem angemessen mit den Möglichkeiten 
umgegangen wird und wo die Emotionen 
nicht in den Himmel und nicht in den Kel-
ler schießen. 

Früher sah es hin und wieder so aus, als 
hätten Sie an Ihrer Verantwortung schwer 
zu tragen, manchmal wirkten Sie gar lei-
dend. Das hat sich scheinbar geändert. 
Sind Sie über die Jahre ein bisschen gelas-
sener geworden? 

Streich: Wenn wir verlieren und ich bin 
nicht zufrieden mit unserem Spiel, dann 
kann  ich nicht gelassen sein. Ich habe 
auch nicht das Gefühl, dass ich wesent-
lich entspannter  wäre als früher. Schon 
gar nicht relaxed. Sicher, einige Dinge 
wiederholen sich, und ich  habe ein paar 
Erfahrungen gesammelt. Aber die Heraus-
forderung ist jede Saison aufs  Neue da, 
und dann spüre ich ja auch, dass ich nicht 
jünger werde. Energetisch hatte ich  vor 
zehn Jahren mehr Ressourcen. 

Dafür mussten Sie in all den Jahren nie 
eine Trainerdebatte erleiden. Nie hieß es:  
Wenn Christian Streich jetzt nicht gewinnt, 
dann muss er gehen. So etwas  vermissen 
Sie aber auch nicht – oder? 

Text: Philipp Selldorf 

Quelle: DFL-Magazin

Heimat: Christian Streich im Freiburger Schwarzwald-Stadion.
 Foto:  DFL MAGAZIN/Sebastian Berger
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müssen, das wissen aber auch Klemens, 
Jochen und Oliver Leki, unser Vorstand 
Finanzen. Die haben ja Ahnung vom Fuß-
ball. Wenn wir so viel erlösen wie im vori-
gen Sommer (für Transfers von Alexander 
Schwolow zu Hertha BSC, Robin Koch zu 
Leeds United und Luca Waldschmidt zu 
Benfica Lissabon; Anmerkung der Redak-
tion), dann müssen wir auch etwas rein-
vestieren. Aber das ist allen bekannt. Wir 
wissen, dass wir nicht jedes Jahr die drei, 
vier Besten weggeben und durch Spieler 
aus der 2. Bundesliga ersetzen können. 
Wir denken nicht: Weil wir Freiburg sind, 
kriegen wir das schon irgendwie gelöst. 

Haben Sie die Arbeit Ihrer Kollegen im 
Blick? Sozusagen zur Fortbildung? 

Streich: Immer. Ich schaue oft, was 
andere Trainer machen. Wie zum Beispiel 
Antonio Conte das 3-5-2-System interpre-
tiert hat, als er Nationaltrainer Italiens 
war. Oder Maurizio Sarri in Neapel. Da 
habe ich geschaut, wie seine Innenver-
teidiger stehen, solche Dinge sind inte-
ressant, man lernt davon. Oder Marcelo 
Bielsa, als er noch in Bilbao war. 

Bielsa, jetzt bei Leeds United, wird heut-
zutage gefeiert, früher trug er den Spitz-
namen „El Loco“ – der Verrückte. 

Streich: Wir Trainer machen unseren 
Job in der Öffentlichkeit. Wenn wir am 
Samstag arbeiten, und dann hockt einer 
so da wie Bielsa an der Seitenlinie, dann 
fragen sich überall die Leute: Ist der ein 
bisschen verrückt? Wenn sich ein Schrei-
ner im Betrieb auf die gleiche Art über 
die Holzplatte beugt – dann wird er nicht 

Wenn es kontroverse Diskussionen gibt, 
geht es um Fußball und die Mannschaft? 
Hartenbach will einen rechten Verteidiger 
verpflichten, aber Sie sagen, Sie brauchen 
einen linken Flügelstürmer? 

Streich: Passiert nicht. Wir sitzen mit 
Jochen zusammen und überlegen: Was 
machen wir links? Da ist dieser Spieler, 
aber da ist auch jener Spieler, und dann 
finden wir eine Lösung. Oder der Klemens 
kommt und sagt: „Diesen Spieler sollten 
wir holen! Obwohl ich weiß, dass wir auf 
der Position bereits andere Spieler ha-
ben.“ Dann frage ich: „Warum müssen 
wir den dann holen?“ Und der Klemens 
sagt: „Schau ihn dir an, der passt zum 
SC.“ Und dann weiß ich: Der Klemens hat 
mit seiner Scouting-Abteilung schon alles 
eruiert, er kennt den Spieler, und er kennt 
dessen Charakter. Fußballerisch wissen 
wir genau, was Sache ist. Und wir wissen 
auch, ob der Spieler auf dem Parkplatz 
nach dem Training noch Autogramme 
für Fans schreibt. Wir Trainer schauen na-
türlich auch noch die Videos des Spielers 
an, aber eigentlich müssen wir das nicht 
mehr machen. Weil Klemens und seine 
Jungs ganz genau wissen, was wir brau-
chen. 

Ein vermutlich sehr wichtiger Punkt. 
Streich: Stimmt. Wir sprechen alles un-

tereinander ab. Das gibt es bei uns nicht, 
dass ich sage, ich will den auf keinen Fall, 
und Jochen und Klemens sagen: Doch, 
der wird geholt. Gab’s noch nie. Und auch 
nicht andersherum. Wenn ich dann mal 
einen Spieler vorschlage, dann sagen der 
Klemens und seine Mitarbeiter: Wir ha-
ben schon zehn Aufnahmen mit Spielsze-
nen von ihm. Und dann wird das gemein-
sam durchgegangen. Das meine ich mit 
Vertrauen. 

Warum wirbt dann kein anderer Club Kle-
mens Hartenbach ab? 

Streich: Den können sie nicht abwer-
ben. Der ist nicht abzuwerben. Weil auch 
er hier zu Hause und mit dem Verein sehr, 
sehr stark verbunden ist, und weil er hier 
auch viele Möglichkeiten hat, sich zu ver-
wirklichen. Das ist ein Aspekt, den man 
auch bei ihm nicht unterschätzen darf. Es 
gibt einige tolle Vereine, aber ob es über-
all so gut passt? 

Sind Sie ein fordernder Trainer? Sagen Sie 
auch mal: Wir müssen in die Mannschaft 
investieren und nicht alles ins Stadion ste-
cken? 

Streich: Nein. Ich sage vielleicht, dass 
wir nach einer gewissen Qualität schauen 

Und jetzt war es zehn Jahre lang doch 
wirklich nicht übel … 

Streich: Aber noch einmal zum Thema 
Bundestrainer: Ich bin vollständig aus-
gelastet und erfüllt mit der Aufgabe hier 
beim SC. Ich fühle mich mit dem Verein 
einfach sehr verbunden. 

Als Sie Anfang des Jahres Ihren Vertrag 
wieder einmal verlängerten, hieß es, Sie 
seien in diesem Moment den Tränen nahe 
gewesen. 

Streich: Das hat mit meiner speziel-
len Rolle zu tun, ich muss da ein wenig 
ausholen: Als Trainer geht man norma-
lerweise von Verein zu Verein, bei mir hat 
das nie stattgefunden, ich bin ja seit 25 
Jahren hier Trainer, nicht zehn, sondern 
25. Sehr, sehr lang. Wenn man so lang an 
einem Ort ist, dann hat man das Gefühl, 
viel Verantwortung zu haben. Die hat 
man auch, wenn man nur zwei, drei Jahre 
im Verein ist, aber das ist trotzdem etwas 
anderes. Wie wir es hier machen, das ist 
nachhaltiger vom Gefühl her. 

Daher kommt das vielleicht, was Sie 
eben sagten: Dass es aussieht, als ob ich 
leide. Ich leide nicht, aber ich lebe hier, 
meine Familie ist hier, ich mache keinen 
Job für eine gewisse Zeit. Das ist eine an-
dere Sache. 

Man könnte auch sagen: Das ist halt der 
Sport-Club Freiburg. Neulich hat ein be-
kannter Bundesliga-Manager erzählt, er 
habe zweieinhalb Stunden mit Sportdi-
rektor Klemens Hartenbach und Vorstand 
Sport Jochen Saier zusammengesessen, 
und zwischendurch hätten auch Sie mal 
vorbeigeschaut – „und da wurde nicht 
eine Minute lang Unsinn erzählt“, sagte 
er. Eine bezeichnende Geschichte? 

Streich: Mit dem Klemens war ich 
schon befreundet, bevor wir hier zusam-
men angefangen haben. Wir haben ge-
meinsam Fußball gespielt, als wir 20 wa-
ren, wir haben zusammengewohnt, auch 
die Familien sind befreundet. Wir haben 
hier zu dritt gemeinsam mit dem Jochen 
schon genug Diskussionen gehabt, aber 
es ging nie ins Persönliche. Wir haben das 
immer überstanden, und genau das finde 
ich eigentlich das Bemerkenswerte. Dass 
uns das gelungen ist, das freut mich sehr. 
Es ist nicht immer alles nett, da war auch 
schon mal für ein paar Wochen Theater, 
doch das Vertrauen bleibt. Wir wissen, 
dass wir uns alle hier aufeinander verlas-
sen können. 

Christian Streich, Cheftrainer des  
SC Freiburg.  Foto:  DFL MAGAZIN/Sebastian Berger
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einer anspruchsvollen, aber zugewand-
ten Beziehung erreichbar. Ich verlange 
schon ziemlich viel, und sie finden mich 
bestimmt nicht alle immer gerecht. Aber 
die Spieler wissen, dass ich sie nicht aus-
quetsche, um sie zu benutzen. 

Welche Perspektive bietet das neue Sta-
dion für den Club, das im Sommer bezo-
gen werden soll? Neue Ambitionen – Eu-
ropa, wir kommen? 

Streich: Das sicher nicht. Aber ich 
sehe, dass wir schon jetzt mehr Breite im 
Kader haben, weil wir uns das erarbeitet 
haben. Wir haben ein Stadion gebaut, wir 
haben keine Schulden und stehen gut da. 
Aber warum einen Platz ganz oben als 
Ziel definieren? Wir haben Ambitionen, 
wir wollen das Maximale hier. Aber mehr 
als mehr wollen kann man nicht wollen. 
Geht ja nicht. 

Herr Streich, vielen Dank für dieses Ge-
spräch. 

gefilmt, und da sind nur zwei, drei Mitar-
beiter, die sagen: Er ist schon ein bisschen 
eigen, unser Chef. Eines meiner ersten 
Bundesliga-Spiele war in Stuttgart, und da 
war es bitterkalt. Ich habe richtig gezittert, 
auch wegen der Nervosität. Deshalb habe 
ich mich vor dem Spiel auf dem Platz 
warm gemacht. Im Fernsehstudio saß 
Reiner Calmund, hinterher hat er zu mir 
gesagt: „Ich hab’ dich gesehen – ich hab’ 
gedacht, du bist vollständig wahnsinnig.“ 
Ich fand es eigentlich ganz normal, was 
ich dort gemacht hatte, aber ich musste 
einsehen: So etwas macht man offensicht-
lich nicht, wenn man in der Öffentlichkeit 
steht. 

Was auffällt: Niemand redet schlecht über 
Sie, nicht mal Profis, die bei Ihnen nur sel-
ten oder gar nicht zum Einsatz kamen. 

Streich: Vielleicht haben die Spieler 
nicht das Gefühl, dass ich sie für meine 
Interessen benutze. Schließlich haben wir 
gemeinsame Ziele, die wir uns erarbeiten 
wollen. Am ehesten sind diese Ziele in 

Christian Streich bleibt auch in der Öffentlichkeit immer authentisch.
 Foto:  DFL MAGAZIN/Sebastian Berger

Vita  
Christian Streich

Geboren am 11.06.1965 in Weil 
am Rhein; erlernte Berufe: Indu-
striekaufmann, Lehramtsstudium 
(Germanistik, Sport und Geschichte) 
und Fußball-Lehrer

Seine Vereine als Spieler:
1982–1985  Freiburger FC

1985–1987  Stuttgarter Kickers

1987–1988  SC Freiburg

1988–1990  FC 08 Homburg

1991–1995  Freiburger FC

Seine Erfolge als Spieler:
1983  Meister mit dem  

Freiburger FC in der Oberliga 
Baden-Württemberg

1989  Aufstieg mit dem  
FC 08 Homburg in die  
1. Bundesliga

Seine Stationen als Trainer: 
1995-2011  SC Freiburg (U19)

2001-2011  Sportlicher Leiter  
Freiburger Fußballschule

2007-2011  SC Freiburg  
(Co-Trainer Profis)

seit 02.01.2012  SC Freiburg  
(Cheftrainer Profis)

Seine Erfolge als Trainer:
2008  Deutscher Meister mit der U19 

des SC Freiburg

2006, 2009 und 2011

  DFB-Junioren-Vereinspokal-
sieger mit der U19 des SC 
Freiburg

2013  Platz 5 in der 1. Bundesliga 
und Qualifikation für die 
Europa League

2013  Trainer des Jahres (DFB)

2016  Meisterschaft in der 2. Bun-
desliga und Aufstieg in die 1. 
Bundesliga

2017  Platz 7 in der 1. Bundesliga 
und Qualifikation für die 
Europa League

2012-2014  Klassenerhalt der  
1. Bundesliga

2017-2021  Klassenerhalt der  
1. Bundesliga 
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BDFL-Mahnwesen: 
Zu viele säumige Zahler
Wir haben bereits mehrfach darauf hin-
gewiesen, dass der BDFL keine Rechnun-
gen für den Mitgliedsbeitrag verschickt, 
sondern dass der Mitgliedsbeitrag jährlich 
spätestens bis zum 1. März automatisch 
fällig ist. Leider mussten wir feststellen, 
dass das Mahnwesen in der jüngeren 
Vergangenheit Überhand genommen hat 
und sehr viel Zeit und Energie auf der 
Bundesgeschäftsstelle fordert. 

Im vergangenen Jahr mussten mehr 
als zehn Prozent der gut 5.200 BDFL-
Mitglieder angeschrieben werden, da sie 
ihren Jahresbeitrag nicht fristgerecht ent-
richtet hatten. Aus diesem Grund bitten 
wir, bei Eurer Hausbank einen Dauerauf-
trag für den Mitgliedsbeitrag einzurichten 
oder uns das auf Seite 89 abgedruckte 
SEPA-Lastschriftmandat ausgefüllt zu-
kommen zu lassen. Vielen Dank!

Auf Grund der besonderen Um-
stände während der Corona-Pandemie 
haben wir dieses Jahr sogar zwei Zah-
lungserinnerungen an die betroffenen 
Mitglieder versendet, bevor wir das 
Mahnverfahren gestartet haben. Unsere 
Bitte und unser dringliches Anliegen 
für die Zukunft ist es, bei Zahlungspro-
blemen immer mit uns ins Gespräch zu 
kommen und gemeinsam nach einer 
Lösung zu suchen und schlussendlich 
zu finden. Herzlichen Dank für Eure Mit- 
arbeit und Euer Verständnis!

Wir begrüßen unsere 
neuen Mitglieder
Gerne möchten wir unsere neuen Mitglie-
der regelmäßig im „BDFL-Journal“ begrü-
ßen und sie im Bund herzlich willkom-
men heißen. Sicher interessiert es auch 
sehr viele Mitglieder, wer neu in unseren 
BDFL aufgenommen wurde. Nachfolgend 
die Liste der Neuaufnahmen seit Dezem-
ber 2020.  (Stand: 31.05.2021)

Name Vorname Ort

Dr. Ambos Peter Düsseldorf
Ackermann Sven Ehingen
Almeida Gomes Carlos Manuel Emsdetten 
De Andrade
Aumann Maik Schinne
Ay Aydin Wiesbaden
Bankert Silvio Biederitz
Baumer Andreas Memmelsdorf
Bäumer Jens Mönchengladbach
Baur Joachim Gestratz
Beck Steffen Jembke
Beine Daniel Xanten
Berndt Michael Blaubach
Beskid Ewald Freiburg
Binot Christoph Asbach
Bloch Henry Neuruppin
Bouquerot Patrick Pforzheim 
de Voligny
Breitbach Markus Koblenz
Bremermann Björn Rohrsen
Brill Martin Tholey
Brinkmann Daniel Horn-Bad Meinberg
Britscho Christian Bochum
Busse Tobias Witterda
Buszkowiak Matthias Breitenhagen
Celik Erdal Düren
D'Andrea Salvatore Wiesbaden
Ddaou Anouar Neu-Isenburg
Demirtas Christian Augsburg
Di Gregorio Baldassare Frankfurt am Main
Dr. Schneider Sebastian Dreieich
Drehsel Karl Nußloch
Dreßler Martin Dresden
Dreyer Yannick Stuttgart

Aktuelles aus der  
Bundesgeschäftsstelle

Seit der letzten Ausgabe des BDFL-Journals Nr. 60 im Dezember 2020 hat sich beim 
BDFL einiges getan. Neben den beiden neuen Verbandsreferent*innen auf der BDFL-
Bundesgeschäftsstelle Melina Stock und Christoph Pinke konnten wir seit Dezember 
rund 150 neue Mitglieder im BDFL begrüßen. Das stellt einen absoluten Rekord an 
neuen Mitgliedern im vergleichbaren Zeitraum der vergangenen Jahre dar. Aufgrund 
der Corona-Krise wurden bis Ende Mai leider alle geplanten regionalen Fortbildungs-
tagungen in unseren acht Verbandsgruppen abgesagt. Die alternativen Fortbildungs-
angebote im BDFL-Online-Campus werden ständig aktualisiert und von unseren Mit-
gliedern sehr gut angenommen. 

Name Vorname Ort

Dzihic Enis Bad Homburg
Eckhoff Sabrina Filderstadt
Efe Cem Schönefeld
Eisenrauch Clemens Bischofswerda
Falkenmayer Michael Mainz 
Filipovic´ Roland Stuttgart
Fleischer Lars Mülheim
Fossi Dario Wilhelmshaven
Friedrich Arne Berlin
Gaunitz Tino Dresden
Gitschier Tobias Fürth
Gries Martin Münchweiler
Grobe Wolfgang Braunschweig
Gruel Sven Berlin
Grund Martin Köln
Gunesch Ralph Ingolstadt
Gutsmiedl Josef München
Haas Leonhard Rohrdorf
Halfmann Markus Hürth
Hanisch Daniel Rückersdorf
Heinemann Marcel Remscheid
Hellmeier Christoph Rellingen
Helmes Patrick Wien
Hoffmann Benjamin Unna
Horn Lennart Osnabrück
Hubrath Kevin Mainz
Iorfida Giuseppe Berglen
Jöcks Patrick Köln
Jonas Ablaßmayer Regensburg
Joost Rasmus Kirchen- 
  tellinsfurt
Jörg Robert Fürth
Kahraman Remzi Idstein
Käpnick Tilman Potsdam
Kappenhagen Jörg Köln
Kappler Christian München
Kaya Markus Herten
Kelkel Robin Neunkirchen
Kettemann Ralf Köln
Kiencke André Hamburg
Klages Sönke Köln
Kleemann Sebastian Köln
Köksal Dogan Neu-Isenburg
König Michael Seukendorf
Kostner Michael Burgkirchen
Krall Dominik Freiburg
Kraus Lukas Düren
Krecidlo David München
Krüger Myriam Neu-Ulm
Kucharski André Salzgitter
Kurz Michael Altdorf
Kwasniok Lukas Muggensturm
Lammers Stefan Werlte
Langer Roman Kirchheim
Lechleiter Robert Aßling
Lehnen Andre Heinsberg
Lemm Artur Bischofsheim
Leonhart Manfred München
Löffler Thea Köln
Lohr Sebastian Köln
Maier Bernd Erlenmoos
Mainka Robert Hövelhof
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Name Vorname Ort

Marquardt Helge Rostock
Matmour Karim Kehl
Mbarga Eric Nürnberg
Moser Philipp Meßkirch
Mroß Martin Schwerin
Müller Rainer Bad Blankenburg
Münnich Björn Berlin
Nalepa Michael Essen
Pesch Simon Mainz
Petca Emil-Stefan Ravensburg
Pfitzner Marc Braunschweig
Philipp André Dielheim
Pietrzyk David Berlin
Polzin Merlin Hamburg
Rau Steffen Magdeburg
Raue Fabian Kiel
Reinhardt Dominik Thierhaupten
Ridder Oliver Waltrop
Rieger Michael München
Röbke Henning Zetel
Ruhe Sebastian Marl
Rühl Jan Berlin
Schäfer Romeo Korschenbroich
Scheunemann Timo Malang, Ost Java
Schreiber Jonas München
Schüler Jens Bochum
Schunke Dennis Münster
Schwermer Julian Olpe
Shala Orest Berlin
Sperl Alexander Künzing
Spielhoff Cedric Gelsenkirchen
Springob Andre´ Solingen
Steinberg Patrick Coesfeld
Stock Jo Rostock
Strathe Tim Limbach
Straubmüller Markus Westhausen
Szumotalski Lukas Moers
Takyi Charles Düsseldorf
Tapalovic Filip München
Teschke Dirk Oberschweinbach
Tsifnas Christos Mühlheim
Vilk André Berlin
Virsinger Eva-Maria Süßen
von Glahn Joschua Bremerhaven
Wagner Dietmar Pirna
Weber Leonhard Baierbach
Wilk Aleksander Recklinghausen
Will Dennis Neustadt
Wissing Jens Düsseldorf
Wölfel Daniel Chemnitz
Wörle Thomas Kemnat
Yetkin Deniz Mannheim
Zandi Ferydoon Hamburg
Zeltner Alexander Lauf
Zich Sebastian Celle

Willy Schmid. Beide erhielten Auszeich-
nungen für ihre langjährige Tätigkeit für 
die USFT.

Die USFT und den BDFL verbindet 
eine jahrzehntelange enge Zusammen-
arbeit. Durch regelmäßigen Erfahrungs-
austausch, gegenseitige Besuche und 
die Vermittlung kompetenter Referenten 
unterstützen sich die beiden Trainerver-
bände stetig und in beiderseitiger Wert-
schätzung. Darüber hinaus führten die 
beiden Verbände mehrere Jahre lang den 
europäischen Trainerverband AEFCA (Alli-
ance of European Football Coaches‘ Asso-
ciation) durch ihre Arbeit im Präsidium. 
Doch nicht nur auf fachlicher Ebene ar-
beiten der BDFL und die USFT Hand in 
Hand – aus der engen Zusammenarbeit 
sind eine Reihe persönlicher Freundschaf-
ten entstanden. 

Der BDFL gratuliert dem Schweizer 
Trainerverband herzlichst zum 40-jähri-
gen Bestehen! 

Schweizer Trainerverband  
feiert 40. Geburtstag

Langjährige enge Zusammenarbeit
Die Union Schweizer Fußball-Trainer 

hat allen Grund zur Freude: Im Septem-
ber 2020 feierte der schweizerische Trai-
nerverband sein 40-jähriges Bestehen. 
Im Rahmen eines Festaktes in Oberent-
felden kamen Mitglieder und Partner des 
Verbandes zusammen und ließen die Ge-
schichte der USFT Revue passieren.

Außerdem wurde USFT-Präsident Phi-
lip J. Müller von der Generalversammlung 
in seinem Amt ebenso bestätigt wie Fi-
nanzchef Peter Mast. Neuer Vizepräsident 
ist Samuel Haas, während das Amt des 
Revisors unbesetzt bleibt. Nicht mehr zur 
Wahl standen hingegen die aus dem Vor-
stand geschiedenen Roland Guillod und 

Eure Meinung zum  
BDFL-Journal ist gefragt!

Der BDFL befindet sich im Wandel: 
Der Aufbau des Online-Campus und die 
Stärkung des Hauptamtes waren die ers-
ten Schritte. In Zukunft möchten wir ein 
neues Kommunikationskonzept ausarbei-
ten, das dem BDFL, seinen Aufgaben und 
seinen Mitliedern gerecht wird. Dazu zählt 
die Überarbeitung der Homepage, des 
Newsletters und der Facebook-Seite des 
BDFL sowie die Erschließung weiterer So-
cial-Media-Plattformen. Denn: Kommuni-
kation findet mehr und mehr im Internet 
statt, dort bewegen sich viele Mitglieder – 
und dort möchte auch der BDFL präsenter 
sein. Ein weiteres wichtiges Kommunika-
tionsmittel ist unser BDFL-Journal. Auch 
was das verbandseigene Magazin betrifft, 
möchten wir einen Schritt nach vorne 
machen und arbeiten aktuell bereits an 
der möglichen Umsetzung unserer Ideen. 
Dabei wollen wir auch Euch, liebe Trainer 

und Trainerinnen, mitsprechen lassen. 
Schließlich erstellen wir die Inhalte in 
erste Linie für Euch. Also: Sagt uns Eure 
Meinung! Wir haben für Euch einen kur-
zen Online-Fragebogen zusammenge-
stellt, über den wir herausfinden möch-
ten, was Ihr am BDFL-Journal schätzt und 
wo Ihr Verbesserungsbedarf seht. Einfach 
den folgenden QR-Code scannen oder 
Eure Anregungen auch direkt per Mail an 
stock@bdfl.de senden. 

Vielen Dank fürs Mitmachen!
 Melina Stock
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Mikronährstoffe: Meilen- 
steine der Gesundheitsmedizin

Ergebnisse evidenzbasierter Studien zeigen bahnbrechende Erfolge

Prof. Dr. Elmar Wienecke hat mit seiner 
international anerkannten evidenzbasier-
ten Mikronährstofftherapie nachhaltige 
Spuren in der Gesundheitsmedizin hinter-
lassen.

Als „Architekt“ und Pionier auf diesem 
Gebiet erhielt er stellvertretend für sein 
Team vor drei Jahren von der Stiftung für 
Gesundheit und Umwelt in der Schweiz 
(SfGU) einen Innovationspreis für heraus-
ragende Forschungs- und Entwicklungsar-
beit und deren praktischen Anwendung 
im Bereich der Mikronährstofftherapie 
und Regulationsmedizin. 

Mit seinem Mitte April 2021 erschei-
nenden Buch „Mikronährstoffe – Meilen-
stein der Gesundheitsmedizin“ werden 
die Ergebnisse 20-jähriger wissenschaftli-
cher Forschung der breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt. 

Die von ihm aus Forschungsprojekten 
und Studien entstandene weltweit einma-
lige Datenbank besteht aus über 60.000 
ganzheitlich untersuchten Personen (da-
von 14.450 Leistungs- und Spitzensport-
ler) und eröffnet neue Möglichkeiten in 
der Mikronährstoffmedizin. Die Regulati-
onsmedizin steht für eine neue erfolgrei-
che Gesundheitsmedizin. Sie ergänzt und 
erweitert die konventionelle Medizin.

Die wichtigste Erkenntnis: „Das früh-
zeitige Erkennen, Korrigieren von bioche-
mischen Störungen. Die weltweit einma-
lige Datenbank ermöglicht die Berech-
nung möglicher Defizite der individuellen 
Mikronährstoffe. Die Zufuhr der fehlen-
den Mikronährstoffe führt dann zu einer 
Harmonisierung körpereigener Regulati-
onssysteme.“

Die berufliche Laufbahn von Prof. 
Dr. Elmar Wienecke begann als jüngster 
Trainer in der 2. Fußball Bundesliga, er 
wurde Mitgründer/Inhaber von SALUTO, 
eines der größten Kompetenzzentren für 
Gesundheit und Fitness in Deutschland, 
er gründete die Stiftung für Mikronähr-
stoffe - Prävention, Gesundheit, Lebens-
qualität (SfMPGL), war Mitinitiator des 
weltweit einmaligen Masterstudiengangs 
(MMA) Mikronährstofftherapie und Re-
gulationsmedizin an der Fachhochschule 

des Mittelstands in Bielefeld und gehört 
mittlerweile zu besten Top Speakers Ex-
cellence im Bereich Gesundheitsmedizin 
in Europa. 

Heute profitieren Menschen mit viel-
fältigen Befindlichkeitsstörungen, Vorer-
krankte, aber auch Führungskräfte sowie 
Olympiasieger, Weltmeister, Europameis-
ter, Deutsche Meister von der Mikronähr-
stofftherapie. 

Die klinischen Studien und For-
schungsprojekte im Bereich der Mikro-
nährstofftherapie und die Verbreitung 
des Themas durch den Masterstudien-
gang haben mittlerweile internationale 
Anerkennung gefunden.

Das frühzeitige Erkennen und der Aus-
gleich von biochemischen Störungen mit 
der individuellen Zufuhr von fehlenden 
Mikronährstoffen regulieren die elemen-
taren psycho-/physisch und mentalen Re-
gulationssysteme und bekämpfen nicht 
nur die Symptome, sondern die Ursachen 
für zahlreiche Befindlichkeitsstörungen.

Die mittlerweile evidenzbasierten 
Studien zeigen in der Mikronährstoffthe-
rapie bei vielfältigen Befindlichkeitsstö-
rungen bzw. zahlreichen Erkrankungen 
und im Spitzensport ohne sogenannte 
Side-Effekts (Nebenwirkungen) durch die 
Harmonisierung körpereigener Regulati-
onssysteme bahnbrechende Erfolge.

Die richtige Analyse und Diagnostik ist 
das A und O und  ermöglicht ein frühzei-
tiges Erkennen und Korrigieren von bio-
chemischen Störungen. Wird dem Körper 
das zugeführt was fehlt, dann aktivieren 
wir unsere körpereigenen Regulationssys-
teme (Selbstregulation)

In den letzten Jahren zeigen die evi-
denzbasierten Untersuchungsergebnisse 
von SALUTO, dass über 4.500 Menschen 
mit Antidepressiva nach erfolgter detail-
lierter Analyse einen gravierenden Man-
gel an bestimmten Aminosäuren für den 
Gehirnstoffwechsels aufzeigen bei gleich-
zeitig grenzwertigen Schilddrüsenwerten. 
Nach zwölf Wochen gezieltem Ausgleich 
und Aktivierung körpereigener Regulati-
onssysteme kommt es zu einer Normali-
sierung der Schilddrüsenhormone und es 
müssen keine Medikamente mehr einge-
nommen werden.

Mehr Infos zu Mikronährstoffen sind 
im nachfolgenden Buch beschrieben:

Prof. Dr. Elmar Wienecke
Mikronährstoffe – Meilensteine der  
Gesundheitsmedizin

295 Seiten, € 20,00
ISBN: 38 403 77 382
Meyer + Meyer Fachverlag 2021

Text: Marcus Dippel

Prof. Dr. Elmar Wienecke

VERLAG

MIKRONÄHRSTOFFE
MEILENSTEINE DER GESUNDHEITSMEDIZIN

PROF. DR. ELMAR WIENECKE
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Auch 2021 ohne ITK 
Mit großem Bedauern mussten wir alle 
am 19. April die endgültige Absage des ITK 
Ende Juli in Freiburg entgegennehmen. 
Coronabedingt schon der zweite Ausfall 
hintereinander. Umso mehr freuen wir 
uns und sicher auch die interessierten 
Aussteller schon heute, dass wir in 2022 
mit gleich zwei Kongressen in einem Jahr 
aufwarten können und werden. Durch die 
rasch installierten und erweiterten digita-
len Fortbildungsangebote boten wir unse-
ren Mitgliedern dennoch die Möglichkeit, 
sich auch in diesen schwierigen Zeiten 
fortzubilden und die für die Lizenzver-
längerung notwendigen Lerneinheiten zu 
sammeln. Über das bisher und auch zu-
künftig Gebotene berichten wir ausführ-
lich an anderer Stelle.

Die in der letzten Journal-Ausgabe er-
wähnte Unterstützung unseres Premium-
Partners Sport-Saller und BDFL-Partners 
Teamsportbedarf.de setzt sich auch in 
diesem Kalenderjahr fort, wofür wir an 
dieser Stelle einmal mehr unseren Dank 
zum Ausdruck bringen. Wir berichten 
daher auch gerne über neue Aktivitäten 
unserer Partner, von denen insbesondere 
auch alle BDFL-Mitglieder profitieren kön-
nen und werden.

Sport-Saller –  
Der Spielmacher!
Dieser Ausgabe liegt ein 8-seitiger Pros-
pekt bei, der wiederum attraktive Sonder-
angebote speziell für Mitglieder enthält. 
So beispielsweise das Trainer-Set „saller-
Core 2.0“ zum Spitzenpreis, bestehend 
aus den fünf Elementen Trainingsanzug, 
Allwetterjacke, Trainingstop, T-Shirt und 

um Trainingsformen, die sich ideal in 
praktischen Übungen von Trainingsein-
heiten einbinden lassen.

Die Positionsbegriffe 
im Detail

Alle Positionen und Formationen 

des modernen Fußballs auf einem 

Blick und im Detail erklärt.

Moderne Spielsysteme 
trainieren

Das 1-4-3-3 und 1-3-5-2 im Ver-

gleich! Mit Positions-Check und 

Trainingsformen, inkl. Videolinks.

Interview mit  
Nils Kohlschmidt
Tolle Ideen! So kreativ geht ein 

Berliner Traditionsverein mit der 

Corona-Situation um.
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Das optimale 
Spielsystem 

für mein Team?

SPIELSYSTEME & POSITIONEN 

Ihr könnt Euch die neue Ausgabe auf 
der Homepage von www.teamsportbe-
darf.de kostenlos herunterladen. Auch 
direkt auf Euer Tablet oder Smartphone. 
Nutzt diese Möglichkeit!

MeinAutoAbo
Mit der ASS Athletic Sponsoring GmbH ar-
beiten wir bereits seit 2006 zusammen. 
Recht erfolgreich, wie uns das Bochumer 
Unternehmen immer wieder bestätigt. 
Aktuell nutzen über 7 % der BDFL-Mitglie-
der deren einzigartiges Abo- bzw. Service-
Angebot an Neuwagen mit dem Rundum-
paket. Egal ob Allrounder, Cityflitzer oder 
Mannschaftsbus, außer dem Tanken ist 
alles inklusive.

Seit 19. April erhielt der ASS-Auftritt 
übrigens einen neuen Anstrich und ein 
neues Logo. Aus „Ich bin Dein Auto“ 
wurde „MeinAutoAbo“:

Wendet Euch bei Interesse und 
Bedarf an unseren Partner (Telefon: 
0234/951284-0; Mail: info@meinauto.de). 
Detailinformationen sind dessen Home-
page meinautoabo.de zu entnehmen.

Die Sportkamera der 
Zukunft
Mit der Firma Veo Technologies aus Ko-
penhagen wirbt erstmals ein dänisches 
Unternehmen in unserem Verbandsma-
gazin. Siehe deren Anzeige auf Seite 33.

Hier erfahrt Ihr auch mehr über deren 
Vorzüge beim Aufnehmen von Spielen 
beziehungsweise Trainingseinheiten. Die 

Sporttasche. Und jeder dieser Artikel mit 
einem entsprechenden BDFL-Druck verse-
hen. Beachten solltet Ihr auf Seite 2 der 
Beilage auch die Sponsoring-Aktion „14 
Trikots gratis!“

Das Trainer-Set

»sallerCore 2.0«

inklusive BDFL-Druck!

5 TEILE = 1 Preis! 

➜ Das Bestellformular findest Du auf der Rückseite!

nur € 8999

PREMIUM-Partner des BDFL

Besuche auch unseren Onlinshop mit  
ständig neuen Angeboten!

EIN STARKES TEAM

+

Und auf Seite 67 erfahren Interes-
sierte mehr über die „Saller Weltklasse-
Akademie“ für Kinder und Jugendliche ab 
6 Jahren.

Neues bei  
Teamsportbedarf.de
Auch von diesem BDFL-Partner aus Zielitz 
liegt ein Prospekt mit attraktiven Angeboten 
über Trainingshilfen und Trainerbedarf vor. 
Es lohnt sich reinzuschauen!

Inzwischen ist die 2. Ausgabe der elek-
tronischen Fachzeitschrift für Fußball-
Amateurtrainer „Der Coach“ erschienen 
mit den Schwerpunktthemen „Spielsys-
teme und Positionen“. Auf 64 Seiten be-
schäftigen sich Herausgeber und Autor 
mit all den damit in Verbindung stehen-
den Aspekten und bieten dem interessier-
ten Trainer Hilfestellung an, das für ihn 
und sein Team passende Spielsystem und 
die richtige Formation zu finden. 

Detailliert werden auch die verschie-
denen Positionen innerhalb eines Teams 
vorgestellt und beispielhaft deren Schwer-
punkt-Aufgaben durch jeweils drei Topre-
präsentanten aus Spitzenclubs verdeut-
licht (Toni Kroos, Paul Pogba und N'Golo 
Kanté werden beispielsweise als Vertreter 
für defensive Mittelfeldspieler herange-
zogen). Ergänzt wird das Online-Magazin 

Karlheinz
Raviol

BDFL Marketing – 

Werbung – Public Relations
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Veo-Kamera wird erfolgreich bereits bei 
Topvereinen wie AS Roma, Lille OSC, Feye-
noord Rotterdam und Borussia Mönchen-
gladbach eingesetzt, kommt aber auch 
bei kleineren Vereinen in Deutschland 
wie beispielsweise SC Victoria Hamburg, 
TuS Osdorf und anderen zum Einsatz.

Der neue Anzeigenkunde wird auch 
in der nächsten Ausgabe, Nr. 62, präsent 
sein.

Ausgezeichnetes  
vom Weingut Flick
Nur wenige Kilometer von der pulsie-
renden Metropole Frankfurt entfernt in  
Wicker, dem Tor zum Rheingau, trifft 
man auf die Straßenmühle mit ihrer über 
700-jährigen Geschichte. Seit Generatio-
nen sind die Flicks Winzer und Bauern in  
Wicker, doch erst Joachim Flick machte 
1973 den Weinbau zum Voll erwerb.

Die Weine spiegeln ihre Herkunft un-
verfälscht wieder und entwickeln natür-
liche und intensive Aromen. Sie tragen 
die unverwechselbare Handschrift der 
Winzer familie.

Tolle Weine definieren sich immer 
über ihre Herkunft. Der Weinberg ist die 
„Kinderstube“ eines jeden Weines. Des-
halb sind die Lagen, deren Bodenbeschaf-
fenheit und deren Mikroklima so wich-
tig für die späteren Eigenschaften eines  
Weines. 

Ihr erhaltet diese Weine sehr einfach 
über einen kostengünstigen Versand- 
service des Weinguts Flick direkt aus  
Flörsheim-Wicker. 

Weitere Infos unter www.flick-wein.de.

Und wie immer schließe ich an dieser 
Stelle mit dem Appell an Euch alle, 
Anregungen und Ideen, aber auch kri-
tische Anmerkungen, an mich unter 
folgender Anschrift weiterzugeben:

Karlheinz Raviol
Geigersbergstr. 13, 76227 Karlsruhe
Fon 0721 / 9 41 46 04
Fax 0721 / 9 41 46 05
raviol@bdfl.de

Buchvorstellungen
Seit Erscheinen des „BDFL-Journals“ 60 
haben wir wiederum zwei neue Folgen 
an Fußballbüchern auf unserer Home-
page innerhalb der Rubrik „Literatur“ 
vorgestellt (zu finden unter Navi-Punkt 
„Der BDFL“ und „Service“). Nochmals zum 
Nachlesen für alle Mitglieder und Leser – 
insbesondere für die nicht im Internet ak-
tiven Personen – nachfolgend 15 neuer-
schienene Werke über Trainer, ehemalige 
Spieler, Vereine, Jugendarbeit, Spielsys-
teme und auch Historisches im Fußball.

Dabei ragt insbesondere das neue 
Buch „TRAINER!“, geschrieben von einem 
der bedeutendsten deutschen Fußball-
autoren, heraus. Dietrich Schulze-Marme-
ling stellt darin klar und überzeugend dar, 
warum die Trainer „die wichtigsten Män-
ner im Fußball“ – so der Untertitel – sind 
und erzählt zugleich die Geschichte des 
professionellen Trainerberufs.

In ihren Biografien werden die BDFL-
Mitglieder und Ex-Bayern Hansi Flick und 
Rainer Zobel ausführlich vorgestellt, wo-
hingegen Philipp Lahm, 113-facher Natio-
nalspieler und Ehrenspielführer der deut-
schen Nationalmannschaft, in seinem 
Buch „Das Spiel“ seine persönliche Sicht 
auf und über den Fußball preisgibt.

Und mit Fachwissen bereichern kön-
nen sich alle Trainer beim Lesen, Studie-
ren und Aneignen von theoretischen und 
praktischen Ratschlägen, Hinweisen und 
Übungen in den Titeln „Fußball-Taktik“, 
„Fußball durch Fußball“ sowie „Fußball 
Athletiktraining“. Aber verschafft Euch am 
besten selbst einen Einblick in das wie-
derum reichhaltige Angebot an Fußball-
Neuerscheinungen auf dem Buchmarkt.

Ich wünsche Euch einmal mehr viel 
Spaß beim Lesen und Anreichern von 
Fachwissen zwecks deren Anwendung im 
Training und Spielbetrieb. 

Euer Karlheinz Raviol

PS: Gewinner bei der Verlosung des 
Buches „Klopp – Eine Liebeserklärung 
an einen Trainer und seinen Verein“ vom 
Heyne Verlag waren übrigens die Kolle-
gen Heinz Balke aus Osnabrück, Ralf Kar-
nowsky (Heilbronn), Horst Kriete (Lotte), 
Günter Langenbach (Passau), Claus-Dieter 
Meier (Delmenhorst) und Karlheinz Seiler 
aus Birkenfeld. Herzlichen Glückwunsch 
nochmals an alle Gewinner sowie ein gro-
ßes Dankeschön an den Verlag in Mün-
chen für die Bereitstellung der Exemplare.

Die Wissenschaft des 
Fußballs

Von der Physik der Bananenflanke bis 
zur Biologie des Rasens

Wie berechnet man die Kurve einer Ba-
nanenflanke? Wo wurde zum ersten Mal 
in der Menschheitsgeschichte Fußball ge-
spielt? Welche Kleinstlebewesen befinden 
sich in einem Stadionrasen? Welchen Ein-
fluss hat der Fußball auf Politik und auf 
die Wirtschaft, sprich: die Weltgeschichte? 
Und wie lautet eigentlich das häufigste 
Endergebnis? 

Mit all diesen Fragen und vielen wei-
teren hat sich der für die Süddeutsche 
Zeitung, Spiegel Online und 11Freunde 
schreibende Autor Christoph Leischwitz 
wissenschaftlich auseinander gesetzt um 
dem interessierten Leser Aha-Momente zu 
bereiten. Doch keine Angst: Die Frage, wie 
es nach 90 Minuten steht, wird für immer 
unberechenbar bleiben.

Christoph Leischwitz:
Die Wissenschaft des Fußballs
Von der Physik der Bananenflanke bis zur 
Biologie des Rasens
240 Seiten, Klappenbroschur, € 16,99
ISBN 978-3-7423-1341-6
riva Verlag, München, 2020

Zurück an die Spitze
Wie Hansi Flick die Bayern zum Triple 
führte

295 Tage. Das ist der Zeitraum, in dem 
Hansi Flick mit dem FC Bayern München 
Geschichte schrieb. Am 2. November 2019 
geht der deutsche Rekordmeister im Bun-
desligaspiel bei Eintracht Frankfurt mit 
1:5 unter. Der Spiegel spricht von einem 
„Offenbarungseid“. Für Bayerns Cheftrai-
ner Niko Kovac ist es das letzte Spiel, für 
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ihn rückt sein Assistent Hansi Flick nach – 
der Beginn einer unfassbaren Erfolgsstory.

BDFL-Mitglied Flick gelingt es, das aus-
einandergefallene Starensemble binnen 
kürzester Zeit zu einer verschworenen, 
leistungsstarken Einheit zu formen. Mit 
einer märchenhaften Siegquote von 88 
Prozent und einem wie entfesselt treffen-
den Torjäger Robert Lewandowski eilen 
die Bayern nicht nur in den nationalen 
Wettbewerben von Erfolg zu Erfolg. Auch 
bei der wegen der Corona-Pandemie erst-
mals in einem Finalturnier ausgespielten 
Champions League behalten sie Ende Au-
gust 2020 die Oberhand – und gewinnen 
zum zweiten Mal nach 2013 das Triple aus 
Meisterschaft, DFB-Pokal und Champions 
League.

Autor Justin Kraft zeichnet den Weg 
Flicks mit dem FC Bayern zurück auf Eu-
ropas Thron detailliert nach, beschreibt 
die entscheidenden Saisonmomente und 
erklärt, wie es Flick gelang den Traum 
vom Triple wahr werden zu lassen. Ein 
Buch, das sich primär auf die Spiele seit 6. 
November 2019 bis zum CL-Finale in der 
französischen Hauptstadt gegen Paris St. 
Germain am 23. August 2020 konzentriert. 
Über Hansis weitere Erfolge und Auszeich-
nungen nach dieser Zeit wird in den noch 
zu erscheinenden beiden Buchneuheiten 
„Hans Flick – Die Biografie“ (riva Verlag) 
und „Die Hansi Flick Story“ (C.H.Beck Ver-
lag) zu lesen sein.

Justin Kraft:
Zurück an die Spitze – 
Wie Hansi Flick die Bayern zum Triple 
führte
144 Seiten, Hardcover, € 19,90
ISBN 978-3-7307-0539-1
Verlag Die Werkstatt, Bielefeld, 2020

TRAINER!
Die wichtigsten Männer im Fußball

In seinem neuesten Buch erzählt Dietrich 
Schulze-Marmeling, einer der bedeutes-
ten Fußballautoren deutscher Sprache, 
die Geschichte des professionellen Trai-
nerberufs, der vor mehr als 100 Jahren als 
Hobby begann und sich inzwischen zum 
bisweilen nervenzerfetzenden Fulltime-
Job gewandelt hat. Abgegolten mit Milli-
onengehältern, zumindest bei den Spit-
zenvereinen in den obersten Ligen. Im 
Zentrum seiner Betrachtungen stehen ne-
ben spieltaktischen und -philosophischen 
Analysen immer auch die sich über Jahr-
zehnte dynamisch verändernden Rah-
menbedingungen des Trainerberufs und 
damit verbunden Trainer, die das Spiel 
mit ihren Ideen geprägt und entschieden 
vorangebracht haben.

In 15 Kapiteln lässt der Autor kaum 
einen Trainer der bisherigen Geschichte 
des Fußballs aus. Von den Anfängen im 
Mutterland England und deren Auswir-
kungen auf das restliche Europa und 
Südamerika über das ungarische Wun-
der Anfang der 50er Jahre bis hin zu den 
zwei abweichenden Philosophien eines 
Pep Guardiola und José Mourinho spannt 
Schulze-Marmeling den geschichtlichen 
Bogen. Dazwischen reichen die weiteren 
Kapitel auf Meilensteine in der Entwick-
lung der Spielsysteme hin; wie beispiel-
weise Herreras Catenaccio, Rinus Michels 
Totaalvoetbal, Cruyffs DNA für Barca, Ralf 
Rangnicks Gegenpressing, van Gaals Sys-
temfußball oder aber die Erfolge von sol-
chen Toptrainern wie Bill Shankly, Ernst 
Happel, Ottmar Hitzfeld, Jupp Heynkes 
oder Jürgen Klopp.

Der Autor stellt klar und überzeugend 
heraus, warum die Trainer „die wichtigs-
ten Männer im Fußball“ sind. Er zeigt aber 
auch eindrucksvoll auf, dass neben allen 
hochkomplexen Anforderungen und der 
richtigen Spielanalyse auch heute nach 

wie vor noch Empathie der Schlüssel zum 
Erfolg ist. Mit einem 8-seitigen Personen-
register.

Dietrich Schulze-Marmeling war übri-
gens auch Herausgeber des Buches „Stra-
tegien des Spiels – Die legendären Fuß-
balltrainer“. Erschienen 2005 im gleichen 
Verlag.

Dietrich Schulze-Marmeling:
TRAINER!
Die wichtigsten Männer im Fußball
384 Seiten, Paperback, € 29,90
ISBN 978-3-7307-0520-9
Verlag Die Werkstatt, Bielefeld, 2021

Fußball Athletiktraining
Umfassende körperliche Fitness und Ath-
letik ist heutzutage nicht mehr nur für 
Berufsfußballer wichtig – auch im Ama-
teurbereich wird das Training immer 
professioneller. Dieses Buch vermittelt 
Fußballtrainern aller Ligen die nötigen 
Kenntnisse, um das Beste aus ihren Mann-
schaften herauszuholen. Von den ersten 
Leistungseinschätzungen über konkrete 
Übungsansätze für die unterschiedlichen 
Spielerpositionen bin hin zur Vermeidung 
von Verletzungen und Regeneration ist 
dieses Werk der ideale Begleiter. Vorge-
fertigte Trainingspläne für das optimale 
Fußballtraining vor, während und nach 
der Saison runden den Inhalt ab.

Ryan Alexander hat einen Doktor im Be-
reich Sportphysiologie und ist derzeit 
sportlicher Direktor des Atlanta United 
Football Club aus der amerikanischen 
Major League Soccer (MLS).

Ryan Alexander:
Fußball Athletiktraining
248 Seiten, Softcover, € 29,90
ISBN 978-3-7679-1272-4
Copress/Stiebner Verlag, München, 2021
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Fußball durch Fußball
Das Trainerhandbuch von  
spielverlagerung.de

Im „BDFL-Journal“ Nr. 51 vom April 
2016 haben wir diesen Buchtitel schon 
einmal ausführlich vorgestellt. Inzwi-
schen liegt bereits die 4. und aktualisierte 
Auflage vor, in der die beiden Autoren des 
bekannten Fußballblogs „spielverlage-
rung.de“ – Mönchengladbachs Co-Trainer 
René Marić und Marco Henseling – in elf 
Kapiteln die passenden Antworten liefern 
auf die Frage „Wie kann ein Trainer seine 
Mannschaft auf ihre Aufgabe vorbereiten 
und ihr Freude am Spiel vermitteln?“

Orientiert am ganzheitlichen Konzept 
von Erfolgstrainern wie Pep Guardiola 
oder Thomas Tuchel entwickeln die Au-
toren zahlreiche Übungsformen, die auf 
die individuelle Fußballphilosophie des 
Trainers zugeschnitten sind und die Mög-
lichkeiten der Spieler berücksichtigen. 
Viele Beispiele aus der Praxis, zahlreiche 
Abbildungen sowie QR-Codes zur Vertie-
fung auf spielverlagerung.de und über 30 
Übungen mit zahlreichen Variationsvor-
schlägen und -möglichkeiten stehen dem 
interessierten Trainer zur Verfügung.

Marco Henseling / René Marić:
Fußball durch Fußball
Das Trainerhandbuch von spielverlage-
rung.de
4. Auflage, 240 Seiten, Paperback, € 24,90
ISBN 978-3-7307-0215-4
Verlag Die Werkstatt, Bielefeld, 2020

ZOBEL
Ein Glückskind des Fußballs

Obwohl er dreimal den Europapokal der 
Landesmeister (1974 – 1976) in die Höhe 
stemmte und daneben mit dem FC Bayern 
München drei Deutsche Meisterschaften 

(1972 – 1974) sowie 1971 den DFB-Pokal 
holte, bekam er nur eine Berufung in die 
deutsche B-Nationalmannschaft und 18 
in die Deutsche Amateurnationalelf.

BDFL-Mitglied Rainer Zobel (seit Ja-
nuar 1987) war erfolgreich, meinungs-
stark und auch ehrgeizig wenn es darauf 
ankam, aber auch eigenwillig und un-
angepasst. Andererseits ein begnadeter 
Techniker und Stammspieler bei dem um 
diese Zeit mit Weltstars gespickten FC Bay-
ern.

Als Trainer schaffte er 1991 mit den 
Stuttgarter Kickers den Aufstieg in die 
erste Bundesliga, danach trainierte er die 
Bundesligisten 1. FC Kaiserslautern und 
den 1. FC Nürnberg sowie den Regional-
ligisten Tennis Borussia Berlin. Danach 
ging es raus in die große weite Welt.

Von 1997 bis 2015 führte ihn sein Weg 
zu insgesamt 10 Vereinen in 6 Ländern. 
Gleich zu Beginn übernahm er al Ahly 
und holte mit dem in Kairo sesshaften 
Klub in den drei Jahren seines Vertrages 
auch drei ägyptische Meistertitel. Da-
nach folgten Tätigkeiten bei führenden 
Klubs in den Ländern Vereinigte Arabi-
sche Emirate, Iran, Georgien, Südafrika, 
Moldawien und nochmals Ägypten. Nach 
Rückkehr von der letzten Station beim El 
Gouna FC trainierte Rainer Zobel noch 
den Braunschweiger Kreisligisten FC Wen-
den auf Wunsch seiner beiden dort spie-
lenden Söhne sowie den Regionalligisten 
Lüneburger SK, mit dem er aktuell noch 
als Teamchef verbunden ist.

Bis heute ist Fußball für Rainer Zobel 
sehr viel mehr als die Summe seiner per-
sönlichen Erfolge, sondern die schönste 
Sache der Welt. Egal in welchem Land, 
egal in welcher Liga. Ein Glückskind des 
Fußballs eben.

Albrecht Breitschuh:
Zobel – Ein Glückskind des Fußballs
224 Seiten, Klappenbroschur, € 18,00
ISBN 978-3-96423-049-2
Arete Verlag, Hildesheim, 2020

Philipp Lahm – Das Spiel
Die ganze Welt des Fußballs

Mit Philipp Lahm stellt ein ebenso über-
ragender wie integrer Sportler seine 
Sichtweise auf DAS SPIEL vor. Er bietet 
eine auf reicher eigener Erfahrung beru-
hende Gesamtdarstellung der zentralen 
Themen des Fußballs. Athletik, Ballbe-
herrschung, Ernährung, Spielintelligenz, 
Schiedsrichterentscheidungen und viele 
weitere Aspekte bringt er zur Sprache; 
aber der Weltmeister und Champions-
League-Sieger beginnt sein Buch mit der 
Nachwuchsarbeit, die ihm ganz beson-
ders wichtig ist. So fragt er, wann und wie 
man Kinder an diesen Sport heranfüh-
ren sollte, worauf es in Leistungszentren 
und im Beraterkreis ankommt, welche 
Persönlichkeitsmerkmale für einen jun-
gen Sportler unverzichtbar sind, wenn er 
wahre Exzellenz anstrebt, und wie sich 
schließlich der Übergang zum Profidasein 
vollzieht. Doch wie sehen dann die Reali-
täten des Profitums aus und was erwartet 
einen Spieler, wenn Verletzung und Aus-
wechselbank seinen Alltag bestimmen? 
Und wie verlaufen Machtkämpfe bzw. wie 
sollte sich jeder Aktive am Endpunkt sei-
ner Karriere professionell vorbereiten?

Philipp Lahm spart auch kontroverse 
Themen nicht aus: soziale Verantwortung, 
Spielergehälter, ehrenamtliches Engage-
ment, die Topmarken im digital vermark-
teten Weltfußball und ihre Interessen in 
Entwicklungsländern. Und auch die dun-
kelsten Seiten des Sports wie Depression, 
Homophobie, Korruption, Rassismus und 
Gewalt im Stadion bringt er ungeschönt 
zur Sprache.

Philipp Lahm ist einer der erfolgreichs-
ten deutschen Fußballspieler. Er war von 
2004 bis 2014 deutscher Nationalspieler, 
bestritt in dieser Zeit 113 Länderspiele 
und führte die Mannschaft als Kapitän 
2014 in Brasilien zum Weltmeistertitel. Als 
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Stammspieler der ersten Mannschaft des 
FC Bayern München gewann er in zwölf 
Jahren mit dem FCB 21 Vereinstitel, war 
er über ein Jahrzehnt Identifikationsfi-
gur seines Heimatvereins und führte das 
Team ab 2011 als Kapitän an. Seit Ende 
seiner aktiven Fußballkarriere im Mai 
2017 ist Lahm auch unternehmerisch 
aktiv und wurde im gleichen Jahr zum 
sechsten Ehrenspielführer der deutschen 
Nationalmannschaft und zum Botschafter 
der DFB-Bewerbung um die Ausrichtung 
der UEFA EURO 2024 ernannt. Im Dezem-
ber 2020 dann zu deren Turnierdirektor.

Philipp Lahm:
Das Spiel
Die ganze Welt des Fußballs
272 Seiten, Hardcover, € 19,95
ISBN 978-3-406-75622-1
Verlag C.H. Beck, München, 2021

Wir werden ewig leben
Mein unglaubliches Jahr mit dem 1. FC 
Union Berlin

Im Mai 2019 gelang dem 1. FC Union Ber-
lin zum ersten Mal in seiner Geschichte 
der Aufstieg in die Bundesliga. Nach ei-
nem Jahrzehnt gab es damit wieder ei-
nen Verein mit DDR-Geschichte in der 
höchsten deutschen Spielklasse. Und mit 
einem beachtlichen 11. Tabellenplatz 
und 41 Punkten – des schlechteren Tor-
verhältnisses wegen nur ein Rang hinter 
dem Stadtrivalen Hertha BSC – beendete 
man die Saison und zeigt inzwischen in 
der laufenden Saison gar Ambitionen für 
eine Teilnahme an einem europäischen 
Wettbewerb.

Der für seine Fußballbücher schon 
mehrfach ausgezeichnete Autor Christoph 
Biermann begleitete den absoluten Au-
ßenseiter ab dem 1. August 2019 durch 
diese erste Saison und kam dabei so nah 
wie noch kein Journalist zuvor in Deutsch-
land der Mannschaft, den Vereinsgremien 
und den Fans. Er nahm an Teambespre-
chungen teil, reiste mit der Mannschaft 
zu Auswärtsspielen, ins Trainingslager 
und musste vor den Spielern singen. Bier-
mann feierte sensationelle Siege mit der 
Mannschaft in der Kabine und erlebte ne-
ben den Aufregungen an Spieltagen auch 
den Leerlauf jenseits davon, die Härten 
des Konkurrenzkampfs und die Schrecken 
von Verletzungen. Besser als je zuvor ver-
stand er dadurch, wie Fußballprofis heut-
zutage leben und wie es dem Trainerteam 
um den Schweizer Urs Fischer trotz dras-

tischer finanzieller Nachteile gelang, die 
Mannschaft zu unerwarteten Erfolgen zu 
führen.

Biermann reiste aber auch mit Fans 
und erfuhr eine Verbundenheit zwischen 
Verein, Mannschaft und Anhängern, wie 
es sie heute im Profifußball kaum noch 
gibt. Während der Corona-Pandemie war 
Union Berlin vor ganz neue Aufgaben ge-
stellt, und Christoph Biermann erlebte in 
Vorstandssitzungen aus nächster Nähe, 
wie der Klub geführt wird und wie er mit 
der Krise umging. Und in all dem ent-
deckte er ein Erfolgsmodell, bei dem die 
ostdeutsche Historie eine entscheidende 
Rolle spielt.

Mit seiner Reportage über die „Eiser-
nen“ aus Berlins Stadtteil Köpenick schil-
dert der Autor einen außergewöhnlichen 
Verein und bietet einen ungewöhnlichen 
Blick in das Innere der Bundesliga.

Christoph Biermann:
Wir werden ewig leben
Mein unglaubliches Jahr mit dem 1. FC 
Union Berlin
416 Seiten, Klappenbroschur, € 18,00
ISBN 978-3-462-00111-2
Verlag Kiepenheuer & Witsch, Köln, 2020

kicker  
Fußball-Almanach 2021
Schon seit Jahrzehnten – genau seit 1937 
– ist der kicker-Almanach für alle Fußball-
fans und Statistiker das unentbehrliche 
Nachschlagewerk zum deutschen und in-
ternationalen Fußball. Unglaublich, was 
da auf knapp 900 Seiten so alles festge-
halten und dargestellt wurde von den Do-
kumentationsspezialisten des Olympia-
Verlags, namentlich Robert Hohensee, 
Denis Malek und Ulrich Matheja.

Länderspiele, Deutsche Meisterschaften 
und DFB-Pokal, der deutsche Ligafuß-
ball, Welt- und Europameisterschaften, 
Europapokal, Jugend- und Frauenfußball 
sowie ein ausführlicher Saisonrückblick 
waren schon immer fester Bestandteil 
des Almanachs. Seit 2009/10 gehört auch 
das „Bundesliga-Spieler-ABC“ dazu. Hinzu 
kommen sämtliche Wettbewerbe ab der 
U15/16 bis zur Nationalmannschaft, ein-
schließlich des Jugend- und Frauenfuß-
balls sowie aktuelle Daten zu allen Ver-
einen der 1. und 2. Bundesliga mit dem 
großen, übersichtlichen Bundesligaspie-
ler-ABC. Ein Muss für jede Fußballbiblio-
thek!

Kicker-Dokumentation:
kicker Fußball-Almanach 2021
878 Seiten, Softcover, € 16,90
ISBN 978-3-7679-1261-8
Copress/Stiebner Verlag, Grünwald, 2020

Woran hat’s gelegen?
Der verpasste Traum vom Fußballprofi 
in 13 Porträts

Die Faustregel lautet: Nur einer von zehn 
Jugendlichen aus einem Bundesliga-
Nachwuchsleistungszentrum (NLZ) erfüllt 
sich seinen Traum und wird später Profi. 
Selbst wer es in die deutschen Nachwuchs-
Nationalmannschaften geschafft hat, ist 
kaum einen Schritt weiter. Die Gründe 
sind vielschichtig. Massive körperliche Be-
lastung, Druck, harter Konkurrenzkampf, 
absolute Disziplin, Zeitknappheit, weg-
brechende Freundschaften und unzählige 
Entbehrungen erfordern mehr als nur 
den unbedingten Willen, Profi zu werden. 
Aber natürlich spielen auch das Glück, 
zum richtigen Zeitpunkt beim richtigen 
Verein vom richtigen Trainer gefördert zu 
werden, sowie das passende Umfeld eine 
wichtige Rolle.
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weiteren Professionalisierungsschub aus-
lösten.

Cox analysiert und zeichnet in seiner 
über 500-seitigen Lektüre voll Detailreich-
tum nach, wie die sieben großen euro-
päischen Fußballländer mit ihren Clubs 
und Nationalmannschaften jeweils eine 
Zeit lang dominierten, bis die Konkurrenz 
ihren Erfolgscode knackte und die Evo-
lution weiter vorantrieb. José Mourinhos 
abgezockte Abwehrmaschinen, Pep Guar-
diolas Kurzpass-Tiki-Taka, das Gegenpres-
sing und Umschaltspiel von Jürgen Klopp 
– Cox porträtiert die prägenden Figuren 
dieser knapp drei Jahrzehnte und erklärt 
ihre taktischen Neuerungen bis heute in 
sieben Kapiteln: 

Voetball (1992-1996) – Niederlande
Calcio (1996-2000) – Italien
Foot (2000-2004) – Frankreich
Futebol (2004-2008) – Portugal
Fútbol (2008-2012) - Spanien
Fußball (2012-2016) – Deutschland
Football (2016-2020) – England

Und er erinnert an legendäre Spiele. 
Etwa an den Moment, als der portugie-
sische Nationaltorwart Ricardo im EM-
Viertelfinale 2004 plötzlich seine Hand-
schuhe auszog, den letzten Elfmeter der 
Engländer hielt und den entscheidenden 
selbst verwandelte. Oder an den 7:1 Sieg 
Deutschlands über Brasilien im Halbfi-
nale der WM 2014 und zahlreiche an-
dere herausragende oder überraschende 
Spiele beziehungsweise Momente.

Von Louis van Gaals Ajax bis zu Jürgen 
Klopps FC Liverpool: ein spannendes und 
unwiderstehliches Solo durch die Fußball-
geschichte.

Michael Cox:
Umschaltspiel
Die Evolution des modernen Fußballs
540 Seiten, Klappenbroschur, € 20,00
ISBN 978-3-518-47076-3
Suhrkamp Verlag, Berlin, 2020

Fußball-Taktik
Die Anatomie des modernen Spiels

Die beiden Autoren Matthias Greu-
lich und Elmar Neveling (von letzterem 
stammt auch die von uns im „BDFL-Jour-
nal“ Nr. 60 schon vorgestellte Biografie zu 
Jürgen Klopp) erstellten ein Gesprächs-
buch über taktische Grundlagen, in dem 
sie sich Insiderwissen von Trainern, Trai-
nerausbildern, früheren Nationalspielern 
und Sportwissenschaftlern heranholten 
(beispielsweise von Frank Wormuth, Da-
niel Niedzkowski, Manuel Baum, Bruno 
Labbadia, Markus Weise, Thomas Helmer 
oder Werner Mickler).

Das gegenüber der Erstauflage 2015 über-
arbeitete und erweiterte Buch will keine 
geschichtliche Entwicklung der Taktik 
skizzieren, es ist auch kein Lehrbuch mit 
Trainingsformen. Vielmehr gibt es dem 
Leser über die Gespräche mit den Insidern 
einen Überblick über Aktuelles aus die-
sem Themenbereich und will ein Denkan-
stoß sein.

M. Greulich / E. Neveling:
Fußball-Taktik
Die Anatomie des modernen Spiels
240 Seiten, Softcover, € 19,90
ISBN 978-3-7679-1262-5
Copress/Stiebner Verlag, Grünwald, 2020

Umschaltspiel
Die Evolution des modernen Fußballs

Der Fußball, heißt es, schreibt die un-
glaublichsten Geschichten. Höchste Zeit 
also für eine unglaublich gute Geschichte 
des Fußballs. Der englische Fußballjour-
nalist Michael Cox erzählt sie ab dem Jahr 
1992, als die Änderung der Rückpassre-
gel und die Einführung der Champions 
League den Sport veränderten und einen 

Dreizehn ganz persönliche Geschich-
ten (u.a. von Patrick Falk, Lucas Scholl, 
Sergej Evljuskin und Damir Bektic) zeigen 
beispielhaft auf, woran es liegen kann, 
wenn es selbst die besten, hochbegabten 
Spieler nicht schaffen, zu gestandenen 
Bundesligaprofis zu reifen.

Interviews mit Experten wie Joti Chatzia-
lexiou, dem sportlichen Leiter der DFB-
Nationalmannschaften, und Thomas 
Krücken, Leiter des NLZ des VfB Stuttgarts, 
ordnen die vom Sportjournalisten Olaf 
Jansen erstellten individuellen Biografien 
der 13 ein und analysieren die derzeitige 
Nachwuchsförderung im deutschen Fuß-
ball. Mit dem Sportpsychologen Dr. René 
Paasch, dem Spielerberater Dr. Geritt 
Hartung und unserem Vizepräsidenten 
Prof. Dr. Oliver Höner, im Hauptberuf Uni-
versitätsprofessor für Sportwissenschaft 
mit Schwerpunkt Sportpsychologie an 
der Eberhard Karls Uni Tübingen, kom-
men weitere kompetente und erfahrene 
Fachleute zu diesem Themenkomplex 
zu Wort. So begleiten Oliver Höner und 
sein wissenschaftliches Projektteam bei-
spielsweise seit 2008 das Talentförderpro-
gramm des DFB und haben somit einen 
Einblick in die Sichtungseinrichtungen 
und deren Fördersysteme. Auf den Seiten 
77–79 finden Sie übrigens das komplette 
Interview mit unserem Vizepräsidenten 
Höner unter dem Titel „Müssen Talenten 
verschiedene Wege in den Profifußball 
bieten.“
Die Biografie der vorgestellten Spieler 
zeigen auf, wie und warum ein Talent 
scheitern kann. Aber auch, was der ver-
passte Traum mit dem Menschen macht. 
Die Gründe fürs Scheitern sind extrem 
vielschichtig und individuell verschieden. 
Und sie belegen, dass ein Aussortiertwer-
den nichts Ungewöhnliches ist.

Olaf Jansen:
Woran hat’s gelegen?
Der verpasste Traum vom Fußballprofi in 
13 Porträts
232 Seiten, broschiert, € 18,00
ISBN 978-3-96423-052-2
Arete Verlag, Hildesheim, 2021
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Europameister wird und die Gladbacher 
„Fohlenelf“ beim Büchsenwurf-Spiel ge-
gen Inter Mailand Geschichte schreibt.

Diese Ereignisse bettet Beyer, Mit-
begründer des herausgebenden Verlags 
und bis 2016 deren Cheflektor, elegant 
in den Kontext ihrer Zeit ein: Rockmu-
sik, Politik und Befreiung vom Muff der 
deutschen Nachkriegsgesellschaft: Wie 
die Band „Ton Steine Scherben“ mit Rio 
Reiser zur maßgeblichen Stimme der jun-
gen Protestkultur wird. Wie der Streit um 
die „Ostverträge“ die Regierung Brandt in 
ein Misstrauensvotum zwingt. Wie es zur 
ersten deutschen Schwulen- und Lesben-
demo kommt.

Dass der Anwalt von Arminia Biele-
felds Skandalsündern ein waschechter 
Nazi war, oder dass Paul Breitner die 
„Scherben“-Rocker in ihrer Berliner WG 
besucht hat, sind dabei nur zwei von 
vielen spannenden Ebenen, auf denen 
sich Fußball und Gesellschaft in diesem 
außergewöhnlichen Buch ganz nah kom-
men. Somit auch ein interessantes und 
spannendes Sachbuch für Leser, die sich 
ansonsten mehr mit Politik und Zeitge-
schichte beschäftigen.

Bernd-M. Beyer:
71/72
Die Saison der Träumer
352 Seiten, Hardcover, € 22,00
ISBN 978-3-7307-0540-7
Verlag Die Werkstatt, Bielefeld, 2021

Vorschau
Die beiden vor kurzem auf den Markt 
gekommenen Neuerscheinungen über 
unseren neuen Bundestrainer – „Hansi 
Flick – Die Biografie“ sowie „Die Hansi 
Flick Story – Geschichte eines Fußball-
wunders“ – werden wir demnächst auf 
unserer Homepage in der Rubrik „Litera-
tur“ vorstellen.

in den Nachwuchsleistungszentren der 
Bundesliga abläuft und wie die besten 
Trainer in den Nachwuchsschmieden ar-
beiten.

Gesprächspartner von Psotta waren 
solch erfahrene und erfolgreiche Ausbil-
der von Talenten wie beispielsweise Frank 
Kramer, Ernst Tanner, Danny Galm, Peter 
Knäbel, Tim Walter, Martin Heck, Bern-
hard Peters, Erik ten Hag oder der Chef-
trainer der U-Nationalmannschaften des 
DFB, Meikel Schönweitz. Und am Bayern-
Campus diskutierten Jochen Sauer, Holger 
Seitz und Miroslav Klose über mögliche 
Chancen von Talenten beim FC Bayern. 
Oliver Bierhoff schrieb das Vorwort und 
Julian Nagelsmann steuerte seinen Epi-
log bei. Ein lesenswertes Taschenbuch 
mit anregenden Tipps und Tricks von den 
besten Profimachern!

Kai Psotta:
Kicken wie die Profis
Alles, was du auf dem Weg zum Bundes-
ligastar wirklich wissen musst
288 Seiten, Taschenbuch, € 10,99
ISBN 978-3-453-60554-1
Wilhelm Heyne Verlag, München, 2021

71/72 
Die Saison der Träumer

Sommer 1971. Die Bundesliga wird vor 
50 Jahren durch ihren bis heute größten 
Skandal erschüttert. Es wird öffentlich, 
dass Spiele verschoben worden sind. Hier 
setzt Autor Bernd-M. Beyer mit „71/72“ 
ein und berichtet, was fortan geschieht: 
Wie das ganze Ausmaß des Betrugs ans 
Licht kommt. Wie sich davon scheinbar 
unbeeindruckt ein spannender Zwei-
kampf um die Meisterschaft zwischen der 
Schalker Meineid-Truppe und den Münch-
ner Bayern entwickelt. Wie die National-
mannschaft mit begeisterndem Fußball 

Manni Bananenflanke, 
ich Kopf – Tor!
Legendäre Szenen des deutschen  
Fußballs

Manni Breuckmann, bekennender 
„Ruhri“, war 36 Jahre lang prägender Be-
standteil der samstäglichen ARD-Bundes-
ligakonferenz im Radio. Mit diesem Buch 
bringt er noch einmal die hervorragenden 
Fußballszenen der vergangenen Jahre 
und Jahrzehnte in Erinnerung. Sei es das 
Wembley-Tor bei der WM 1966, Bierhoffs 
„Golden Goal“ im EM-Finale 1996, das 1:0 
von Sparwasser beim deutsch-deutschen 
WM-Duell 1974 oder Lars Rickens Lupfer 
im Champions-League-Finale 1997.

Die jeweiligen Protagonisten erzählen 
die Szene nochmals aus ihrer Sicht und 
die Reporterlegende Breuckmann kom-
mentiert sie kenntnisreich-witzig, ironisch 
aber auch mal journalistisch-kritisch.

Manni Breuckmann:
Manni Bananenflanke, ich Kopf – Tor!
Legendäre Szenen des deutschen Fußballs
256 Seiten, Klappenbroschur, € 16,00
ISBN 978-3-86489-060-4
Westend Verlag, Frankfurt/M., 2021

Kicken wie die Profis
Alles, was du auf dem Weg zum  
Bundesligastar wirklich wissen musst

Noch ein Buch, bei dem es um die Ent-
wicklung junger Fußballtalente geht, 
allerdings schwerpunktmäßig aus Sicht 
von zahlreichen Experten aus der Welt 
der Nachwuchsarbeit. Der Sportjournalist 
und Spielerberater im Team von Volker 
Struth, Kai Psotta, erzählt zusammen mit 
namhaften Fußballfachleuten, was Kin-
der und Jugendliche auf ihrem Weg zum 
Fußballprofi tatsächlich erwartet, wie es 
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Fortbildungstermine 2021
Die aktuellen Termine und Programme zu den einzelnen regionalen Fortbildungsveranstaltungen (RFT) und 
den digitalen Fortbildungsangeboten im BDFL-Online-Campus sind auf der BDFL-Homepage – www.bdfl.de – in 
der Rubrik „Aktuelles/Termine“ zu finden. Die Angaben der unten genannten Daten der RFT sind angesichts der 
aktuellen Lage der Coronavirus-Pandemie – mehr denn je – ohne Gewähr.
Der BDFL arbeitet in dieser außergewöhnlichen Situation an alternativen regionalen bzw. überregionalen Fort-
bildungstagungen, über die wir Euch natürlich auf der BDFL-Homepage auf dem Laufenden halten werden. 
Unser Ziel ist es, in 2021 – sofern es die Lage rund um die Coronavirus-Pandemie ab Sommer/Herbst wieder 
zulässt – möglichst viele Lerneinheiten in Präsenzfortbildungen anzubieten und unser Fortbildungsprogramm 
– vor allem auch im BDFL-Online-Campus – so weit wie möglich auszudehnen, damit alle Trainer*innen ihrer 
Fortbildungsverpflichtung nachkommen können. 
Einladungen zu den RFT und den Online-Fortbildungen werden ggf. ausschließlich per E-Mail verschickt. Bitte 
sendet uns Eure aktuelle E-Mail-Adresse an die BDFL-Bundesgeschäftsstelle: mail@bdfl.de – herzlichen Dank!
Eine Anmeldung zu allen RFT und Online-Fortbildungen ist generell erforderlich und verbindlich! Bitte nutzt 
den internen Mitgliederbereich auf der BDFL-Homepage und meldet Euch online zu den einzelnen Fortbil-
dungsangeboten des BDFL an.

Verbandsgruppe Baden-Württemberg
André Malinowski, Fohrenbühlstr. 7, 79183 Waldkirch-Buchholz, Mobil 0172/4035124, malinowski@bdfl.de

Mi. 01.12.2021 Sportschule Schöneck, max. 80 TN 14.00 Uhr  (5 LE)

Verbandsgruppe Bayern
Hermann Lutz, Jahnstr. 23, 82069 Hohenschäftlarn, Mobil 0176/21640096, lutz@bdfl.de

Mo. 19.07.2021 FC Bayern München, max. 50 TN (ausgebucht)  15.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 20.09.2021  SpVgg. Unterhaching, max. 50 TN  15.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 04.10.2021  oder Montag 11.10.2021, SpVgg. Greuther Fürth, max. 50 TN  15.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 25.10.2021  FC Würzburger Kickers, max. 50 TN (ausgebucht) 15.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 08.11.2021  FC Ingolstadt, max. 50 TN (ausgebucht) 15.00 Uhr  (5 LE)

Verbandsgruppe Hessen
Jörg Udo Keck, Bonatistr. 7, 34560 Fritzlar, Fon 05622/930810, Mobil 0173/2808779, keck@bdfl.de

Mi. 01.09.2021  SV Darmstadt 98 – Merck-Stadion am Böllenfalltor – max. 50 TN  14.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 06.09.2021 Schmallenberg, Stadthalle, max. 150 TN – gemeinsam mit VG Westfalen 14.00 Uhr  (6 LE)
  (Hinweis: Es werden Übernachtungsmöglichkeiten mit Vorzugskonditionen angeboten)
Mo. 20.09.2021  FSV Frankfurt – PSD-Bank-Arena – max. 50 TN (ausgebucht) 14.00 Uhr  (5 LE)
Fr. 15.10. bis  HFV / Sporthotel Grünberg, max. 35 TN (ausgebucht) Fr. 14.30 bis
Sa. 16.10.2021 Anmerkung: 1 x Ü / HP, Selbstbeteiligung € 80,– (Fr-Sa) EZ Sa. 12.30 Uhr  (10 LE)
Fr. 17.12. bis  HFV / Sporthotel Grünberg, max. 35 TN Fr. 14.30 bis
Sa. 18.12.2021 Anmerkung: 1 x Ü / HP, Selbstbeteiligung € 80,– (Fr-Sa) EZ Sa. 12.30 Uhr  (10 LE)
Mo. 28.03.2022  Frankfurt – Landessportbund Hessen – max. 50 TN  14.00 Uhr  (5 LE)

Verbandsgruppe Nord
Wilfried Zander, Bramskampweg 9, 27578 Bremerhaven, Fon 0471/84363, Mobil 0171/2631993, zander@bdfl.de
Mo. 18.10.2021 Bremen 60+, Weserstadion, Bremer FV, max. 30 TN 10.00 Uhr  (7 LE)
Mo. 29.11.2021 Hamburg, HFV Sportschule, max. 70 TN 10.00 Uhr  (7 LE)

Verbandsgruppe Nordost
Frank Engel, Tollweg 26, 04289 Leipzig, Fon/Fax 0341/8632208, Mobil 0171/5157151, engel@bdfl.de

Mo. 20.09.2021 Leipzig, Sportschule Egidius-Braun, Abtnaundorfer Str. 47, max. 50 TN 13.30 Uhr  (6 LE)
Mo. 11.10.2021 Berlin, noch offen, max. 50 TN 13.30 Uhr  (6 LE)
Sa. 13.11.2021 Sporthotel Rostock, Kopernikusstraße 17 A, max. 50 TN 09.00 Uhr  (8 LE)

Verbandsgruppe Nordrhein
Dr. Gerd Thissen, Roermonder Str. 123, 52525 Heinsberg,  
Fon 02452/989047, Mobil 0170/4702951, Fax 02452/989048, thissen@bdfl.de

Mo. 13.09.2021 Sportschule Duisburg-Wedau, max. 60 TN 14.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 08.11.2021 Sportschule Duisburg-Wedau, max. 60 TN 14.00 Uhr  (5 LE)

Verbandsgruppe Südwest
Günter Noel, Baltersbacher Weg 20, 66564 Ottweiler, Fon/Fax 06824/931949, Mobil 0170/5569490, noel@bdfl.de

Mo. 19.07.2021  Saarbrücken, Hermann-Neuberger Sportschule, max. 50 TN (ausgebucht) 13.45 Uhr  (5 LE)
Mo. 23.08.2021 Sportschule Edenkoben, Ludwigshöhe, max. 50 TN  13.45 Uhr  (5 LE) 
Mi. 15.09.2021 FK Pirmasens, Sportpark Husterhöhe, max. 50 TN  13.45 Uhr  (5 LE)
Di. 19.10.2021 1. FSV Mainz 05, max. 80 TN (ausgebucht) 13.45 Uhr  (5 LE)

Verbandsgruppe Westfalen
Franz-Josef Reckels, Karl-Wagenfeld-Str. 116, 48493 Wettringen  
Fon 02557/7210, Mobil 0151/11337774, reckels@bdfl.de

Mo. 06. 09.2021 Schmallenberg, Stadthalle, max. 150 TN – gemeinsam mit VG Hessen 14.00 Uhr  (6 LE)
  (Hinweis: Es werden Übernachtungsmöglichkeiten mit Vorzugskonditionen angeboten)
Mo. 18.10.2021  SportCentrum Kamen-Kaiserau, max. 70 TN  14.00 Uhr  (6 LE)
Mo. 08.11.2021  SportCentrum Kamen-Kaiserau, max. 70 TN  14.00 Uhr  (6 LE)

BDFL-Online-Campus:
Mo. 21.06.2021 Live-Stream aus dem DFI Bad Aibling, max. 100 TN 15.00 Uhr  (5 LE)
Fr. 25.06. bis   5. BDFL-Online-Kongress, Leitthema: Saisonvorbereitung, Fr. 17.00 Uhr bis 
Sa. 26.06.2021 maximal 280 TN  Sa. 15.00 Uhr (10 LE)
Fr.  02.07. bis  Digitales Fortbildungsmodul: Belastungssteuerung, max. 25 TN, 5 LE
Di. 06.07.2021,  Workshop: Systematische Ausbildung zum Torjäger, 30 TN (ausgebucht) 14.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 19.07.2021 Thema: Mikronährstofftherapie, max. 30 TN  14.00 Uhr  (5 LE)
Mo. 26.07.2021 Live-Stream mit dem 1. FC Union Berlin, max. 280 TN 15.00 Uhr  (5 LE)
Fr. 27.08. bis 6. BDFL-Online-Kongress, Leitthema: Athletiktraining,   Fr. 17.00 Uhr   
Sa. 28.08.2021 max. 280 TN Sa. 15.00 Uhr (10 LE) 

Info zur Verlängerung 
der DFB-Trainerlizenz
Die vom DFB lizenzierten Trainer mit DFB-
Elite-Jugend-Lizenz (ehemals DFB-B-Trai-
ner), A- oder Fußball-Lehrer-Lizenz sind ge-
mäß der DFB-Ausbildungsordnung angehal-
ten, ihrer Fortbildungspflicht nachzukommen. 
Innerhalb von drei Jahren müssen alle Lizenz-
inhaber 20 Lerneinheiten (LE) an Fortbildung 
nachweisen. Es erfolgt kein Übertrag von zu-
viel absolvierten Fortbildungs-Einheiten, da 
diese im jeweiligen Gültigkeitszeitraum der 
Lizenz erfolgen müssen. Die Fortbildungsver-
anstaltungen für DFB-Elite-Jugend-Lizenz-
Inhaber (ehemals DFB-B-Lizenz) werden 
durch den DFB organisiert und durchgeführt. 

Alle Informationen zu Terminen und Veran-
staltungsorten für Fortbildungsmaßnahmen 
zur DFB-Elite-Jugend-Lizenz (ehemals DFB-
B-Trainer) stehen unter http://www.dfb.de/
sportliche-strukturen/trainerausbildung/dfb-
elite-jugend-lizenz/ – Rubrik Ausbildungster-
mine zur Verfügung.

A-Lizenz-Inhaber und Fußball-Lehrer haben 
die Möglichkeit der Fortbildung beim BDFL. 
Dieser bietet zahlreiche Fortbildungsmaß-
nahmen in den acht regionalen Verbands-
gruppen und jährlich einen Internationalen 
Trainer-Kongress (ITK) an. Weitere Informa-
tionen zu Terminen und Veranstaltungsorten 
erhaltet Ihr beim BDFL unter 06122 / 70480-60 
oder online unter www.bdfl.de.

Die Fortbildung hat im jeweiligen drei-
jährigen Gültigkeitszeitraum der Lizenz zu er-
folgen. Ein „Ansammeln“ von Fortbildungs-
nachweisen in mehreren Verlängerungszeit-
räumen entfällt somit.

Die Verlängerung der alle drei Jahre ablau-
fenden DFB-Lizenzen (DFB-Elite-Jugend-
Lizenz, A- und Fußball-Lehrer-Lizenz) erfolgt 
ausschließlich durch den Deutschen Fuß-
ball-Bund ab einem halben Jahr vor Gültig-
keitsende der Lizenz. 

Alle Lizenzinhaber (DFB-Elite-Jugend-Lizenz, 
A- und Fußball-Lehrer-Lizenz) müssen fol-
gende Unterlagen zur Verlängerung ihrer 
Lizenz beim DFB, Abt. Trainer Aus-, Fort- und 
Weiterbildung, Otto-Fleck-Schneise 6, 60528 
Frankfurt am Main einreichen:

1. Fortbildungsnachweis (im Original) 

2. Alte bzw. abgelaufene Lizenzkarte

Die Gebühren sollten nicht vorab überwie-
sen werden. Wenn die Unterlagen vollstän-
dig beim DFB eingegangen sind, erhaltet Ihr 
eine Rechnung und eine Rechnungsnum-
mer. Bei der Zahlung ist diese Rechnungs-
nummer unbedingt anzugeben. Erst nach 
Begleichung der Rechnung wird die Lizenz 
verlängert und zugestellt. Die Bearbeitungs-
gebühren betragen EUR 40,00 für Lizenzen, 
die innerhalb der Dreijahresfrist verlängert 
werden. Danach verdoppelt sich die Bear-
beitungsgebühr.

Bei Rückfragen steht Euch die DFB-Abteilung 
Trainer Aus-, Fort- und Weiterbildung, gerne 
unter trainer@dfb.de oder +49 (0)69 6788 0 zur 
Verfügung.
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Trainingshilfen - Trainerbedarf - Trainingspläne - Vereinsbedarf - Sportplatzbedarf - Sportbekleidung

Alles für den
Fußballtrainer!
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Nahezu alle Artikel innerhalb von 24h versandfertig. 
Die Katalogpreise verstehen sich als unverbindliche Preisempfeh-
lung des Herstellers, inkl. der gesetzlichen MwSt. Produkttechni-
sche Änderungen und Preisanpassungen, die der Verbesserung 
des Produkts dienen behalten wir uns vor. Alle aktuellen Produkte, 
inkl. der Preise gelten immer wie online angeboten. 
WEEE-ID: 99635539

Trainingsunterlagen24 GmbH, Ramstedter Straße 24, 39326 Zielitz

www.teamsportbedarf.de

Service-Kontakt:

info@teamsportbedarf.de

bestellung@teamsportbedarf.de

angebot@teamsportbedarf.de

grafik@teamsportbedarf.de

Der Onlineshop für den
modernen Trainer !

Trainingshilfen  -  Trainerbedarf  -  Trainingspläne  -  Vereinsbedarf
Sportplatzbedarf  -  Sportbekleidung    ....und vieles mehr !

T-PRO - TEAMI 202 cm
Für Jugendliche und Erwachsene, Größe: ca. 202 
cm, sehr robustes und belastbares Folienmaterial, 
innovativer Fußbereich sehr belastbar, Befüllung mit 
Luft (Körper) und Wasser (Fuß), XL-Doppelventile für 
noch schnelleren Auf- und Abbau, 2 Tragegriffe an den 
Seiten, Indoor und Outdoor geeignet, Profiware

6er-Set     Art.Nr. 2032     nur  € 499,90
einzeln    Art.Nr. 2030     nur  €    89,90

Markierscheiben - 10er Set
Hochwertiges 10er Set Markierscheiben, 9 Farben: 
Orange, Blau, Rot, Gelb, Neongrün, Pink, Weiß, 
Schwarz oder Neongelb, ø: je 15,5 cm, Stärke: je ca. 
2-3 mm, elastischer Kunststoff, robust und belastbar, 
vielseitig einsetzbar z.B. auf Rasen-, Kunstrasen-, 
Hartplätzen oder in der Halle, inkl. Tasche, Profiware
Grundpreis: 0,69 € / 1 Stück

Art.Nr. 1635  nur   € 6,90

Muldenhauben - 10er Set
10er Set Muldenhauben, 9 Farben: orange, blau, 
rot, gelb, neongrün, pink, weiß, schwarz oder 
neongelb, ø: je 20 cm, Höhe: ca. 7 cm, Gewicht: je 
ca. 45 g, elastischer Kunststoff, robust und belastbar, 
vielseitig einsetzbar z.B. auf Rasen-, Kunstrasen-, 
Hartplätzen oder in der Halle, inkl. Tasche, Profiware
Grundpreis: 0,39 € / 1 Stück

Art.Nr. 1798  nur   € 3,90

Slalomstange - 160 cm

10er Set   Art.Nr. 1920  nur  € 23,90
einzeln   Art.Nr. 1919  nur  €    2,50

hochwertig, Länge: 160 cm, 9 Farben: orange, 
blau, rot, gelb, neongrün, pink, weiß, schwarz und 
neongelb, Ø 25 mm, Zubehör: inkl. Schutzkappe, 
Material: stabiles und robustes PVC, Profiware

V-MAXX Sportradar - Speedcheck
Sekundenschnell die Geschwindigkeiten mit neu-
erster Doppler-Radar-Messung anzeigen, äußerst 
zuverlässig und einfach zu bedienen,
ideal z.B. für : Fußball, Handball, Laufen, Inline 
skaten, Ski, Rodeln, Modellrennbahn uvm.
Messbereich: bis 199 km/h, Genauigk.: +/- 1,5 km/h

    Art.Nr. 1046  nur  € 79,90

Fußball-Schreibtischunterlage
für 3 Jahre, DIN A2, 25 Blatt (100 g/
m²), inkl. umfangreichem Kalendarium, 
inkl. hochwertigem Metall-Kugel-
schreiber, Profiqualität
(max. 1 Gratis-Unterlage je Bestellung)

Art.Nr. 1485    GRATIS

GRATIS

T-PRO Trinkflasche 4.0
Hochwertige T-PRO Profi-Trinkflasche 4.0, ideal für Sport- 
und Outdoor-Aktivitäten, gummierter Trinkstutzen zum 
Rausziehen, das Wasser direkt in den Mund spritzen, 
leicht zusammendrückbar, Farbe: Blau, Rot, Gelb, Grün, 
Weiß, Schwarz, Inhalt: 750 ml, neutraler Kunststoff, stabil 
und langlebig, leicht zu reinigen, absolut dicht2531

Art.Nr. 2531    nur € 1,65

T-PRO - Stoppuhr (10 Zwischenzeiten)
Spritzwassergeschützte digitale Präzisionsstoppuhr, misst 
bis auf die 1/100 Sekunde, misst bis zu 9 Stunden, 59 
Minuten, 59.999 Sekunden, zeigt gleichzeitig Gesamtzeit, 
Zwischenzeit und aktuelle Rundenzeit, speichert bis zu 10 
Zwischenzeiten ab, zeigt davon die schnellste, langsamste 
sowie die durchsch. Zwischenzeit, Countdown-Timer für 
bis zu 10 Stunden, teilgummiertes Gehäuse, viele weitere 
Funktionen!
Profiware Art.Nr. 2011  nur  € 17,90

T-PRO - Betreuerkoffer
Abschließbarer Aluminiumkoffer 70 x 25 x 30 cm,, 
Fassungvermögen: ca. 53 Liter, Innenraum gepolstert
5 Zwischenwände (davon 3x gepolstert), 1 Klappdeckel 
mit integrierten Schlaufen, 1 Tasche und 9 Halterungen 
im Kofferdeckel, seitliche, abnehmbare Halterungen für 
6 Trinkflaschen, stabile Metallschlösser (abschließbar)
verstärkte Ecken, sehr robuste Profiware

Art.Nr. 2186    nur  € 109,90

T-PRO - Fußball-Taktikmappe (Leder)
Mit 24 Taktikzonen (A-X), 3 Spielfelder (1x groß, 2x 
klein), Maße: 32 x 24 cm, 3 magnetische Spielfelder, 
inkl. 58 flache Magnete ø 9 mm (gelb, rot, schwarz), 
32 flache Magnete ø 12 mm (gelb, rot, schwarz), 
2 Boardmarker (schwarz und rot), robust und 
abwaschbar, Profiware

Art.Nr. 2055    nur  € 19,90

Freistoss-Trainingsdummy 
Inkl. Dummy-Shirt 

Höhe (ab Rasenkante): ca. 180 cm, Gewicht: leichte 
4 kg, Material: Metall, Oberkörper als Metallgitter, be-
quem zu transportieren, 3 Metallspitzen für sicheren 
Stand, Wind unempfindlich durch Gitterstruktur
Profiware

Art.Nr. 2080    ab nur  € 46,-

Stoppuhr (Digital) - 4 Farben
Extra großes Display, 2 Speicher Stoppuhr, 
1/100 Sekunden Anzeige, 12/24h Zeitformat, 
Alarmfunktion, inkl. Umhängeband, 
spritzwassergeschützt, leichtes Öffnen 
ohne Schraubendreher, vielseitig einsetzbar, 
Profiware

Art.Nr. 2856     nur 4,90

Ballcontainer (mobil)
Bietet Platz für 16 aufgepumpte Fußbälle, 50 x 50 x 
100 cm, Gewicht: ca. 16 kg, Material: Metall, 
klappbarer Deckel, abnehmbare Räder, einfacher 
Zusammenbau, hochwertige Profiware
 (Lieferung ohne Bälle)

Art.Nr. 2967     nur  € 129,90

Tasche         Art.Nr. 2896     nur  € 12,90

T-PRO Taktiktisch (klappbar) 
Hochwertiger Taktiktisch mit 24 Taktikzonen (A-X), 
höhenverstellbar, Maße aufgebaut: ca. 110 x 70 x 
69/51 cm, magnetische Oberfläche, robust und 
abwaschbar, leicht aufzubauen, Profiware

          Art.Nr. 2811     nur  € 89,90

Medium       Art.Nr. 2829     nur  € 6,90

T-PRO Taktikmagnete 11er Sets
Ideal geeignet für Taktikmappe, Taktikbrett und 
Trainermappe (small, 30 x 10 mm) oder für kleine bis 
mittlere Taktiktafeln und den Taktiktisch (medium 60 x 
20 mm), Neodymmagnete, inkl. 2 Magnet-Sticker-Sets 
(Nummer + Position), Profiqualität

Small            Art.Nr. 2828     nur  € 4,90

Art.Nr. 220     nur  € 34,90

Magn. Fußball-Taktiktafel
600 x 900 mm, 
Weiß mit schwarzen Spielfeldlinien, 
inkl. Ablagefläche für das Zubehör, 
Halterungen für die Wand
usw.
Im Preis enthalten ist die magnetische Taktiktafel ohne Zubehör

Rebounder (Rückprallwand)
Fixierstange für das Feststellen der Winkel, 
Antirutsch-System für festen Halt, einsetzbar auf 
Rasen, Kunstrasen und in der Halle, Maße: ca. (B) 1,10 
m x (H) 1,10 m, Material: stabiler Metallrahmen und 
hochwertiges Prallnetz, Qualität: absolute Profiware 
mit super Pralleffekt

Art.Nr. 289    nur € 69,90

Senior    Art.Nr. 3320  nur   € 119,90

AreaShooter Basic - Junior für Jugendfußballtor 5 x 2 m oder Senior für 7,32 x 2,44 m
Trainiert die Spieler, den visuellen Fokus auf die richtigen Torzonen zu legen, hilft die richtige Ecke zu treffen 
und erhöht somit die Torchancen. Unten ist ein Gewicht mit eingearbeitet, das den AreaShooter straff hält. 
Hochertig, flxibles Netz, geeignet für drin und draußen.
Profiware

Junior     Art.Nr. 3319  nur   € 89,90

Aluminium Minitore - 1,20 x 0,80 m
Stabil, fest verschweißte oder klappbare Ausführung, 
Gewicht: ca. 10 kg, inkl. Hallenboden-Kratzschutz, 
Tornetz, Erdhaken für die Verankerung (bei der fest ver-
schweißten Ausführung), geeignet für drin und draußen, 
TÜV-geprüfte Profiqualität 

verschweißt    Art.Nr.  1072  nur   € 159,90
klappbar    Art.Nr. 2654  nur   € 129,90
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